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raup»«
JhiiilfïEï Jafjx-ßaitß.

lB>rgart für btr iütfrrrlfnt brr Jraurmtirlt.

1890.

^bonnement:
Bei granfo-Sufteflung per <p0ft:

jährlich Sr. 6. —
halbjährlich „3. —
91u*tanb frattïc per jaljr „ 8. 30

£Ur Jtofiämtrr & $nrijljanbluitgett
nehmen BeftcÜungctt entgegen.

gtorrrfponbenjcn
unb Beiträge in beit Se£t finb an

bte Nebaftton abreffiren.

Ilcïmkttoit:
grau ©life §onegger.

CtëcpebUtott :

SOL ftalin'fdje Butfjbrucferet.

gtnrcrtt0itJS5p«fi5 :
20 ©entime* per eittfad)e $etit£eil

Qafjre^rnnoncen mit SîaBatt.

pferate
Beliebe man franfo an bie ©spebitiou

ein^ufenben

^Umgäbe;
Sie „Sdjtoeiaer granen^eitung"

erfebeint auf jeben Sonntag.

3t (Sailen 2ttotto: Smmer ftrebe 311m ©attaett, uttb famtft bu fcIBcr fetn ©angeä
SBcrben, a!3 bienenbeâ ©lieb fc^licö au ein ©anseg bleb atii

31lit pljhutgett
finb au*fcbließlicb an bie 9Jt. Käün'fdje
Bud)brucferei in (St. ©alien ju en!«1

richten.

Sonntag, 9. fhtfremteee

J>ev Ir^fß aß.
0 Du and) nxxrft, voav nod) fo trüb

Dein Sein,

(Enttiïiifcfjiiitçjspoll unb veid) an pia§9f
Die Stunbe fömmt, es febeiut Dir fcfyöti fogar,
(Es fdjtuebt ein Räuber um beu leisten Cag!

So mag es fein am letzten £ebenstag,
ÎDaitu uns jur 2?ul)c fûfyrt 5er meife £o5.
Schölt mag 5as £ebeit uns evfcfjeinen battit,
ÏDie eine Êaubfcfyaft t^olö im 2lbctt5rotl)

Jur Jranen-Cßrtuevliatrage.

;* gab eilte jeit, unb fie liegt Ijvdjfteit* 40
bi* 50 jaljre 1)inter und, mo e* (Sfjren®

fadje jeber brauen lutter ait* bent Bürger®
ftaitbe mar, iljrer Softer eilte ntöglidjft gute

©iZief)ttug 5111* §au*fratt babttrdj 51t Sljeil merbett
,51t (äffen, baf3 fie ba*je(be ,31t einer .vierrfdjaft al*
„Sieuftntäbdjeu" oerbingte. $>a* NUibcfjen lernte
liier bie £>au*®^ unb ffüdjenarbcitcu, Kodjen, moljl
aucl) mciblidjc $aubarbciten, unb in*befottbere aitcf;
begreifen, baß ba* Sieben nidjt allein für beu 9Waitn,
fonbent and) für bie grau ein Œafeitt voll üNüße
1111b Arbeit feilt ttiüffe, fobalb man vormärt* fontineu
molle, ^eutjutage jebod) fcfjicfeit bie ©Itern be*felbett
Staube* ifjre Södjter anftatt in beu „®ieuft" in bie

spcitfiott, mu fie in ber Negcl gar nidjt fodjett,
etma* Jpäfcltt, cttua* Sdjiteibern, aber befto mehr
Srait^ofifef), ©itglifd) unb — ^uptadjctt (int volt'*®
tljümlidjeu Sinne) machen lernen. $)a nun aber
ber liebe $apa im Sdjtveiße feine* Sütgcfidjt* nidjt
ba* 51t uerbieneu uerntag, ma* ©tziefjung unb Unter®
f|alt einer fo uormärt*ftrebcnbcu gatuilie foften, fo
mirb ba* „gebilbete" £üdjterdjen, ba* au* ber sPett=
fioit 5itrücffcC)rt, „©izieljeritt'', „Bonne", „©cfclt*
fdjaftcriu", ober allenfalls ltocf; „Berfäuferitt", alle*
Steflungeit, in betten fie if)re „Bilbttitg", iljr gratta
5öfifd|, (Sngtifd), KlaVierfpiel, itod) uermertfjeit 31t
fönitett glaubt. Ncucrbiug* entiebrigeit fid; foldjc
9Räbd)cit afleitfall* and) nod; 31t „Stillten ber hau*®
fraitcit", aber ma* bar it Itter ift ttitb etma beit
plebejifchctt Tanten Ködjitt, Stuben® ober hcutSmäb®
djett füljrt, ba* ift entfe^ieben Uoitt Hebel. Sott biefeit

Um® unb ßuftäuben fontmt itttit mit uitfer $)ienft®

botenmangel l)er, mobei feiite*meg* Ucrfaunt fein foil,
baf3 attd| Uerfd)iebene attbere Saftoren babe 1 ttodj
ciumirfen.

SBäf)rcttb man übergeugt feilt faint, baft auf ein

eiit3ige* gttferat einer verbreiteten ßeituitg, mcldje*
bie ©rlauguttg einer ©ontr ober einer Stütze ber

§au*frau besmedr, oljtte Übertreibung fjunbert uttb

ntelir Stuerbietuugen eittgel|eit, ift netfltd; tf;atfäc^lid)
auf eine augenfällige, gro^c 9(tt3eige, mo ein alte*,
uontel|iite*, aïleinfte^enbe* ©fjepaar eine tüdjtige
Stodjiit unter güitftigeit Scbingutigett fiteste, eilte

eiit3ige SUMbitttg eingegangen, unb 3loar von einer
SPerfott, bie abfolut unbraud)bar mar.

'Sla nun fo Diel über bie ($rmerb*frage gefd|riebett
ttitb geftritteu mirb, fo biirfte e* gatt3 3citgemn§
fein, aitd) biefer ©rfd)eittuttg eine SBetradjtuug 31t

mibnteit.
©iite mir bcfattitte gantilie bebarf au* vielfachen

©rünben einer au*ge3eid)iieten fföc^in. Stet* ift bie

SBal)( ttitb ba* ©utbeden einer folgen eilte fdjmierige
Aufgabe gemefett. SSielc Stuuonceu, eine 3lunbrcifc
bitrd) fäntmtlid)c Sermiethung*burcauy unb ntannig®
fache perföulidjc Nachfragen maren uöthig, bevor man
für ()0 granfeit 3Rouat*iohu unb befte „Station" eine

geeignete Straft erlangte. Merbittg* hat eine folclje,
int mafiren Sinne be* ®orte* h err fd;a f 11 id; e Söd|in
in ihrem gad)c „höchften" Nnforbentugctt 31t ge=

iiiigen. Sie muß nicht nur bie beutfd)e, bie öfter®

reid|ifd|C, fottberit aitd) bie fchme^erifche, fran3öfif^e,
citglifche, ruffifdje Stiichc fcitneu uttb föuitcn, fur^,
nicht nur ®öd|iu, fottberit „STochfünftlerin" bttrclj uttb

bitrcl) fein. ®aß eine foldje Befähigung nidjt einen

gemöhnlidjcit Bilbuitg*grab Vorau*fe^ett fanit, ift
eigentlid) felbftrcbenb uttb Nictttaitb mirb foldjer
Nteifterfdjaft in biefetit äcljt meiblichett Berufe feilte
volle Ndjtuitg uttb Ntterfeitttitttg Verfagen. Wirb bodj
obeuermäljute ®öcf|in 3. B. mit eutfpredtenber Stuô®

3cidjnuug unb feiitc*meg* tuie eine Scheuerfrau ober

Sücheitntagb beljaubclt, fottberit, nachbent fie iljrer
s$flidjt genügt, fpei*t fie für fid), unb mäljrenb bie

groben Arbeiten voit bett üNägbett verridjtet merbett,
faittt fie bie freie Seit itadj ihrem Belieben beuujjen.

Nuit gibt c* befanutlid) eine große Nitsaljl reiche
ttitb Ijvlj^ ®errfd)aften, betten eitte tücljtige Sodjin
gerabe^u bie erftc Sßerfott im §an*halte ift, med

nidjt nur ihnen felbft ber üermüljnte ©auuten oft
große Sorgen bereitet, fonbent auch ©mpfäftgeit
uttb Befudjctt jebe §errfdjaft bttrdj eine au*gefudjt

feilte ïafel glän3en mill, ©ertt be3aljlt man be*®

halb grauen, meldje eitte Vorzügliche ®üdje 31t unter®

halten verfteljeu, mit eittfßredjeub gtän^enben ©e®

halten unb achtet fie oft mehr, al* Botttten, bie

nidjt feiten ba* gebulbete fünfte Nab am Söagett
finb unb im ftitlen Kämmerlein fo mattdjc heimliche
Xljrätte gehäuften @h*ûefûl)fô jcrbrüclen. Sefttere
fault man \a leicßt erfe^en, ba* meiß mau nur 31t

gemiß. ©rftere aber finb ferner 31t haben unb att^
ltodj nötljiger al* jette. SDa nuit audj bie ©r3ielje®

riititeit, Berfäuferiititeit, ©efellfdjafterinueit 3iimeift
meit fdjlcdjter al* Ködjittneit befotbet merbett unb
nur einen 3umeift rein eilt geb il be ten höheru
Bilbuitgâftaub eiu3unehmeit glauben, fo fragt man
fid) fehr ridjtig, marum itnfere Ntäbchen von ein®

ftdjt*VoKeu 3Rüttern nidjt lieber itt ber frangöfifcheit,
ettglifdjett ober beutfdjen Kit^e al* itt beti gleidjett
Sprachen au*gebilbet Serben, ba oljtte alle grage
ifjre Sufunft, fall* feilte Berljeiratljuttg ftattfinbet,
meit geborgener, gefidjerter erf^eittt, al* im anbeut
galle. Uttb finbet eitte Berljeiratljuttg ftatt, fo möchte

id; bett üJNantt bürgerlichen Stanbe* fennett lernen,
ber nicht lieber eitte Vorzügliche §ait*frau, eine ver®

itititftig mirtfjfchaftenbc Ködjitt 3111* ©attiu haben
monte, al* eitte ^uppe, bie mofjl in fretttbett 8iiitgett
„parlirett", aber meber einen faftigeti Braten, ttodj
eilt fcfjtnacffjafte* ©etttüfe bereiten fatttt.

ge mehr aber ber gebilbete SWittelftanb feine
Södjter fo uüplidjeu, äd)t meiblichett Stellungen, mie
bie vorzüglicher Köd)imten fittb, zuführen mirb, befto
fdjitcHcr mirb auch bie Achtung, bie man bett Ber®

treteriuueu biefe* Staube* entgegenbringt, um ftch

greifen uttb gleiche (Srfolge herbeiführen, al* bei

aitbereti biettettbeu StcHungett, mie Bottnett, ©e®

feKfdjafterinnen 2c. (Sitte Kod)fünftleritt, bie itt betti

Umfange 31t lochen verftel)t, mie mir vorftehenb er®

mäfjttt, ift jebettfall* in bcmfelbett Sinne citt Talent
mie eitte Sprach® ober Nhtfif®i)ilettaittin, meldje unfere
Bonnen 2c. ja jutneift nur fittb. jebettfall* mirb
e* nur einem feljr oberflächlidjcu Beurtljeiler bei®

fomtneit, fie itt ber Neilje ber Küdjett® uttb §au*®
ntägbe, bie ihnen mieber 31t bienett habett, auf3it®

führen. Lintia v. Bruttnecf.

0 v )t i dl f
$)u follft ved)t toenig tüitnfchett,
2)enn SBünjchett macht nur sPeitt.

2öa* bu nicht mehr erfehneft,
2)a* ift ja holb febon bein.

Wr. 45.

räum-
Zwölfter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1890.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich. „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Deduktion:
Frau Elise Honegger.

Erpedition:
M. Kälin'sche Bnchdruckerei.

Insertionspreîs:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag. 9. November

-,

Der letzte Tag.

o Du auch warst, war noch so trüb
Dein Seilt,

Enttäuschungsvoll und reich an flag',
Die Stunde kömmt, es scheint Dir schält sogar,
Es schwebt ein Zauber um den letzten Tag!

So mag es sein am letzten Lebenstag,
Wann uns zur Ruhe führt der weise Tod.
Schön mag das Leben uns erscheinen dann,
Wie eilte Landschaft hold im Abendroth!

Zur Frauen-Erwerbsfrage.

!s gab eilte Zeit, und sie liegt höchstens 40
bis 50 Jahre hinter uns, wo es Ehrensache

jeder braven Mutter alls dem Bürger-
stande war, ihrer Tochter eine möglichst gute

Erziehung zur Hausfrau dadurch zu Theil werden
zu lassen, daß sie dasselbe zu einer Herrschaft als
„Dienstmädchen" verdingte. Das Mädchen lernte
hier die Hans- und Küchenarbeiten, Kochen, wohl
auch weibliche Handarbeiten, und insbesondere auch
begreifen, daß das Leben nicht allein für den Mann,
sondern auch für die Frau eilt Dasein voll Mühe
und Arbeit sein müsse, sobald man vorwärts kommen
wolle. Heutzutage jedoch schicken die Eltern desselben
Standes ihre Töchter anstatt in den „Dienst" in die

Pellsion, wo sie ill der Regel gar nicht kochen,
etwas Häkeln, etwas Schneidern, aber desto mehr
Französisch, Englisch lind — Putzmachen lim volks-
thümlichen Sinne) machen lernen. Da nun aber
der liebe Papa im Schweiße seines Angesichts nicht
das zu verdienen vermag, was Erziehung und Unterhalt

einer so vorwärtsstrebenden Familie kosten, so
wird das „gebildete" Töchterchen, das ans der Pension

zurückkehrt, „Erzieherin", „Bonne",
„Gesellschafterin", oder allenfalls noch „Verkäuferin", alles
Stellungen, in denen sie ihre „Bildung", ihr
Französisch, Englisch, Klavierspiel, noch verwerthen zu
können glaubt. Neuerdings erniedrigen sich solche
Mädchen allenfalls auch noch zu „Stützen der
Hansfrauen", aber was darunter ist und etwa den
plebejischen Namen Köchin, Stuben- oder Hausmädchen

führt, das ist entschieden vom Uebel. Von diesen

Um- und Zuständen kommt nun mit unser
Dienstbotenmangel her, wobei keineswegs verkannt sein soll,
daß auch verschiedene andere Faktoren dabei noch

einwirken.
Während man überzeugt sein kann, daß auf ein

einziges Inserat einer verbreiteten Zeitung, welches
die Erlangung einer Bonn" oder einer Stütze der

Hausfrau bezweckt, ohne Übertreibung hundert und

mehr Anerbietungen eingehen, ist neulich thatsächlich

auf eine augenfällige, große Anzeige, wo ein altes,
vornehmes, alleinstehendes Ehepaar eine tüchtige
Köchin unter günstigen Bedingungen suchte, eine

einzige Meldung eingegangen, und zwar von einer

Person, die absolut unbrauchbar war.
Da nun so viel über die Erwerbsfrage geschrieben

und gestritten wird, so dürfte es ganz zeitgemäß
sein, auch dieser Erscheinung eine Betrachtung zu
widmen.

Eine mir bekannte Familie bedarf aus vielfachen
Gründen einer ausgezeichneten Köchin. Stets ist die

Wahl und das Entdecken einer solchen eine schwierige

Aufgabe gewesen. Viele Annoncen, eine Rundreise
durch sämmtliche Vermiethnngsbureaux und mannigfache

persönliche Nachfragen waren nöthig, bevor man
für 00 Franken Monatslohn und beste „Station" eine

geeignete Kraft erlangte. Allerdings hat eine solche,

im wahren Sinne des Wortes herrschaftliche Köchin
in ihrem Fache „höchsten" Anforderungen zu
genügen. Sie muß nicht nur die deutsche, die

österreichische, sondern auch die schweizerische, französische,
englische, russische Küche kennen und können, kurz,
nicht nur Köchiu, sondern „Kochkünstlerin" durch und

durch sein. Daß eine solche Befähigung nicht einen

gewöhnlichen Bildungsgrad voraussetzen kann, ist

eigentlich selbstredend und Niemand wird solcher

Meisterschaft in diesem ächt weiblichen Berufe seine

volle Achtung und Anerkennung versagen. Wird doch

obenerwähnte Köchin z. B. mit entsprechender
Auszeichnung und keineswegs wie eine Scheuerfrau oder

Küchenmagd behandelt, sondern, nachdem sie ihrer
Pflicht genügt, speist sie für sich, und während die

groben Arbeiten von den Mägden verrichtet werden,
kann sie die freie Zeit nach ihrem Belieben benutzen.

Nun gibt es bekanntlich eine große Anzahl reiche
und hohe Herrschaften, denen eine tüchtige Köchin
geradezu die erste Person im Haushalte ist, weil
nicht nur ihnen selbst der verwohnte Gaumen oft
große Sorgen bereitet, sondern auch bei Empfäügen
und Besuchen jede Herrschaft durch eine ausgesucht

feine Tafel glänzen will. Gern bezahlt man
deshalb Frauen, welche eine vorzügliche Küche zu unterhalten

verstehen, mit entsprechend glänzenden
Gehalten und achtet sie oft mehr, als Bonnen, die

nicht selten das geduldete fünfte Rad am Wagen
sind und im stillen Kämmerlein so manche heimliche
Thräne gekränkten Ehrgefühls zerdrücken. Letztere
kann man ja leicht ersetzen, das weiß man nur zu
gewiß. Erstere aber sind schwer zu haben und auch

noch nöthiger als jene. Da nun auch die Erzieherinneil,

Verkäuferinnen, Gesellschafterinnen zumeist
weit schlechter als Köchinnen besoldet werden und
nur einen zumeist rein eingebildeten höheru
Bildungsstand einzunehmen glauben, so fragt man
sich sehr richtig, warum unsere Mädchen von
einsichtsvollen Müttern nicht lieber in der französischen,
englischen oder deutschen Küche als in den gleichen

Sprachen ausgebildet'werden, da ohne alle Frage
ihre Zukunft, falls keine Verheirathung stattfindet,
weit geborgener, gesicherter erscheint, als im andern
Falle. Und findet eine Verheirathung statt, so möchte
ich den Mann bürgerlichen Standes kennen lernen,
der nicht lieber eine vorzügliche Hausfrau, eine

vernünftig wirthschaftende Köchin zur Gattin haben
wollte, als eine Puppe, die wohl in fremden Zungen
„parliren", aber weder einen saftigen Braten, noch
ein schmackhaftes Gemüse bereiten kann.

Je mehr aber der gebildete Mittelstand seine

Töchter so nützlichen, ächt weiblichen Stellungen, wie
die vorzüglicher Köchinnen sind, zuführen wird, desto

schneller wird auch die Achtung, die man den
Vertreterinnen dieses Standes entgegenbringt, um sich

greifen und gleiche Erfolge herbeiführen, als bei
anderen dienenden Stellungen, wie Bonnen,
Gesellschafterinnen ?e. Eine Kochkünstlerin, die in dem

Umfange zu kochen versteht, wie wir vorstehend
erwähnt, ist jedenfalls in demselben Sinne ein Talent
wie eine Sprach- oder Musik-Dilettantin, welche unsere
Bonnen ?e. ja zumeist nur sind. Jedenfalls wird
es nur einem sehr oberflächlichen Beurtheiler
beikommen, sie in der Reihe der Küchen- und
Hausmägde, die ihnen wieder zu dienen haben,
aufzuführen. Anna v. Brunneck.

verzicht.
Du sollst recht wenig wünschen,
Denn Wünschen macht nur Pein.
Was du uicht mehr ersehnest,

Das ist ja halb schon dein.



178 JTraugn-Jtethmg ©later für ten I|äu*Ittii*n &r?t*

Mr ftc UuîI|1 h antmint itrirfc?"
Bon H. Sranj.

(S-ortietîiing.)

ä^Wun fommt bte >Keif;c ait Did), üftadjbar surfW} Littfett, nuit fei aud) Dir ein ©rinitemngS*
2*3 fränscpcit geflocptctt, als Dan! für bie mattnig-
^ fachen, fiißcn ©abeit, bie Du un» mit unb

ohne 20if)en gefpeitbet poft.

Bitv Liufeit, ait uttfer Horn» angebaut, befaitb
fid) itämtid) ber ©runbbefip Doit SWadjbar tpclble,
Spcscrci* ttitb ©laSpänbler, ber bor langen ^atjreit
anê bent fatf)oli{d)en ©chmarsmalb 51t uns herüber®
geficbcït mar. ©r mar ein gruitbbraoer, feelcnguter
Mann. Seit einigen ^vatjreit SBittmer, fiiprte ipnt
eine ältere öcrmanbte, Katharina ober Satter ge=

itaunt, feilt HauSmcfeii uitb cr^og ipnt ober tuet=

nte()r Oergog i()tit feinen einzigen Sol)it. Diefer mar
mit uit» im gleichen 5(ltev unb befugte mit uns
bie Schule. ©r hieß eigenttid) ©ottfrieb ttitb Rimbert
Mal int Dag Ijörte matt Diäter Helble'S Stimme
rufen : „©ottfriebeïc, ©ottfriebele " 2Bir böfett 3ttit=
gen» ber sJcad)barfd)aft batten i()iit einen attbcrit
Hainen aufgetrieben, mir nannten i()tt nur baS „fälble",
mot)! int 51nflaug ait feinen bei uitS etmaS itngemöX;it=

lidjcit ©efd)lcd)t»itainett „Helble", motjt ttod) nte()r aber,
meit er iit feiner — fag id) e» nur gleich beraub
— iit feiner HergenSeiitfalt unb mit feilten Oor-
ftel)cnben, ritnbeit 5(ugeit mirttid) etmeXcf>e 5(ef;ttXicX;^

feit mit beut genannten lieben D()icrd)eit batte. Dft
unb gerne bcuitptett mir il)it bagu, für uttS bie
gebratenen Saftaniett au» bent getter 51t siepcit, maS

mir aber nur battit magteit — ber SBUbelm uitb
icf) — mettn Mavicdjett itirgeitb» in Sid)t mar.
Dies fXeittc ^erföndjeit Xjcitte tut» großen jungen
eilte foldje Uebettbat niemals bitrd)gef)en Xaffen uitb
e» mar überhaupt gar brodig, 51t fcX;eit, mie baS

flittfe, Heilte Ding beit taugen unbeholfenen jungen,
ber fie fövperlid) ntinbeftenS tttit Haupte» Länge über*
ragte, bemutterte uitb befcpi'ipte!

Su ber Scpitle botte baS „ftälblc" feinen s,|$laft

bid)t oor SBilhelitt ttitb mir uitb bringenb entpfabt
it)tt Maviedjctt jebeit Dag unfercr giivjorgc unb itu=
ferent Sdjiip SBir oerfpracheit e» and) ftetS uitb
hielten c» aud) meift, aber iit unferer SBcifc, unb
bie mar — faft fd)änte id) utid; — bie mar nuit etwas
egoiftifeber Watitr. Sieb itämtid) ttitfcr ©ottfriebetc
oor ^Beginn be» eigentlichen Uittcrrid)t» irgeitb eilte

oietbegebrte SKäfd)crci ait» feittcS ®aterS ©e[d)äft,
bie er itad) SJclicbeit 51t fid) fteefeu burftc, Ocrl)eiftuugS=
ood am feiner Dafd;c gitcfen, baitit löste baS „fiätbtc"
feilte Stufgaben gang patent ©r blieb beut Leprer
faunt eine Stntmort fct)utbig ttitb berfetbe mod)te fid)
mot)t muttberit, mie gut er X;eutc überall 23efcpeib

mußte. Sonnten aber uitfere begierigen Späper-
augcit nicht» berg(eid)ctt eittbcrfen, modte trop an-
geftrengteftem ©itdeit feilt Stengel SBvuftguder, feine
Scpote 3ohouitiSbrob auf ber 23ilbfläcpe erfechten,
bann tieft bie ©eleprfantfeit uttfer „Sätbte" jäutnter-
tid) itu Stid) Î Dann mar ber artne Dropf gerabegu
mie Oor beit Sopf gefd)tagett, Oerfepte bie Donau
ttad) Spanien unb bie Spree ttad) ^ari», tieft im
Rechnen gang gent ütf)t ici) fünf gerabc feilt uitb fdjmicg
fd)tieft(id) gang ftid. Datttt mar nicht» mehr an»
it)iu berau^ttbriitgeit, babei mürbe, mie e» int» fd)ieit,
fein @efid)t immer tätiger, uitb gitleftt fat) er battu
fo ungtiid'tid) buntiit an», baft mir un» feiner mieber
erbarmen ttitb it)m ctmaS auf» Sßfevb X;ctfcit ntitftten,
mie man 511 fageit pflegt. 2htr iit einem altereiit-
gigeit gad) mar uns 5ldcit ber ©ottfrieb über, bafür
aber meit über, im ©efaitg. ^cberntattit, ber if)tt
hörte, mar überrafept, meld)' fitfte, biegfante Stimme
itt ber fcbiitaten 2hmft be» fcbmäd)lid)eit Sttabett ftedte,
uitb mir ade taufd)tett mit 5lnbad)t, meint er eiit=

mal ein Solo Oor^utrageit hotte.
Seiber mürbe uit» ba» antüfautc Spiet mit beut

„Sätbte" uitb feinen Siiftigfeitctt iit ber fed)»teit
gahre»flaffe grüttbtid) oercitett. „Du, ber fieftt um
bie ©de!" fliifterte mir SBitbetm 51t, at» ber neue
Staffeulchrer eintrat ttitb tut» mit febarfett ttttb bod)
mohtmodettbeu Slugeit ntufterte. ©r ertappte uu§
and) richtig nach farmer ßeit auf frifd)er D()at, mie
mir eben bavait maren, mittetft ber ©djrcibfeber
faftige geigen au» ber §ofcntafd)e ttitfcreè gebutbigen

Dpferê 511 Rieften SBir murbett baraufbin fofort
oerfept uitb fatneit jur Strafe bid)t unter bie mad)=
fanten Stugett be» Sebrer». — 2td), ich ntuft teiber
reuig befennen, obg(eid) ber gute 28ilf)etm immer
mit mir ermifd)t unb beftraft mitrbe, ber eigentliche
Slnftifter ad biefer tofen Streiche mar bod) id),
immer uitb adejeit ict)! Söitbetin mar ftetè nur
nteiit midigeè unb get)orfamcè SBerfyeng. ©uter,
treuer SBitbetm, X;ätte ich bafür nur ein Hein menig
Oon Deiner fonftigen ©efd)idlid)feit befeffeu, bie aber
ging mir teiber total ab.

2Jkitt Sater mar ein ©otbfcbntieb, unb jmar
einer Oott ber alten, äd)teit Sorte, ein maf)rer SD^cifter

feiner Sunft. Seiner ftreitgcn sJledbttid)feit megeit
gen oft er ba» Oode ßutrauett ber Stabt ttnb ber
llmgegertb, fein ©efchäft mar cineë ber btübenbfteu
unb cinträgiichften, ba mar c§ moftt feilt SBuitbcr,
baft er mid^, feinett einzigen Softu, gerne at§ 2htd)=
fotger erlogen ititb au»gebitbet hätte. Seiber ftedte
ich mich 51t feittetn Suuftgemerbc gerabe fo butttm
unb uugefdjidt ait, atê itteitt greuitb 23itt)etiit ge-
maitbt unb brauchbar. Soit frütjefter 3ugenb an
hatte mir ba§ Saufad) im Sopfe geftedt, aber erft
ttad) tangent, fd)merem Saittpfc foitttte fieb mein Sater
entfcbiefteit, mir meinen 2öideit 51t taffett uitb ait
meiner Stelle bett SBit'hctnt in bie Sel)re 51t nehmen.
3d) mar natürlich hoch erfreut über beit citbtich er=

rungeiten Sieg.
3uitäd)ft nun hotte id) ba» ©hiitttafium meiner

Heilten Saterftabt 51t burd)taufeit. Datttt machte ich

eilte mehrjährige praftifdje Setjr^eit bitrd) ititb fotttc
nuit 511111 $ott)tedhuifum abgehen.

3^ nahm X^er^ticheit Stbfchieb Oon ©Iterithau»
ititb Saterftabt, greuttben, Scrmattbtett unb ©cfpielen
unb oon meiner trauten attcu ©äffe.

2(tt einem herrlichen SÄaintorgeit 50g id) aitè,
bie Sruft 001t frof)ett Hoffnungen erfüdt.

2Bitt)etm gab mir nach alter guter Sitte ein Stüd
2öege» ba§ ©eteitc, unb Maxk, bie unterbeffeit 51111t

Sacffifd) heraitgcmachfett mar, mit biefent, btottbem

Bopf ititb einem ©efid)tcheit mie eilte 2tpfetbtütt)e,
mcl)tc mir mit ihrem Düd)etd)en beit Scheibegruft
nach- Bum crftcu 2Jtat fiel mir auf, baft bie SKiepc
eißcnt(ici) anfange, red;t muuberhübfd) 51t merben.

3d) breite mich bafter fitr5 entfd)(offeit iit 3"0enb^
übermutf) utn uttb marf ihr eine Sufthanb 51t, maê
aber ihren fcftteitmgcit ^iüd^ug 5m4 gotge hotte!
©tma» befchäntt fepte id) mit 2öi(t)etm meinen SBeg

fort, boct) batb mar baê mieber abgefchüttctt uitb

tropig ftimmte id) oit :

,,2Jîueft i bemt, miteft i benit
Bunt ©täbtele uatt§ ?c."

©rft iit fpäter UZachtftunbc X)tett ich meinen ©iit=

511g in ber Stabt, admo ich meinen SBiffett»burft
511 ftideit hoffte. (gortfepung folgt.)

Brtmutmt.
Seint Herattitaheit ber taugen SBiuterabeubc mit

ihrer feffeluben, geiftbitbenbeu Seruf»- uitb aitbercr
^eftitre merben gemift bie fd)mei5erifd)eit Siitber^
g ä r t it e r i it it e it am adernteifteu ba» 2Jkitco eiltet
Sereiitèorgait», mit bent fie oor einigen SKonaten

fd)mcr5tid) iiberrafd)t morbeit fittb, fühlen — fie, bie

ja berufliche, miffeufchaftticfte uitb allgemeine 2tu»bit=

bung burchfehnitttid) fo hod) fd)äpen uttb gegenfeitiger
Sfufmtittteruitg int Sampf gegen Sorurtt)eite, $iitber=
itiffe itttb Sd)ioierigfeiten fo fet)r bebürfeit. 2Bie mär'»
nun, meitit atte Siitbergärtiteriniteit, Mütter, ^et)re=
rinnen, bie fid) al» nähere ober fernere Schüler grübet

befeniteit unb ba» Sebitrfnift I;ieju fühlen, itt
bett Spalten biefe» Statte» it)ve 3beeit au»taufd)teit
fo lauge, bi» ba§ Sentraflomite be» Schmeiserifcheit
Siubergartenoereinè ein tteiteê Sereiitèorgan gegrünt
bet unb beffeit fiuaitsiede unb ntoralifd)c allfeitige Untere

ftütuntg gefiebert hoben mirb? _Der £el)rertag iit tigern (211/30. Sept.) l)ot fo

gut mie ber crhebeitbe Dag in Söiuterthur oegeigt,

baft bie Siitbergärtnerimten 5. S. ihren ibealen Siitit,
il)re freubige Segeiftentng uitb i()r ftet» neu fi^ be-

lebeitbe» Semufttfeht ber fodegialen, freimbfd)aftlicheit
Bufammeitgehörigteit 511 fdjäpen, 51t Pflegen uttb 51t

erholten Hüffen.
Sönitte ihnen unb Mehreren, ibeat ©efittnten,

auch wüer SRüttem unb Lehrerinnen, ein be=

fd)eibciter Spred)faal eröffnet merben, itt beut (ftatt

in 5eitraubenbenSorrefponbeit5eit)nta!tche gragen fuxg
beantmortet, maitd)e „greube 5111* hoppelten greitbe"
uitb mancher Sehntet^ gitnt „halben Sd)itter5" mürbe,
fo biirfte biefe interimämeife gebotene ©elegenheit 5ttnt
frud)tbringenben lebhaften ©ebautenau»taufd) gemift
allfeitig unb freubig begrüftt merben.

lieber bie abfolitte 21otl)menbigteit eiltet Sereiit^-
orgait» int ipinblicf auf beit ©ruft ber bie
Slufgabe ber @r5ief)ung überhaupt, fomie mit 9tiid=
ficht auf bie gorberung ber fteteit gortbilbung aller
Leiter ber Sinbergärteit 20. fei hier fein 2öort bei=

gefügt, ba bie SJteiiiuugeit hierüber itt gadi= uttb 3o=
tereffeitfreifen ficherlich nicht au»eiitattber gel)eit. ©rft
oereinte» SBirfen mad)t ftarf, au^ auf beut ibealen
gelbe. Diefe» barf aber feinen Unterbruch erleibett.
Darum fchoaren mir utt§ Side einftmeilen um bie
„Sd)mei5er grauensBeitung", um m$ gcgenféitig
51111t ©uteit aufguntunterit, 51t fräftigeit unb fo miber*
ftanb»fäl)iger 51t machen im Santpfe gegen alte ititb
neue Hiitberitiffe unb Schmierigfeiten oerfd)iebeiter
Slrt, bie ttn» mol)l and) m Bofuttft itid)t erfpart fein
merben! ^ II. T.

Die Dîebaftioit ift gerne X)iegu bereit.

Ccoiticite 3f«Htichlciitung.

2)üt beut ©iittritt ber rauhen 3aX)re»geit tritt für
bie SKutter bie Sorge für gute guftbefleibuttg in beit
Sorbergrunb, ititb ba» mit Stecht. SBeitit man be=

benft, mie befoitber» uttfere Siitber, bie oft eilten red)t
meiten Schulmeg 51t mad)eit hoben, ftunbeulaitg iit
itaffem guft5eug ftid fipeit ntüffen, ma» oft bie fd)(imnt=
fteit golgen itad) fid) sieht, ber mirb fold) miitterïidjc
Sorge molyl 51t mitrbigeit miffett. 3o erfter Linie gilt
e», für bie falten, itaffcit Dage reid)lid)e» Material
ait Strümpfen sunt fleiftigeit 2öed)feln bereit 51t halten
uitb bie Sittber baratt 51t gemöl)nen, recht fleißig bie
gitfte 51t mafcl)eit. Sobaitn ift bie 2öat)l ber Sd)uhe
oon SBidytigfeit. Soit einem gmedmaftigen SBiitter-
fd)ttl) oerlangt man aderoorberft, baß er beit guft
Oor Stäffe fd)üpe. Diefer Slttforberuitg entfpredjcit mohl
am befielt bie ©ummiüberfd)itl)e, bie bei Sebarf
ftet» sur Hanb fiitb uitb bie and) im SBinter ba» Slu»=

tragen Oon älterem uttb meitiger folibent Sdhuftmerf
gefiatteit. ©iiteit trocfeneit, mannen guft behalten
auch bie Schuhe mit Holsbobeit, nur erntüben fie beim
meiteit uttb rafd)eit ©eheit bie gitfte iit unangenehmer
SBeife. ©ut bernährt haben fid) bie Schul)e mit
mafferbid)teit ©uttaperd)a-Sol)leit, bei mel^
d)eit Sol)le uttb Slbfap au» einem Stüd hergeftellt ift.
Diefe ©uttaperdja^-Softleit, ait uttb für fich fdjott öüllig
mafferbicht, fittb fo innig mit bent Dberleber oen
bititbett imeber geitäl)t ito^ genagelt), baft auch bie
Serbinbung»ftelie burcl)on» mafferbieftt ift. Bitbem
fiitb biefe So 1)1 eit äußer ft baiter h aft, fo
baft biefe Sorte Oon Sd)ul)eit fich f^)011 ou» biefent
©ritnbe für bie bered)iteitbe Hausmutter oott felbft
empfiehlt, ©ingeführt mürbe biefe» Sd)nl)merf burd)
bie girnta $. Sped er iit Biir id), mo nähere
Mittheilungen ttitb ^SreiScoitraitt oerlaugt merben fönueit.

Das entfehiebene SÜtanneSmort einer grau,
©in folcpeS finbet oft eine gute ©tätte unb Oode 23eacp=

tung itidbt nur unmittelbar oor einer wichtigen ©ntfchlie^
ftuitg ober Hanbluitg, fonbertt aud) in einer üorgugStoeife
für benleitbc Scanner gefepriebenen 3^itfc^rift. DaS be=

weist ein gern gelefener LXrtifet über bas Licpt, „baS ttie^
mais leuchtet über Laub unb ©ee", in ber „©ppiny"*),
oerfaftt oon Helen 2ßittnanS. 3n bemfelben geftattet uns
bie geiftbolle, ertergifepe SBerfafferin (Stebaftorin beS 2Bit=
ntanS „©ïpreft") einen ©inblid iit ipr geiftigeS Serben,
in ipr Denlen, gitplen unb 2öollen unb lontmt an ber
Hanb ber ©rfapruttgen su bem oiel gu wenig beachteten
©cpluffe, baft bie ©ntwürbigung beS SBeibeS üiel=
leiept nur um eilten ©rab tiefer ift, als bie
beS Cannes.

©ie fepeint einen partett öteifteSlampf bnrcpgeruugeit
unb feplieftlid) trop allen §inberniffen im ©laubett an
etwas S ef je res, BufünftigeS entfcpiebeit gefiegt
gu paben, tropbent ber Dob ipr baS Dpeuerfte raubte, trop
31rmutp unb Leiben aller Llrt. ©0 fdpreibt fie (©eite 238
ber „©ppinj") u. 51.:

„Unb gwar butbete icp niept etwa, wie ber ©flaüe bie

^eitfepe butbet, fonbern mit bem unüertilgbarcn Sewuftt-
fein, baft mir ein ©ieg beüorftepe, baft id) ei it ft frei fein
werbe bon allen Sanben. „©inft" —• biefeS „©inft" ift

*) @inc üietgeleiene 3cttfc§rift sur afffeitigen Uittcrfudjuttg ititb
Erörterung überfinnttdjer S^atincÇen unb fragen.
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Ob sie Wohl kommen wird?"
Von Fl. Franz.

(Fortsetzung.)

^»MMun kommt die Reihe an Dich, Nachbar zur
Linken, nun sei auch Dir ein Erinnernngs-

kränzchen geflochteil, als Dank für die mannig-
^ ^ fachen, süßen Gaben, die Du nns mit und

ohne Wissen gespendet hast.

Zur Linken, an unser Haus angebant, befand
sich nämlich der Grundbesitz von Nachbar Helble,
Spezerei- und Glashändler, der vor langen Jahren
aus dein katholischen Schwarzwald zu uns herübergesiedelt

war. Er war ein grnndbraver, seelenguter
Mann. Seit einigen Jahren Wittwer, führte ihm
eine ältere Verwandte, Katharina oder Kätter
genannt, sein Hauswesen und erzog ihm oder
vielmehr verzog ihm seinen einzigen Sohn. Dieser war
mit uns im gleichen Alter und besuchte mit uns
die Schule. Er hieß eigentlich Gottfried und hundert
Mal im Tag horte man Vater Helble's Stimme
rufen: „Gottfriedele, Gottfriedele!" Wir bösen Jun-
gens der Nachbarschaft hatten ihm einen andern
N'amenaufgetrieben,wirnanntenih!lnurdas„Kälble",
wohl im Anklang an seinen bei uns etwas ungewöhnlichen

Geschlechtsnamen „Helble", wohl noch mehr aber,
weil er in seiller — sag ich es nur gleich heraus
— ill seiner Herzenseinfalt und mit seinen
vorstehenden, runden Augen wirklich etwelche Ähnlichkeit

mit dem genannten lieben Thierchen hatte. Oft
und gerne benutzten wir ihn dazu, für uns die
gebratenen Kastanien aus dem Feuer zu ziehen, was
wir aber nur dann wagten — der Wilhelm und
ich — wenn Mariechen nirgends in Sicht war.
Dies kleine Persönchen hätte uns großen Jungen
eine solche Uebelthat niemals durchgehen lassen und
es war überhaupt gar drollig, zu sehen, wie das
flinke, kleine Ding den langen unbeholfenen Jungen,
der sie körperlich mindestens um Hauptes Länge
überragte, bemutterte und beschützte!

In der Schule hatte das „Kälble" seinen Platz
dicht vor Wilhelm und mir lind dringend empfahl
ihn Mariechen jeden Tag unserer Fürsorge und
unserem Schutz! Wir versprachen es auch stets und
hielten es auch meist, aber in unserer Weise, und
die war — fast schäme ich mich — die war nun etwas
egoistischer Natur. Ließ nämlich unser Gottfriedele
vor Beginn des eigentlichen Unterrichts irgend eine

vielbegehrte Näscherei ans seines Vaters Geschäft,
die er nach Belieben zu sich stecken durfte, verheißungsvoll

ans seiner Tasche gucken, dann löste das „Kälble"
seine Aufgaben ganz patent! Er blieb dem Lehrer
kaum eine Antwort schuldig und derselbe mochte sich

wohl wundern, wie gut er heute überall Bescheid
wußte. Konnten aber unsere habgierigen Späherangen

nichts dergleichen entdecken, wollte trotz
angestrengtestem Gucken kein Stengel Brustzncker, keine

Schote Johannisbrod ans der Bildfläche erscheinen,
dann ließ die Gelehrsamkeit unser „Kälble" jämmerlich

im Stich! Dann war der arme Tropf geradezu
une vor den Kops geschlagen, versetzte die Donau
nach Spanien und die Spree nach Paris, ließ im
Rechnen ganz gemüthlich fünf gerade sein und schwieg

schließlich ganz still. Dann war nichts mehr aus
ihm herauszubringen, dabei wurde, wie es uns schien,

sein Gesicht immer länger, und zuletzt sah er dann
so unglücklich dumm ans, daß wir uns seiner wieder
erbarmen und ihm etwas auf's Pferd helfen mußten,
wie man zu sagen pflegt. Nur in einem allerein-
zigen Fach war nns Allen der Gottfried über, dafür
aber weit über, im Gesang. Jedermann, der ihn
hörte, war überrascht, welch' süße, biegsame Stimme
in der schmalen Brust des schwächlichen Knaben steckte,

und wir alle lauschten mit Andacht, wenn er
einmal ein Solo vorzutragen hatte.

Leider wurde uns das amüsante Spiel mit dem

„.Kälble" und seinen Süßigkeiten in der sechsten

Jahresklasse gründlich vereitelt. „Du, der sieht um
die Ecke!" flüsterte mir Wilhelm zu, als der neue
Klassenlehrer eintrat und uns mit scharfen und doch

wohlwollenden Augen musterte. Er ertappte uns
auch richtig uach kurzer Zeit auf frischer That, wie
wir eben daran waren, mittelst der Schreibfeder
saftige Feigen aus der Hosentasche unseres geduldigen

Opfers zu ziehen! Wir wurden daraufhin sofort
versetzt und kamen zur Strafe dicht unter die
wachsamen Augen des Lehrers. — Ach, ich muß leider
reuig bekennen, obgleich der gute Wilhelm immer
mit mir erwischt und bestraft wurde, der eigentliche
Anstifter all dieser losen Streiche war doch ich,
immer und allezeit ich! Wilhelm war stets nur
mein williges und gehorsames Werkzeug. Guter,
treuer Wilhelm, hätte ich dafür nur ein klein wenig
von Deiner sonstigen Geschicklichkeit besessen, die aber
ging mir leider total ab.

Mein Vater war ein Goldschmied, und zwar
einer von der alten, ächten Sorte, ein wahrer Meister
seiner Kunst. Seiner strengen Rechtlichkeit wegen
genoß er das volle Zutrauen der Stadt und der
Umgegend, sein Geschäft war eines der blühendsten
und einträglichsten, da war es wohl kein Wunder,
daß er mich, seinen einzigen Sohn, gerne als
Nachfolger erzogen und ausgebildet hätte. Leider stellte
ich mich zu seinem Kunstgewerbe gerade so dumm
und ungeschickt an, als mein Freund Wilhelm
gewandt und brauchbar. Von frühester Jugend an
hatte mir das Baufach im Kopfe gesteckt, aber erst
nach langem, schwerem Kampfe konnte sich mein Vater
entschießen, mir meinen Willen zu lassen und an
meiner Stelle den Wilhelm in die Lehre zu nehmen.
Ich war natürlich hoch erfreut über den endlich
errungenen Sieg.

Zunächst nun hatte ich das Gymnasium meiner
kleinen Vaterstadt zu durchlaufen. Dann machte ich

eine mehrjährige praktische Lehrzeit durch und sollte
nun zum Polytechnikum abgehen.

Ich nahm herzlichen Abschied von Elternhans
und Vaterstadt, Freunden, Verwandten und Gespielen
und von meiner trauteil alten Gasse.

An einem herrlichen Maimorgen zog ich aus,
die Brust von frohen Hoffnungen erfüllt.

Wilhelm gab mir nach alter guter Sitte ein Stück

Weges das Geleite, und Marie, die unterdessen zum
Backfisch herangewachsen war, mit dickem, blondem

Zopf und einem Gesichtchen wie eine Apfelblüthe,
wehte mir mit ihrem Tüchelchen den Scheidegruß
nach. Zum ersten Mal fiel mir auf, daß die Mietze
eigentlich anfange, recht wunderhübsch zu werden.

Ich drehte mich daher kurz entschlossen in Jugend-
übermuth um und warf ihr eine Kußhand zu, was
aber ihren schleunigeil Rückzug zur Folge hatte!
Etwas beschämt setzte ich mit Wilhelm meinen Weg
fort, doch bald war das wieder abgeschüttelt und

trotzig stimmte ich an:
„Mueß i denn, mneß i denn

Zum Städtele nans ?c."

Erst in später Nachtstunde hielt ich meinen Einzug

in der Stadt, allwo ich meinen Wissensdurst

zu stillen hoffte. (Fortsetzung folgt.)

Eine Anregung.
Beim Herannahen der langen Winterabende mit

ihrer fesselnden, geistbildenden Berufs- und anderer
Lektüre werden gewiß die schweizerischen

Kindergärtnerinnen am allermeisten das Maneo eines

Vereinsorgans, mit dem sie vor einigen Monaten
schmerzlich überrascht worden sind, fühlen — sie, die

ja berufliche, wissenschaftliche und allgemeine Ausbildung

durchschnittlich so hoch schützen und gegenseitiger
Aufmunterung im Kampf gegen Vorurtheile. Hindernisse

und Schwierigkeiten so sehr bedürfen. Wie wär's
nun, wenn alle Kindergärtnerinnen, Mütter,
Lehrerinnen, die sich als nähere oder fernere Schüler Frö-
bels bekennen und das Bedürfniß hiezu fühlen, in
den Spalten dieses Blattes ihre Ideen austauschten
so lange, bis das Zentralkomite des Schweizerischen
Kindergartenvereins ein neues Vereinsorgan gegründet

und dessen finanzielle und moralische allseitige
Unterstützung gesichert haben wird? ^Der Lehrertag in Luzern (2L./3H. Sept.) hat so

gut wie der erhebende Tag in Winterthur gezeigt,

daß die Kindergärtnerinnen z. B. ihren idealen Sinn,
ihre freudige Begeisterung und ihr stets neu sich

belebendes Bewußtsein der kollegialen, freundschaftlichen
Zusammengehörigkeit zu schätzen, zu Pflegen und zu
erhalten wissen.

Könnte ihnen und Mehreren, ideal Gesinnten,
auch unter den Müttern und Lehrerinnen, ein
bescheidener Sprechsaal eröffnet werden, in dem (statt

in zeitraubenden Korrespondenzen) inanche Fragen kurz
beantwortet, manche „Freude zur doppelten Freude"
und mancher Schmerz zum „halben Schmerz" würde,
so dürfte diese interimsweise gebotene Gelegenheit zum
fruchtbringenden lebhaften Gedankenaustausch gewiß
allseitig und freudig begrüßt werden.

Ueber die absolute Nothwendigkeit eines Vereinsorgans

im Hinblick auf den Ernst der Zeit und die
Aufgabe der Erziehung überhaupt, sowie mit Rücksicht

auf die Forderung der steten Fortbildung aller
Leiter der .Kindergärten ?e. fei hier kein Wort
beigefügt, da die Meinungen hierüber in Fach- und Jn-
teressenkreisen sicherlich nicht auseinander gehen. Erst
vereintes Wirken macht stark, auch auf dem idealen
Felde. Dieses darf aber keinen Unterbruch erleiden.
Darum schaaren wir uns Alle einstweilen um die
„Schweizer Frauen-Zeitung", um uns gegenseitig
zum Guten aufzumuntern, zu kräftigen und so

widerstandsfähiger zu machen im Kampfe gegen alte und
neue Hindernisse und Schwierigkeiten verschiedener
Art, die uns wohl auch in Zukunft nicht erspart sein
werden!

» » II. F.

Die Redaktion ist gerne hiezu bereit.

Trockene Fußbekleidung.

Mit dem Eintritt der rauhen Jahreszeit tritt für
die Mutter die Sorge für gute Fußbekleidung in den

Vordergrund, und das mit Recht. Wenn man
bedenkt, wie besonders unsere Kinder, die oft einen recht
weiten Schulweg zu machen haben, stundenlang in
nassem Fußzeug still sitzen müssen, was oft die schlimmsten

Folgen nach sich zieht, der wird solch mütterliche
Sorge wohl zu würdigen wissen. In erster Linie gilt
es, für die kalten, nassen Tage reichliches Material
an Strümpfen zum fleißigen Wechseln bereit zu halten
und die Kinder daran zu gewöhnen, recht fleißig die
Füße zu waschen. Sodann ist die Wahl der Schuhe
von Wichtigkeit. Bon einem zweckmäßigen Winter-
schnh verlangt man allervorderst, daß er den Fuß
vor Nässe schütze. Dieser Anforderung entsprechen wohl
am besten die Gummiüberschuhe, die bei Bedarf
stets zur Hand sind und die auch im Winter das
Austragen von älterem und weniger solidem Schuhwerk
gestatten. Einen trockenen, warmen Fuß behalten
auch die Schuhe mit Holzboden, nur ermüden sie beim
weiten und rascheil Gehen die Füße in unangenehmer
Weise. Gut bewährt haben sich die Sch u h e mit
wasserdichten Guttapercha-Sohlen, bei welchen

Sohle und Absatz aus einem Stück hergestellt ist.
Diese Guttapercha-Sohlen, an und für sich schon völlig
wasserdicht, sind so innig mit dem Oberleder
verbunden «weder genäht noch genagelt), daß auch die
Verbindungsstelle durchaus wasserdicht ist. Zudem
sind diese Sohlen äußerst dauerhaft, so

daß diese Sorte von Schuhen sich schon aus diesem
Grunde für die berechnende Hausmutter von selbst

empfiehlt. Eingeführt wurde dieses Schnhwerk durch
die Firma H. Speck er in Zürich, wo nähere
Mittheilungen und Preiscourant verlangt werden können.

Das entschiedene Manneswort einer Frau.
Ein solches findet oft eine gute Stätte und volle Beachtung

nicht nur unmittelbar vor einer wichtigen Entschließung

oder Handlung, sondern auch in einer vorzugsweise
für denkende Männer geschriebenen Zeitschrift. Das
beweist ein gern gelesener Artikel über das Licht, „das
niemals leuchtet über Land und See", in der „Sphinx"*),
verfaßt von Helen Wilmans. In demselben gestattet uns
die geistvolle, energische Verfasserin (Nedaktorin des
Wilmans „Expreß") einen Einblick in ihr geistiges Werden,
in ihr Denken, Fühlen und Wollen und kommt an der
Hand der Erfahrungen zu dem viel zu wenig beachteten
Schlüsse, daß die Entwürdigung des Weibes
vielleicht nur um einen Grad tiefer ist, als die
des Mannes.

Sie scheint einen harten Geisteskampf durchgerungen
und schließlich trotz allen Hindernissen im Glauben an
etwas Besseres, Zukünftiges entschieden gesiegt
zu haben, trotzdem der Tod ihr das Theuerste raubte, trotz
Armuth und Leiden aller Art. So schreibt sie (Seite 238
der „Sphinx") u. A.:

„Und zwar duldete ich nicht etwa, wie der Sklave die

Peitsche duldet, sondern mit dem unvertilgbaren Bewußtsein,

daß mir ein Sieg bevorstehe, daß ich einst frei sein
werde von allen Banden. „Einst" —- dieses „Einst" ist

*) Eine vielgclesene Zeitschrift zur allseitigen Untersuchung und

Erörterung übersinnlicher Thatsachen und Fragen.
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immer meine 3"« gflwjen. SKebergeMagen, jermalmt
fühlte icfi meine Oualen nicht uub rettete mt4 tn ba8 J£m|l

©S ermacfete in mir baS Vermögen ber ©elbftbetrad)*

tuna jenes innern Schauen», meldbeS ben Uebergang bu*

bet nom unbewußten ©afeiit gunt Seben in ber Vernunft,

bie ben 9ftenf4en üergeiftigt unb ipn in baS ©ebtet ein*

führt mo er über alle förperlirf)en ©ebred)en unb ben

©ob ergaben ift. ©ieS ift ber ©*g» ber un» au* bem

tbierifcben Latein gum magren 3Kenf4entpum ptnüberlet*

tet. gn mel4' ein Otteer unbefdjreibltchen ©fonje» jap idp

mich hier oben getauft! ©ieS ift baS Step*/ "baS m?J*a

leuchtet über Sanb unb See"... 34 &in metnern Sbeat

treu geblieben; ich faP meine Traume tut Seben etfüut;
biefe träume, bie ich; wie 9?oap fente ©aube,ptnausfcptdte,

um na4 bem Sanbe gn fpäben, testen mcftt mteber ; ich

batte ba» Ufer erreicht. -34 jebe m4t unbebadtfam;
ich babe bie ©ragroeite unb bte Vebeutung metner Borte
unb Anfprü4e mopl ermeffen unb benno4 nehme t4 ferne

©übe oon bem gurüd, ma» i4 9ef4riebem"
Bie bieten ©ebilbeten, grauen ttnb Bannern, )etbft

au» höhern ©tänben, fehlt heut gu ©age in unferer ma*

teriatiftif4 angehau4ten Seit fot4 ein energifcpeS Streben

na4 bem erregbaren gbeal ber mirfli4en ©eifteSfreipeit,
ber oerbrübernben 9ttenf4enliebe unb bem mahren ©tap
ben an baS oorhattbene uttb erftrebbare ©ute in gamilie,
©efettf4aft, ©emeinbe unb ©taat! Unb mie SSiete fcpämen

fiep aïïntâïig feïbft eines OîefteS bon ibeatem ©inn, ben

fie aus bem bogmenfreien 9ïeligionSunterri4t, aus ber

erbauenben Seftüre ober Unterhaltung, aus ben ftitten
©tunben beS 9îa4benfenS attfättig noch herüber gerettet
haben in bie ernfte SebenSperiobe ber fieberhaften ©rmerbS*

tpätigfeit. ©arum fdiäßen mir folcp' ein frif4e» 9ttanneS*

mort aus grauenmunb boppelt ho4-
*

* *
Sur Verhütung ber 9ttiefgratSüerfrüm*

m un gen. gn einem in biefent gapre beröffentti4ten
Mönche über KranfpeitSlepre unb Veljanbliing ber Oiiid*

gratSüerfrümmungen fpricpt fi4 ber Verfaffer ©r. ßubmig
©eeger in Bien auch über bie gtei4mäßige Verüdficpti*
gung unb Hebung beS re4tS* unb linfSfeitigen Schreibens
ber Einher folgenbermaßen auS: ,,©o lange man bie
Kinber nicht bagu anhält, anfangt f4on baS Schreiben
reept» unb liitfS gu erlernen, um eS beiberfeitS glei4en
OJiaßeS gu üben, mirb au4 auf beit beften ©cpulbänfen
fehlerhaft gefeffett merben. Benn ein Kinb au4 alle Ve*
helfe gu richtiger ©4reibhattung hat ttnb fennt, fo mirb
eS burch baS Schreiben fetbft, mel4eS eine einseitige Ar*
beit ift, aber nothmenbig feine gange Aufnterffamfeit in
Anfprucp nimmt, gufolge biefer Aufnterffamfeit fehr balb
unb unmittfürli4 in unrichtige ©chreibhaltung oerfallen.
Beim aber gmifepen recht» unb linfS abgemecpfelt merben
fann, fo mirb eine einfeitig ungünftige Spaltung burch bie
gemiß ebenfo ungünftige anberfeitige aufgehoben. ©S ift
nur ein S^pf, eittma4fen bem ©efüple eigener Sinfigfeit,
baß man bie kleinen ui4t ebenfo gur güprung ber geber
mit ber Sinfeit ergieht, mie mit ber 9te4ten. ©aS Kinb
lernt, mie ich mi4 übergeugt habe, ebenfo gut unb fchnell
linfS aïs recptS Schreiben." Sur Vorbeugung gegen lieber-
hanbnahme be§ ^ulturübel» ber 9tücfgrat3üerfrümmungen,
bie befonber» bei Schulpflichtigen 9Jtäbchen fo häufig fittb,
Schlägt ber genannte 2lrgt no'4 folgenbe 9Jta&regeln üor:
1. ©el)örige fßflege ber Seibesitbungett. 2. ©hunlichfte
Vermeibuitg fehlerhafter $örperftellungen beim Unterricht.
8. S«fagenbe Spenge unb Vefcpaffenheit ber üßaljrung»«
mittel für bie aufmachfenbe gugenb. 4. ,^alte SÖ5af4ungen
unb Abreibungen, im Sommer ©chmimmen. 5. häufige
Stiftung ber Wohnräume. 6. Swecfmägige, bie Vemegung
nicht beengenbe unb nicht übertrieben einpaefenbe Reibung.
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St al bêle ber im 9t efc. ©ine große, in Scheiben
gefchnittene Swicbel mirb in füßer Vutter gelb gefepmißt,
morauf fie mit bem nothmenbigen ©emi^t gehäuteter
Kalbsleber unb einem ©tücf ©pieffpeef fein gepaeft ober
bur4 bie 9Jtafchine getrieben mirb. gn fochenber SOtilcp
eingelegtes unb nachher mieber auSgebritcfteS ©emmelbrob,
gehaefte ^Seterfilie, fein gefchnittene Schalotten, 9Jtajoran,
geriebene SDtuSfatnuß, Pfeffer, Saig, eine Vrife SRägelt«
puloer uitb einige ©ier, merben mit bem Seberbrei gut
oerrührt. Qu eine gut mit Vutter anSgeftridjene, ofen^

Î6 rm l' (^afferole) legt mau ein gereinigte» Kalbs*
neß füllt bte SWaffe ein unb fcplägt bie ©nben beS 9teßeS
Daruber, bebeeft es mit einem nach ber ©cpüffet geformten
mit Vutter btd beftridjenen Vapier unb badt bie Seber

.Cl nla!?cI,?er elwa /4 ©tunben. Qngmifcpen mürbe
eine rrafttge braune Sauce, mit einem ©lafe guten Söeift*
mein, einer ©abe gleifcpe^traft, einem Sorbeerblatt unb
etmas 9JtuSfatblütpe gemiirgt, fertig gefteüt. ©ie Seber
mirb aus bem 9ceß gehoben, auf eine marme ©diüffel
angerichtet unb mit ber Sauce begoffen.

* *
i4 mein ©auerfraut einmache, ©arüber

jchreibt eine praftif4 bemäprte §au»frau golgenbe»: „Qcp
laße memjlßeißfrüut fo lange als möglich auf bem gelbe,
ÜÜax nic%.^u maf*ig 5» befommen, meil gu fettes Kraut
naep bem ©mmaepen leicht meiep ober breiig mirb.

Vpftpïïnnn hpars)r5ë fr?ut ®au^e tt,e9en anbermeitigerVefteuung beS Acîers, fo mirb bann au4 Sofort am näcpften

©age baS©inma4en Oorgenommen, bamit baS Kraut
ni4t erft gu üiel auStrocfnet, fonbern feinen gangen Saft,
feine grifepe behält unb nach bem ©inma4en gang in
feiner eigenen Vrüpe ftept. Auf Solche 9Seife pabe i4 nie
nötpig, naep bem ©inma4en Baffer aufgugießen, um
Vrühe genug über baS Kraut gu befommen.

©er Krautftänber ift f4on längere Seit (fobalb er
leer mar) gang fein gereinigt, fiiß gema4t unb unterfu4h
ob er niept rinnt, ©obann mirb berfelbe mit einer fräftigen
Abfo4ung üon 92ußbaumblättern ober Ba4polberfpißen
auSgebeigt unb ift nun gur Aufnahme beS Krautes bereit.
Auf ben Voben ftreue ich eine $anbüoll Saig, alSbann
fommt eine Sage Kraut, baS i4 üorper fein erlefen, oom
©trunfe mögliäft befreit habe unb oom Krautf4nitter
giemlicp fein habe f4neiben laffen. gebe Sage Kraut mirb
fo feft als möglich gufammengebrücft unb bann mit gang
menigem ©alge, etma einer halben .^panb Ooll beftreut.
©ine folcpe gepreßte Krautlage barf 4—6 ©entimeter bief
fein. §abe ich Heine, häbfcpe, jeboep niept gang feft ge*
Schioffene KabiSpäuptcpen, fo lege ich in bie untere ©älfte
beS ©tänberS pie unb ba in eine Krautlage 3—4 fol4er
Jpäuptcpen, melcpe fpäter eine mapre ©etifateffe bilben.
§in unb mieber merben au4 einige Bacpholberbeeren auf
bie Krautlagen geftreut. §abe i^ nun alles Kraut, baS
icp einniacpen miH, auf bie angegebene Beife, Sage na4
Sage in bem ©tänber, fo muß unbebingt mit ber §anb
fepon bie Vrüpe gefpürt merben. ©S mirb nun ein reines,
leinenes ©n4 über baS Kraut gebeeft; barauf mirb ein
reiner pölgerner ©ecfel gelegt unb mit einem fauberen
Steine befepmert. Am nä4ften borgen mirb no4malS
naepgefepen, bamit man übergeugt ift, baß bie Vrüpe über
bem ©edel ftept. £abe icp gur Seit beS ©inma4enS
guten Apfelmoft, fo gieße icp gerne 2—3 Siter über baS
Kraut. Baffer pabe i4 noep nie gugufepütten brau4en."

** *
©er ©almiaf im §auSpalt ift in feiner oortreff*

liehen Birfung beim $ußen, Bafcpen unb 9îeinigen immer
no4 niept genügenb befannt. Sum ^ußen üon 9Jieffing,
93le4, 9lidel, Silber u. f. m. gibt eS mohl fein beffereS
unb mirffamereS Präparat, als folgenbe TOfcbuiig: ©rei
©peile Baffer, ein ©peil ©almiafgeift, eingerührt mit ge*
möpnlicper ©cplemmfreibe gu einer giemlid) bünnflüffigen
9Jiaffe. ©ieS Schüttet man in eine glafepe, bie man leicht
oerforft. Veim ©ebrau4 Schüttelt man biefe glüffigfeit
öfters bur4einanber, ba fi^ bie ©cplemmfreibe gern gu
Voben feßt. 9Jiau reibt bie gu pußenben ©egenfiänbe
guerft mit einem leinenen ober baummollenen Sappen an
unb reibt fie bann fofort troden. ©ie ©a4en erhalten
einen f4öuen unb bauerpaften ©lang. Aucp ift biefe Art
beS fßußenS oiel reinlicher, als baS ffußen mit Seifen.

Jfragm
grage 1456: 9J?ein 93eruf nötpigt mi4 gu einer fißen*

ben SebenSmeife unb fo leibe i4 im Binter beftänbig an
falten güßen, bie aitch in biden Binterf4upen niept marm
merben. ©ie fämmtli4en ^ausräume merben bur4 eine
Sentralpeigung ermärmt, fo baß eS mir aucp niept mög*
liep ift, gum ©rmärmen ber güße Baffer ober ©üeper peiß
gu mad)en. BelcpeS Verfahren ift in fol4em galle eilt*
guf4lagen? Verglichen ©anf gum Voraus. 3ingrage 1457 : ©ineS meiner Kinber miH au4 bei ber
größten Kälte feine roollenen Strümpfe tragen, eS beflagt
fi^ über unauSftepli4e§ Veißen, pauptfä4li4 an ben Vei*
nen. ©ibt eS nun irgenb ein Littel, um bie geflagte ©m*
pfinbli4feit ber §aut gu üerminbern? gep märe für freunb*
iiepen Sftatp fepr banfbar. 3. $9. in x.

grage 1458: g4 lebe als ältere ©o4ter immer nod)
in gamilie mit meinen ©Item; icp beforge ben VauSpalt
unb mein piibf4er ©rmerb nebenbei fällt ftetS in bie elter*
liehe Kaffe. 9îun mirb biefe burch einen jüngeren, leicht^
finnigen, angeblich bem ©tubium fid) mibmenben Vruber
fo ungebüprlicp in Anfpru4 genommen, baß oft gur Ve*
fepaffung ber notpmenbigften Vebürfniffe für bie übrige
gamilie nicptS übrig bleibt. 9Jtir bangt oor ber Sulunft-
BaS fann ich an meiner Stelle tpun, um baS ©cplimnte
mieber gum ©Uten gu fepren? Bo muß icp ben Vebel
anfeßen? Um freunblichen Aatp bon ©rfapreiten bittet
perglicpft (Sine befümmerte Unerfahrene.

Auf grage 1444: Benn ©ie ein befcpeibeneS, billiges
gnftitut münf4en, fann icp gpnen baSjenige bon §errn
©. ©iegfrieb (bormalS ©pumm) in BilpeltnSborf bei
9tabenSburg fepr empfehlen, ©ie ©ö4ter finb bort in
4riftli4 gefinntem Vaufe fePr. »ut aufgehoben unb gut
gepalten. Vrofpeît erpalten ©ie bon bem Vorfteper auf
Verlangen fofort. ftrau 3.=^. in 2B.

Auf grage 1448: ©S mirb empfohlen, im erften,
frifd) gefallenen ©4nee baarfuß umpergulaufen, bei ber
©püre in bereitftepenbeS ©4up5cu9 §u feplüpfen unb fich
fofort in'S Vett gu legen.

Auf grage 1452 : Ueberfeßen ©ie bas Bort „9teform"
mit bem AuSbrud „9ftobe" unb baS 9ticptige mirb gpnen
bon fetbft flar merben. Bir begrüßen jebe Oleform unb
fo aucp jebe Oftobe, bie baS Veftepenbe berbeffert unb bie
bem ©ingeinen bie greipeit geftattet, feine gnbibibualität,
feine Verpältniffe unb bie bisper gema4ten ©rfaprungen
gu berüdfieptigen. Beber auSf4äeßH4 Säger, no4 Sap*

mann, no4 Kneipp. Ber fi4 bei einer gegebenen SebenS=
meife na4 ieber 9îi4tung gut befinbet, ber bepalte bie*
felbe bei, für ipn ift feine Oteform notpmenbig. Bo aber
Uebelftänbe biefer ober jener Art borpanben finb, mo
SDîângel gu ©age treten, bie eine Veränberung miinf4bar
unb nothmenbig ma4en, ba ift eS am Vtaße, alles 92eue
in beit Kreis feiner Vetracptung unb Prüfung gu giepen
unb baS, maS man für fich unb feine allfeitigen Verpält*
niffe glaubt als baS fßaffenbfte unb Vefte erfannt gu paben,
gur Anmenbung gu bringen. Voit einer Oteform ber Unter*
fleiber mirb fein Seibenber ober Kranfer allein baS Veil
ermarten mollen. gür maS ift ber 90tenfcp ein benfen*
beS Befen, für maS pat er eigene Anfcpauung unb Ur*
tpeilSfraft? ©04 gemiß ni4t, um blinblingS auf jebe
eben in ber OJtobe ftepenbe Autorität gu f4tuören. ©S
heißt ni4t umfonft: prüfet Alles unb behaltet baS Vefte.
©S pat aber jebeS reformerif4e ©pftem biefer ober jener
Art ipr unbeftritten VeffereS unb ©uteS, unb bieS
Sorgfältig gufammengefaßt, ergibt jemeilen für bie ©egenmart
baS Vefte.

Auf grage 1453: Um nicht in bengali gu fommen,
einem jungen 9Dftäb4en glü4tigfeit unb Unorbentlkpfeit
im Arbeiten abgemöpnen gu müffen, ift baS eingig un*
feplbave SOtittel, bentfelben baS ©egentpeil unermiiblicp
unb forgfältig angugemöpnen unb gmar ni4t bloß bur4
Borte, fonbern bui*4 bie eigene, ftetS mieberfeprenbe, un*
abänberlicpe ©pat. gm Uebrigen entftept unorbentli4eS
unb flüchtige^ Arbeiten fepr oft burcp lleberbürbung ber
jugenblidjen Kraft, burcp gu große ober öielfeitige An*
forberungen an bie SeiftungSfäpigfeit beS nod) unfertigen,
erft merbenben ©parafterS. ©in junger OJtenfd), SÖtäb4en
ober Knabe, muß feilten ^flicptenfreiS mit Seicptigfeit unb
üollftänbig überfepen fönnen unb er muß bie Uebergeu*
guitg paben, aud) bei forgfältigfter unb gemiffenpaftefter
Ausführung ber eingelnen Arbeiten rechtzeitig bantit fertig
gu merben, fo baß ipm noep bie nötpige 9)tuße bleibt,
baS ©etpane rupig gu überbliden unb fich barait gu freuen.

gft aber bie fcple4te Angemöpnuitg nun einmal Oor*
panben, fo foil ber ^flicptenfreiS bef4ränft unb muß bei
jeber Arbeit für bie nötpige Auffi4t geforgt merben. Alle
Vaft unb 97ötpigung gum rafepen Arbeiten ift gu Oer*
nteiben unb alles unorbentli4 gema4te muß unerbittlich
bur4 bie glü4tige fetbft berbeffert merben. 9U4t immer,
aber both in beit meiften gätlen ift baS flü4tige unb un*
orbentlicpe Arbeiten ein ©rgiepungSfepler, ber nur fdpmer
mieber böttig gut gu maepen ift.

Auf grage 1453: „gitpre bie Sa4e, bie ©u tpun
mitlft, forgfältig auS; benn ©u tpuft fie nur einmal in
©einem Seben," aljo pflegte mein Seliger Vater gu Sprechen,
fo oft er miep eine Aufgabe ober irgenb eine Arbeit nur
fo mit palbent Sinn unb halbem Ver5^n erfüllen jap.
,,©ie OJtinuten etleit, bte jeßtgelebte teprt nie mieber —
ob ©u ©eine geber eintauepft gum raf4en f4riftli4en
Bort, ob ©u nur eine Kleibernapt unternimmft ober
einen ©attg gu tpun gebenfft — benfe baran, bie Seit
feprt ©ir niept mieber unb bie näcpfte OTnute bringt
neue Anforderung. ©aS Seben beS richtigen 9ttenf4en
foil fo befepaffen fein, baß er üoll unb gang fiep felber
ift in jeber SÜMnute feines ©afeinS." Alfo fpradp mein
Vater gu mir, einem bamats mutterlofen gmölfjäprigen
Kittbe. ©r mieberpolte ntir'S oft bis in mein 18. gapr.
©ann ftarb au4 er. Aber bie noep öfter im öpr mir
mieberpallenben Borte furirten glü4tig!eit unb Sei4t=
finn unb brachten mir Beispeit. 3«. gt.

Auf grage 1454: ©aS befte ©ifepgeträn! für ein
fpärlich effenbeS Kinb ift bie naprpafte äftilch-

Auf grage 1455: Sol4e Männer — eS gibt aucp
folche grauen — finb oermöpnte große Kinber. ©epr
maprf4einli4 paben ©ie fi4 ben SOÎamt felbft gum $af4a
ergogen. Unb üieüei4t finb ©ie gar felbft bie Urfacpe
feines mürrifepen unb mortfargen BefenS; gpre ©atte
ift üietlei4t leicht erregbar, fo baß gpre Umgebung fiep
gpnen in unangenehmer gärbung geigt. Benn gpr 9ftann
aber opne Urfacpe mürrifcp ift unb niept fpreepen miH, fo
laffen fie ipn einfa4 f4weigen. Sefen ©ie etmaS gnter*
effanteS üor, fingen ober fepergen unb lacpen ©ie mit
ben Kinbern, baS ift anfteclenb. 97ur ja niept bitten ober
f4mollen. SOÎit Vitten ober ©pränen mirb fein Sauer*
topf belehrt, üiel eper no4 bur4 eine energif4e, aber
muntere ©tanbrebe, bie ipn aufrüttelt unb ipm gutn Ve*
mußtfein bringt, baß feine Angehörigen bie unangenepme
„©igenpeit" gmar acpfelgudenb bebauecn, baß aber bie
Sonne im Vaufe gleidpmopl f4eint unb baß man ipn im
felbftgemäplten ©cpmollminfel einfa4 fiepen läßt, bis er
feine gute Saune unb bamit feine ©elbfta4tung mieber
gefunben pat. 97ocp ift ein gall benfbar, ber leiber peut*
gutage ni4t gu ben Seltenen gepört. Vieüei4t ift beS
OttanneS Veiterfeit unb Siebensmürbigfeit im gefelligen
Kreife außer bem V^ufe eine ergmungene unb mopl bc*
re4nete. VieHei4t quälen ipn fepmere Sorgen, bie er
Urfa4e hat üor ber Belt gu üerbergen ober über bie er
fi4 für ©tunben pinmegtäuf4en mill unb an benen feine
grau feinen Antpeil paben foil. Bie oft fommt eS üor,
baß ber OJÊann fich einrebet, aus 0tüdfi4ten gegen feine
grau ipr feine Sorgen gu üerf4weigen, mäprenb er fie
bafür mit mürrif4em, unglei4em Befen unb mit SJiiß*
a4tung unfägli4 quält unb mo allerlei fi4 einfteHenbe
Vefür4tungen unb Vermutpungen ber gurüdgefeßten grau
ipre Oiupe unb Schließlich bie ©efunbpeit rauben. BaS
ber 9ftamt fo fcpön „garte Olüdficht" nennt, ba» ift meit*
aus in ben meiften gälten nur geigpeit, gema4te gepler
ber SebenSgefäprtin offen gugugeftepen, bie gur4t, an
A4tung eingubüßen unb berechtigte Sure4tmeifung ent*
gegennepmen gu müffen.
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immer meine Zuflucht gewesen Niedergeschlagen zermalmt

fühlte ich meine Qualen mcht und rettete nnch " das „Emst

Es erwachte in mir das Vermögen der Selbstbetrach-

tuna ienes innern Schauens, welches den Uebergang bildet

vom unbewußten Dasein zum Leben in der Vernunft,

die den Menschen vergeistigt und ihn in das Gebiet

einführt wo er über alle körperlichen Gebrechen und den

Tod erhaben ist. Dies ist der Weg, der uns aus dem

thierischen Dasein zum wahren Menschenthum hmubà-
tet. In welch' ein Meer unbeschreiblichen Glanzes sah ich

mich hier oben getaucht! Dies ist das Licht, „das Niemals

leuchtet über Land und See"... Ich bm meinem Ideal
treu geblieben; ich sah meine Traume im Leben erfüllt;
diese Träume, die ich, wie Noah !eme Taube, hinausschlckte^

nur nach dem Lande zu spähen, kehrten nicht wieder; ich

hatte das Ufer erreicht. - Ich à mcht unbedachtem ;

ich habe die Tragweite und die Bedeutung meiner Worte

und Ansprüche wohl ermessen und dennoch nehme ich keine

Silbe von dem zurück, was ich geschrieben/^
Wie vielen Gebildeten, Frauen und Mannern, selbst

aus höhern Ständen, fehlt heut zu Tage in unserer
materialistisch angehauchten Zeit solch ein energisches Streben
nach dem erreichbaren Ideal der wirklichen Geistessreiheit,
der verbrüdernden Menschenliebe und dem wahren Glauben

an das vorhandene und erstrebbare Gute in Familie,
Gesellschaft, Gemeinde und Staat! Und wie Viele schämen

sich allmälig selbst eines Restes von idealem Sinn, den

sie aus dem dogmenfreien Religionsunterricht, aus der

erbauenden Lektüre oder Unterhaltung, aus den stillen
Stunden des Nachdenkens allfällig noch herüber gerettet
haben in die ernste Lebensperiode der fieberhasten
Erwerbsthätigkeit. Darum schätzen wir solch' ein frisches Manneswort

aus Frauenmund doppelt hoch.

» *
Zur Verhütung der Rückgratsv erkrüm-

mungen. In einem in diesem Jahre veröffentlichten
Buche' über Krankheitslehre und Behandlung der Nück-

gratsverkrümmungen spricht sich der Verfasser Dr. Ludwig
Seeger in Wien auch über die gleichmäßige Berücksichtigung

und Uebung des rechts- und linksseitigen Schreibens
der Kinder folgendermaßen aus: „So lange man die
Kinder nicht dazu anhält, anfangs schon das Schreiben
rechts und links zu erlernen, um es beiderseits gleichen
Maßes zu üben, wird auch auf den besten Schulbänken
fehlerhaft gesessen werden. Wenn ein Kind auch alle
Behelfe zu richtiger Schreibhaltung hat und kennt, so wird
es durch das Schreiben selbst, welches eine einseitige
Arbeit ist, aber nothwendig seine ganze Aufmerksamkeit in
Anspruch nimmt, zufolge dieser Aufmerksamkeit sehr bald
und unwillkürlich in unrichtige Schreibhaltung verfallen.
Wenn aber zwischen rechts und links abgewechselt werden
kann, so wird eine einseitig ungünstige Haltung durch die
gewiß ebenso ungünstige anderseitige aufgehoben. Es ist
nur ein Zopf, entwachsen dem Gefühle eigener Linkigkeit,
daß man die Kleinen nicht ebenso zur Führung der Feder
mit der Linken erzieht, wie mit der Rechten. Das Kind
lernt, wie ich mich überzeugt habe, ebenso gut und schnell
links als rechts schreiben." Zur Vorbeugung gegen Ueber-
handnahme des Kulturübels der Rückgratsverkrümmungen,
die besonders bei schulpflichtigen Mädchen so häufig sind,
schlägt der genannte Arzt noch folgende Maßregeln vor:
1. Gehörige Pflege der Leibesübungen. 2. Thunlichste
Vermeidung fehlerhafter Körperstellungen beim Unterricht.
3. Zusagende Menge und Beschaffenheit der Nahrungsmittel

für die aufwachsende Jugend. 4. Kalte Waschungen
und Abreibungen, im Sommer Schwimmen. 5. Häufige
Lüftung der Wohnräume. 6. Zweckmäßige, die Bewegung
nicht beengende und nicht übertrieben einpackende Kleidung.

Für Küche und Haus

"M
Kalbsleber im Netz. Eine große, in Scheiben

geschnittene Zwiebel wird in süßer Butter gelb geschwitzt,
worauf sie mit dem nothwendigen Gewicht gehäuteter
Kalbsleber und einem Stück Spickspeck fein gehackt oder
durch die Maschine getrieben wird. In kochender Milch
eingelegtes und nachher wieder ausgedrücktes Semmelbrod,
gehackte Petersilie, sein geschnittene Schalotten, Majoran,
geriebene Muskatnuß, Pfeffer, Salz, eine Prise Nägeli-
pulver und einige Eier, werden mit dem Leberbrei gut
verrührt. In eine gut mit Butter ausgestrichene, osen-

<
^A"ffel (Casserole) legt man ein gereinigtes Kalbsnetz
füllt die Masse em und schlägt die Enden des Netzes

darüber, bedeckt es mit einem nach der Schüssel geformten
mtt Butter d^ckgestrichenen Papier und backt die Leber

Mäßiger Hitze etwa /z Stunden. Inzwischen wurde
eme kräftige braune Sauce, mit einem Glase guten Weißwein,

emer Gabe Fleischextrakt, einem Lorbeerblatt und
etwas Muskatblüthe gewürzt, fertig gestellt. Die Leber
wird aus dem Netz gehoben, auf eine warme Schüssel
angerichtet und mit der Sauce begossen.

* *
Wie ich mein Sauerkraut einmache. Darüber

schreibt eine praktisch bewährte Hausfrau Folgendes: „Ichlaße mein Weißkraut so lange als möglich auf dem Felde,â ks nicht zu mastig zu bekommen, weil zu fettes Kraut
nach dem Einmachen leicht weich oder breiig wird.
Bt>stànî Kraut nach Hause wegen anderweitigerBestellung des Ackers, so wird dann auch sofort am nächsten

Tage das Einmachen vorgenommen, damit das Kraut
nicht erst zu viel austrocknet, sondern seinen ganzen Saft,
seine Frische behält und nach dem Einmachen ganz in
seiner eigenen Brühe steht. Auf solche Weise habe ich nie
nöthig, nach dem Einmachen Wasser aufzugießen, um
Brühe genug über das Kraut zu bekommen.

Der Krautständer ist schon längere Zeit (sobald er
leer war) ganz fein gereinigt, süß gemacht und untersucht,
ob er nicht rinnt. Sodann wird derselbe mit einer kräftigen
Abkochung von Nußbaumblättern oder Wachholderspitzen
ausgebeizt und ist nun zur Aufnahme des Krautes bereit.
Auf den Boden streue ich eine Handvoll Salz, alsdann
kommt eine Lage Kraut, das ich vorher fein erlesen, vom
Strunke möglichst befreit habe und vom Krautschnitter
ziemlich fein habe schneiden lassen. Jede Lage Kraut wird
so fest als möglich zusammengedrückt und dann mit ganz
wenigem Salze, etwa einer halben Hand voll bestreut.
Eine solche gepreßte Krautlage darf 4—6 Centimeter dick
sein. Habe ich kleine, hübsche, jedoch nicht ganz fest
geschlossene Kabishäuptchen, so lege ich in die untere Hälfte
des Ständers hie und da in eine Krautlage 3—4 solcher
Häuptchen, welche später eine wahre Delikatesse bilden.
Hin und wieder werden auch einige Wachholderbeeren aus
die Krautlagen gestreut. Habe ich nun alles Kraut, das
ich einmachen will, aus die angegebene Weise, Lage nach
Lage in dem Ständer, so muß unbedingt mit der Hand
schon die Brühe gespürt werden. Es wird nun ein reines,
leinenes Tuch über das Kraut gedeckt: darauf wird ein
reiner hölzerner Deckel gelegt und mit einem sauberen
Steine beschwert. Am nächsten Morgen wird nochmals
nachgesehen, damit man überzeugt ist, daß die Brühe über
dem Deckel steht. Habe ich zur Zeit des Einmachens
guten Apfelmost, so gieße ich gerne 2—3 Liter über das
Kraut. Wasser habe ich noch nie zuzuschütten brauchen."

»
5 -t-

Der Salmiak im Haushalt ist in seiner vortrefflichen

Wirkung beim Putzen, Waschen und Reinigen immer
noch nicht genügend bekannt. Zum Putzen von Messing,
Blech, Nickel, Silber u. s. w. gibt es wohl kein besseres
und wirksameres Präparat, als folgende Mischung: Drei
Theile Wasser, ein Theil Salmiakgeist, eingerührt mit
gewöhnlicher Schlemmkreide zu einer ziemlich dünnflüssigen
Masse. Dies schüttet man in eine Flasche, die man leicht
verkorkt. Beim Gebrauch schüttelt man diese Flüssigkeit
öfters durcheinander, da sich die Schlemmkreide gern zu
Boden setzt. Man reibt die zu putzenden Gegenstände
zuerst mit einem leinenen oder baumwollenen Lappen an
und reibt sie dann sofort trocken. Die Sachen erhalten
einen schönen und dauerhaften Glanz. Auch ist diese Art
des Putzens viel reinlicher, als das Putzen mit Seifen.

Fragen.
Frage 1456: Mein Beruf nöthigt mich zu einer sitzenden

Lebensweise und so leide ich im Winter beständig an
kalten Füßen, die auch in dicken Winterschuhen nicht warm
werden. Die sämmtlichen Hausräume werden durch eine
Zentralheizung erwärmt, so daß es mir auch nicht möglich

ist, zum Erwärmen der Füße Wasser oder Tücher heiß
zu machen. Welches Versahren ist in solchem Falle
einzuschlagen? Herzlichen Dank zum Voraus. M. K.-H. in F.

Frage 1457 : Eines meiner Kinder will auch bei der
größten Kälte keine wollenen Strümpfe tragen, es beklagt
sich über unausstehliches Beißen, hauptsächlich an den Beinen.

Gibt es nun irgend ein Mittel, um die geklagte
Empfindlichkeit der Haut zu vermindern? Ich wäre für freundlichen

Rath sehr dankbar. I. B. in T.
Frage 1458: Ich lebe als ältere Tochter immer noch

in Familie mit meinen Eltern ; ich besorge den Haushalt
und mein hübscher Erwerb nebenbei fällt stets in die elterliche

Kasse. Nun wird diese durch einen jüngeren,
leichtsinnigen, angeblich dem Studium sich widmenden Bruder
so ungebührlich in Anspruch genommen, daß oft zur
Beschaffung der nothwendigsten Bedürfnisse für die übrige
Familie nichts übrig bleibt. Mir bangt vor der Zukunft.
Was kann ich an meiner Stelle thun, um das Schlimme
wieder zum Guten zu kehren? Wo muß ich den Hebel
ansetzen? Um freundlichen Rath von Erfahrenen bittet
herzlichst Eine bekümmerte Unerfahrene.

Antworten.
Auf Frage 1444: Wenn Sie ein bescheidenes, billiges

Institut wünschen, kann ich Ihnen dasjenige von Herrn
C. Siegfried (vormals Thumm) in Wilhelmsdorf bei
Ravensburg sehr empfehlen. Die Töchter sind dort in
christlich gesinntem Hause sehr gut aufgehoben und gut
gehalten. Prospekt erhalten Sie von dem Vorsteher auf
Verlangen sofort. Frau Z.-F. in W.

Auf Frage 1448: Es wird empfohlen, im ersten,
frisch gefallenen Schnee baarsuß umherzulaufen, bei der
Thüre in bereitstehendes Schuhzeug zu schlüpfen und sich

sofort in's Bett zu legen.

Auf Frage 1452 : Uebersetzen Sie das Wort „Reform"
mit dem Ausdruck „Mode" und das Richtige wird Ihnen
von selbst klar werden. Wir begrüßen jede Reform und
so auch jede Mode, die das Bestehende verbessert und die
dem Einzelnen die Freiheit gestattet, seine Individualität,
seine Verhältnisse und die bisher gemachten Erfahrungen
zu berücksichtigen. Weder ausschließlich Jäger, noch Lah-

mann, noch Kneipp. Wer sich bei einer gegebenen Lebensweise

nach jeder Richtung gut befindet, der behalte
dieselbe bei, für ihn ist keine Reform nothwendig. Wo aber
Uebelstände dieser oder jener Art vorhanden sind, wo
Mängel zu Tage treten, die eine Veränderung wünschbar
und nothwendig machen, da ist es am Platze, alles Neue
in den Kreis seiner Betrachtung und Prüfung zu ziehen
und das, was man für sich und seine allseitigen Verhältnisse

glaubt als das Passendste und Beste erkannt zu haben,
zur Anwendung zu bringen. Von einer Reform der
Unterkleider wird kein Leidender oder Kranker allein das Heil
erwarten wollen. Für was ist der Mensch ein denkendes

Wesen, für was hat er eigene Anschauung und
Urtheilskraft? Doch gewiß nicht, um blindlings auf jede
eben in der Mode stehende Autorität zu schwören. Es
heißt nicht umsonst: Prüfet Alles und behaltet das Beste.
Es hat aber jedes reformerische System dieser oder jener
Art ihr unbestritten Besseres und Gutes, und dies
sorgfältig zusammengefaßt, ergibt jeweilen für die Gegenwart
das Beste.

Auf Frage 1453: Um nicht in den Fall zu kommen,
einem jungen Mädchen Flüchtigkeit und Unordentlichkeit
im Arbeiten abgewöhnen zu müssen, ist das einzig
unfehlbare Mittel, demselben das Gegentheil unermüdlich
und sorgfältig anzugewöhnen und zwar nicht bloß durch
Worte, sondern durch die eigene, stets wiederkehrende,
unabänderliche That. Im Uebrigen entsteht unordentliches
und flüchtiges Arbeiten sehr oft durch Ueberbürdung der
jugendlichen Kraft, durch zu große oder vielseitige
Anforderungen an die Leistungsfähigkeit des noch unfertigen,
erst werdenden Charakters. Ein junger Mensch, Mädchen
oder Knabe, muß seinen Pflichtenkreis mit Leichtigkeit und
vollständig übersehen können und er muß die Ueberzeugung

haben, auch bei sorgfältigster und gewissenhaftester
Ausführung der einzelnen Arbeiten rechtzeitig damit fertig
zu werden, so daß ihm noch die nöthige Muße bleibt,
das Gethane ruhig zu überblicken und sich daran zu freuen.

Ist aber die schlechte Angewöhnung nun einmal
vorhanden, so soll der Pflichtenkreis beschränkt und muß bei
jeder Arbeit für die nöthige Aufsicht gesorgt werden. Alle
Hast und Nöthigung zum raschen Arbeiten ist zu
vermeiden und alles unordentlich gemachte muß unerbittlich
durch die Flüchtige selbst verbessert werden. Nicht immer,
aber doch in den meisten Fällen ist das flüchtige und
unordentliche Arbeiten ein Erziehungsfehler, der nur schwer
wieder völlig gut zu machen ist.

Auf Frage 1453: „Führe die Sache, die Du thun
willst, sorgfältig aus; denn Du thust sie nur einmal in
Deinem Leben," also Pflegte mein seliger Vater zu sprechen,
so oft er mich eine Aufgabe oder irgend eine Arbeit nur
so mit halbem Sinn und halbem Herzen erfüllen sah.
„Die Minuten eilen, die jetztgelebte kehrt nie wieder —
ob Du Deine Feder eintauchst zum raschen schriftlichen
Wort, ob Du nur eine Kleidernaht unternimmst oder
einen Gang zu thun gedenkst — denke daran, die Zeit
kehrt Dir nicht wieder und die nächste Minute bringt
neue Anforderung. Das Leben des richtigen Menschen
soll so beschaffen sein, daß er voll und ganz sich selber
ist in jeder Minute seines Daseins." Also sprach mein
Bater zu mir, einem damals mutterlosen zwölfjährigen
Kinde. Er wiederholte mir's oft bis in mein 18. Jahr.
Dann starb auch er. Aber die noch öfter im Ohr mir
wiederhallenden Worte kurirten Flüchtigkeit und Leichtsinn

und brachten mir Weisheit. M. R.
Aus Frage 1454: Das beste Tischgetränk für ein

spärlich essendes Kind ist die nahrhafte Milch.
Auf Frage 1455: Solche Männer — es gibt auch

solche Frauen — sind verwöhnte große Kinder. Sehr
wahrscheinlich haben Sie sich den Mann selbst zum Pascha
erzogen. Und vielleicht sind Sie gar selbst die Ursache
seines mürrischen und wortkargen Wesens; Ihre Galle
ist vielleicht leicht erregbar, so daß Ihre Umgebung sich

Ihnen in unangenehmer Färbung zeigt. Wenn Ihr Mann
aber ohne Ursache mürrisch ist und nicht sprechen will, so

lassen sie ihn einfach schweigen. Lesen Sie etwas
Interessantes vor, singen oder scherzen und lachen Sie mit
den Kindern, das ist ansteckend. Nur ja nicht bitten oder
schmollen. Mit Bitten oder Thränen wird kein Sauertopf

bekehrt, viel eher noch durch eine energische, aber
muntere Standrede, die ihn ausrüttelt und ihm zum
Bewußtsein bringt, daß seine Angehörigen die unangenehme
„Eigenheit" zwar achselzuckend bedauern, daß aber die
Sonne im Hause gleichwohl scheint und daß man ihn im
selbstgewählten Schmollwinkel einfach stehen läßt, bis er
seine gute Laune und damit seine Selbstachtung wieder
gefunden hat. Noch ist ein Fall denkbar, der leider
heutzutage nicht zu den seltenen gehört. Vielleicht ist des
Mannes Heiterkeit und Liebenswürdigkeit im geselligen
Kreise außer dem Hause eine erzwungene und wohl
berechnete. Vielleicht quälen ihn schwere Sorgen, die er
Ursache hat vor der Welt zu verbergen oder über die er
sich für Stunden hinwegtäuschen will und an denen seine
Frau keinen Antheil haben soll. Wie oft kommt es vor,
daß der Mann sich einredet, aus Rücksichten gegen seine
Frau ihr seine Sorgen zu verschweigen, während er sie

dafür mit mürrischem, ungleichem Wesen und mit
Mißachtung unsäglich quält und wo allerlei sich einstellende
Befürchtungen und Vermuthungen der zurückgesetzten Frau
ihre Ruhe und schließlich die Gesundheit rauben. Was
der Mann so schön „zarte Rücksicht" nennt, das ist weitaus

in den meisten Fällen nur Feigheit, gemachte Fehler
der Lebensgefährtin offen zuzugestehen, die Furcht, an
Achtung einzubüßen und berechtigte Zurechtweisung
entgegennehmen zu müssen.
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m X.
Ä einrieb Werarb mar Doit beut Ungliid feiner

« greuttbe, bay biefe mit fo uie( aSitrbe uttb Wittp
^ ertrugen, tief betrübt. Qebeèntat, wenn er burd)

bay ©ifengitter trat, 50g fid) fein $er§ frantpfbaft
3ufantmeit, ba er bie Weife früher fo gtüdtid), als
ein wahres, ftety Doit (Refaitg erfülltes Sogeineft ge*
fannt hatte. ©benfomeuig hatte er ben Tienft Oer-
geffett, ben ibnt Tetorge, ber in jenem 3(ugcitbtid ja
nientanb nöt()ig batte, crmiefeit. ©in anberer hätte ibn
fortgefepidt; jener nabnt i()n gleicpmobt auf uttb metdj
be^tieper uitb tiebeuSmürbiger (Smpfang warb ibnt
jebcSmat, mit welcher Spmpatbie uttb ainbäugticbfeit
untgab ntau ihn! ©r mar ein 51t braoes ôer^, atS
baft er bafitr nid)t bie lebbaftefte Taufbarfeit bemabrt
hätte. 3titd) nabnt er innig atntpeit an ber Prüfung,
bie biefe fjamitie betroffen, tpeitte it)re Sorgen, if)i:e

3(itgft. Wet)rere läge mar er itt fid) intb feine ©c*
bauten oerfititfeit, tieffinttig tttib jerftreut, uttb Tetorge
allait niebergebriirft, um eS 511 bemcrfeit,

,,8Betd) ein ©tiief für Sie, bag Sie reid) fittb !"
meinte biefer ciitft. „So braueben Sie fid) megett
einer attbent Shiftedung feine Sorge 31t ntacbett. Söie
fttr^e $eit brauept y bod), um bie ®iitge 51t äitberit."

„3a, ey ift it od) niept tauge ber, feit id) ein
armer, befd)aftigungytofer Arbeiter mar."

„21ber ntutbig uttb tatentoott."
„Hub id) fteltte ntid) gpiwu üor, um meinen Se*

beityunterbatt 51t oerbieitcit uttb fie ttabmett tttief), of)ne
ntid) itötbig 31t boben, atty tauter ©roftmittp auf."

„Sitte, fpreebett mir ttid)t mepr baoott."
„3nt ©egentpeit, fpreebett mir barüber."
aSenige Tage naebber erfud)te Heinrich feine Butter
ttaef) beut Wittageffen in ben Saton 51t fontntett.
„2öie Tu millft, tiebeSüiub. 3ff3 beim may fo

SBicptigcS Tu paft eine feierliche SOiiettc — bod)
menigfteity iticpty SdjtimmcS?"

„sJieitt, nein, fei rttpig!"
„Millft Tu Tic!) etma Oerbetratben?"
„®i, Dietlcicpt! atttein ba rum banbeft ey fief) beute

ttoef) itiebt. "
Sie rebeteit tauge 3iifantnteu.
„aBay nteinftTn ju meinem $(att, tiebe Wutter?"

fragte ber junge battit fcpliefttid).
„©emift bin id) iticpt bagegett, mein Sopit; Tit

baft reet)t, baufbar 31t fein, Uttbanfbarfeit ift bie
fd)titmnfte 2tieberträd)tigfeit. "

„3dj mußte mopl, bafî Tu, bie fo gut, mir bei*

ftimiueit mürbeft."
„Uttb Tu böttft ey für feilt fcbtecptcS ©efepäft?"
„Weilt, fofertt ey mit Steig uttb ©efd)id geführt

wirb."
„Wim mopt, tt)ue mie Tu eS für gut fiitbcft;

Übrigeue gel)ort bay Vermögen ja Tir."
„Wir? Uns — millft Tu fagett."
Tie Soeben, metepe ber Werfteigernttg ber Steife

ooraitgittgeu, marett eine lange Warter für bie Weib*
eben. (Sitte 3(itfünbiguitg itt ben Leitungen îjatte bay
^ubtifunt Don bent Serfattf bee Hanfes iit SPenntnift
gefegt. Tie Seböitbeit ber Sage, bae îttilbe S tinta
3ogen niete Liebhaber ait. Täglieb erfepieuen aitbcre
Sente, um ©arten uttb HauS 31t befieptigen.

Wargaretpe uttb Mincie retteten fid), fobatb fie
jetttaub attt ©artengitter erbtiefteu, in it)r Limmer,
um ba ibreit Tbräitcn freien üaitf 31t taffeit. (S3 mar
für fie ein uuettbtieber Sd)iuer3, bie alte aBobuititg,
itt ber fie geboren, bae Weft, in beut ipre ftiubpeit
oorüberge^ogett, mo fie ibre fepönften Sabre oertebt,
oerlaffeit 51t ntüffeu. 2tuf benSertuft ipreS
batten fie jiemlid) teiept Dei^icptet; fie fiiptten
genug in fid), arm 51t fein; bod) gerne Ratten fie
geliebte .statte bebalteit, iit beut jeber Stein, jebee
Wo bet, jebe ^flatt^e ibtteit eine ©riitucruitg mad)rief
u 11b ibnett am .Vierden tag.

Herr Telorge uttb (Scale litten nicht ntittber. Tod)
bei ihnen bieg ce, bett Summer übcrmiubeit, bieTprä*
neu 3urücfbräitgeit, ein rubigee ©efiebt seigcit ttitb
bie Sefucper empfangen, bie unt fo 3af)lreid)cr fiel)

cinftettteu, je ttäber bie Steigerung ritefte.
©ittes Tagee faut eine gaiititie ber benaebbarten

Stabt, at te 23e t'a nute, bie fid) 31t einem ©onboteit3*
befuet) oerpflid)tet glaubte.

,,2Setd) uufetige ©efepiepte, arnte greitnbe! 2Bir
haben großen atntpeit ait ©tirer ^eiutfudgtitg geitont-
iiten !"

„aSir fiitb fo betrübt barüber, ate ginge fie une
fetbft an!"

Dber beratuebrud beud)(erifd)enScbauerne: „att^
mie leib tt)ut ee utte, baß $br 3Kcife niebt 310
ritdfaufeit fount !"

©in anberntat erfd)ieit eine engtifd)e gamitie, ber
Sater bid uitb feißt, mit tangent, btonbeiit Saefen*
bart, bie Wutter lang unb biirr, bie jungen Wiffee,
in ber einen îoanb eilten gübrer, iit ber anbern ben
attpftod, mit Wöniterf)üteit unb Hauen Sritteit. Sie
bnrebftöberteu bae gait3e ôaite, Oom ffetter bie 311m

Tad)bobeit, taufebten ibre boebmütbigen, übetmotten*
beit Semerfungeit troefeneu Toitee mit eittaitber aue,
bentängetten ititb befrittetten atttee, bie.Wiffeê pftitef-
ten uitgenirt uitb mit oeräd)tticbeiu Stid auf bie §atte*
bemobner, bie feböitfteu Stumeit bee ©artene. Te*
torge itttb ©ecite bietteu nur mit Wüf)e it)ve Tbränen,
bie ibtteit int atuge brannten, 3ttritd. ©e mar ibtteit,
ate ob bae ffiorbeibefitiren biefer gteid)gittigeu grein*
bat it)r bie babitt fo fomfortabtee, trautiebee, fitßee
©eint enttoeibc; fie entpfanben einen fd)iner3tid)cn
Trttd auf beut ©er^ett ; fie foitnten fid) ait bae ©ut*
feßtiebe it)rer Sage, ait bat ©ebattfett ber Trennung
itid)t gemöbitat. aSabrcnb fo Dieter gat)re ging ctmae
Doit iî)rem Scbeit über in biee Doit ©riitt itmrabntte
©aue, in biefat ftete btübenben ©arten.

gitr Tetorge mar ce bae atfpt feiitee ©titefee, mo
er bie fetige $eit feiner ©t)e Dertebt, für ©ecite ber
Çrt, ba fie herangereift mar, mo fie it)re atufgabe auf
fid) genommen, mo fie fiet) geopfert b^ttc.

Ter ©erbft rief ber ©rbe feilt traurigee ltitb fit*
ßee Sebemot)t 31t. Seiet)te Purpur* unb btaßgotbeue
garbentöne tegten fieb auf bie Säume. Soit ihrem
Satonfenfter aue fabelt Sater uitb Tochter bie 3meige
fid) tangfant entbtättern — mit jebatt Statt entfloh
eine ihrer greubat, eine ihrer Hoffnungen ; jeber Tag
brad)te bat 8lugenbtid bee Sdjeibene, bee kümmere
näher. Tetorge überrafd)te Wargarett)e uttb Sitcie
tägtiet) mit Tbrättat itt bat atugat; tauge hotten fie
it)r üeib ertragen, Teutütbiguitgen uitb âtott) auf fieb

genommen^ atttein ber btoße ©ebaitte, biee atte, liebe
Haue ntitffe Derfauft merbett uttb fie baefetbc auf
sJUntntermieberfe[)r Dertaffeu — 3tnbere lebten ba, mo
fie bietjer gelebt, 8(nbere pflüdtat bie Stuinen, bie
fie gefäet uttb äßat bie grüet)te ihrer Säunte, 3(ttbere
mürben beim Wottbfdiein in ber ©tematietaube fibat
— biefer eitrige ©ebaute tieft fie Dor Sd)tud)3cn faft
erftideit.

Tetorge motttc fie aufe Torf 31t einer entfernten
Sermattbten febidat. „gt)r fomrnt mieber, meint atttee
Doriiber ift," fagte er 31t ibtteit. „Tae mirb Sud),
arnte & teilten, meitiger peitttid) feilt."

,,9îeiit, iteitt, ltiemafe, unt atttee itt ber 28ett itid)t.
©au3 allein itt ber gerne mären mir nod) ungtüdti*
eher; mir bleiben bei Tir ititb ©ecite."

Uitb biefe tefttat Tage, mie fdjmcr fie attet) feilt
inod)teit, fie mottten fie iit ber Weife 3itbringett, um
bie atte aÖot)uung itod) fo recht iit bie gerührte Seete
auf3unebnteit, um ïfyv unt fo mct)r surüehutaffeu Don
fiel) fetbft.

©nbtid) fam ber Steigerungytag.
0 mie fd)iiter3tid) mar biefer tefttc Tag, ber tefttc

atbatb in beut bebagtid)en, lieben Saton Sßic fd)iner3*
lict) mar biey teüte Sebemot)t au bie fatten 2Bänbe,
bie taitg bemobnteu dimmer, bay geriitgfte Serfteef
ber beimetigen Stätte!

„gaffen mir Wutt)!" miebert)otte Tetorge ftety*
fort, „bie ©aitptfaebe ift, baft mir beieiitattber bleiben
uitb gf)v ttid)t Hmtgery fterbet. Uttb für morgen
motten mir ittty 311m Soraity mit Witft) Derforgett;
mir merbett it)it itötbig ba^en-y/

atber fie hörten ja trophein bay ftetige ©ef)at unb
Sfoittnteit uitb bat Stimmentärm. Tic Sfäufer marett
uugead)tet bey fet)r t)üben -^aitfpreifey 3ab(reicb er*
febiaten. Tie jungen Wäbebat meinten ftitt für fid)
bin ; ©reteben barg if)r btottbeS Haupt ant Sufeit ber
ättefteu 'Sebmefter ; Tetorge meinte ttidjt, mar aber
tobtbtaft uttb feilte kippen gitterten. sJtxoet) einige Stuit*
bat uitb battit muftteit fie bie Weife, bat ©arten, bie
Hofftatt, alt bie tbatrat fßtäpdjeit Dertaffeu.

Sn biefem tepteit aiugcnblief ftieg eine gtutt) Doit
©rittitermtgeit, bay Sitb ber gtüdt'id)at gabre ber
ftitten greubat, bey traulich fetigen Heint3 iit ihren
Heimat auf. Tetorge gebuchte feiner ©attin.

„aBettit fie itod) ba märe!" fagte er fid).
„SJatit fie uity fät)e!" bad)teit bie Wäbcbeit.
©nbtid) itabnt it)re Warter ein ©itbe. Sie Der*

itabntat einen gemattigelt Tumutt auf ber Treppe uttb
fat)at bie Wenge fid) entfernen. Tie Weife mar Der*
lauft ; fie gehörte einem 3lttberit ; morgen mußten fie
ii)x üebcmot)t fagat, morgen muftteit fie for^iebeit.

Ter Sreiè mar Dietfad) überboten uttb ba3
für eine feftr b°be ^untitte Doit einem 2lotar ber be*

nad)barteit Stabt für einen feiner Klienten getauft
morben.

XI.
Heinri^ Werarb horchte auf bie Stimme feiltet

Hei^etrê, unb biefe fagte it)m taut genug, baft er liebe.
Tie3, erft unbeftimmte ©efüt)t, Dag mie bie erfteit
Strahlen ber Worgenrötbe, marb nach unb nach eut*
fcbiebeiter, beuttiefter. Ter feftr praftifefte, wenig feftmär*
nterif^e gititgling, gemöbnt ait eritfte, anbattenbe Tt)ä*
tigfeit, hotte fieb *au9e 9îecbettfd)aft gegeben Don
ber Serättberung, bie fid) itt ibnt Dollsog, Doit bent
aiufbtübeit ber göttlichen Stume ber Siebe.

greitid) fpät)te er jebeêmat, menn er itad) ber Weife
ging, im Saumgarten nach einem weiften ©ewanbe.
Natürlich War bie ©egeitmart ber jitttgeit gränteiit
iftm t)bd)ft angenehm unb er fuebte fie. ©retd)en War
nod) ein ftinb ; boeb ßneie ttitb ©ecite, Dontebnt uttb
anmutbig, flößten it)nt eine ftety Wacbfenbe ßttneiguitg
eitt. ©r liebte e3, ibtteit Dont geitfter feiney 3lrbeit3*
3imntery 3it3itfebat, wenn fie mit einem Sud) ober
einer Stieferei int ©arten unter einem Saume faften.
©r ftaitb gern bei ibtteit ftitt, unt mit ihnen eine 2öeite
31t ptaubertt uitb bat fie oft, Witfif 311 machen. Sie
waren gütig mit it)m uttb nahmen ihn nid)t mie einen
grentbett, foitbent mie eilt ©lieb ber gamitie auf;
mar ey bat)er nicht etwa bloße Taufbarfeit Wm,
ey mar Siebe, ©r begriff ey eitbtid) woftt ait ber
Seere, bie er bei iftrer atbmefeitbeit entpfanb, au beut
Sertaitgeit, fie wiebersufebeit, ait ber greitbc, meittt
fie erfdjietten. ©iitft, aU ©ecite eine Stume Doit ihrem
Wieber falten tieft, ertappte er fid) barauf, baft er
fie aufhob unb träunterifdj entblätterte, ©itt auber
mat, at§ Stteie ant fßiaito faft uttb er iftr bie Stätter
iftrey Wufifbeftey untmaitbte, Derfepte iptt ber uttbe*
ftimmte ^arfünt, ber ihrem Haar entftrömte, iit einen
ibnt bisher unbefanntett Dïaitfdj. ©r fing ait, Don
einer 3ntituft 31t ^tueiett, Doit geseilten greubeit ititb
Seiben, Doit gemeiitfament SebeityWeg 31t träumen.
Tie ;3ärttid)!eit feiner Wutter unb bie 8(rbeit genüg*
ten it)iit nicht mehr; aitbcre aBünfcbc feiiitteit in fei*
item Herfen; feilt Tafeitt gewarnt einen neuen 3wed.
Stuf jebetit feiner aibeitbfpaäiergäitge bad)te er barüber
itad), inbctit er, etma3 beforgt, aber fet)r gtiidtid), bay
atätbfet feineè Setbft 31t töfeit fachte. 2Bettit jept nur
eilt Tag Derftoft, opne baft er bie Wäbcbeit fab, fo
Warb er traurig, grämlich Mb ^ fehlte it)nt etmay.
Hatte er fie aber erbtieft, fo ging er ruhigen ©eiftey
ititb ein geft im ©emütt)e feiner 2öegc.

atttein welche liebte er beim eigentlich: Sucie ober
©ecite? Seibe waren gleich feffeittb. Sucie 30g it)n
ait burd) ipre aufbtübeube Seböitbeit, ihren grobfittn,
ihre lebhafte, gefttitbe atnntntb, ben ©tatt3 ihrer fieg*
haften gugettb. Sie mar eine eben frifd) erfd)toffeite
Stume inmitten grüner Stätter ; fie befaß bereit fßradjt,
grifd)e uitb Tuft. atit iftrer Seite märe bie Siebe
cine teibenfdjaftUcbe, feurige unb frofte, ba3 Sebeit eilt
fottnigeê, ber Sfab eilt ftrabtenber.

©ecite eignete eilte rüf)renbe, !ettfd)e atitmittt). Oft
trübe, faitft, barmoitifd) iit iftrer gait3eit ^erföittid)*
tieftfeit, mirfte fie weitiger auf bie ©inbitbuitgêîraft,
mad)te bafitr aber um fo mehr ©iitbrucf auf bay ©e*
inütb. Ter Stid ihrer fd)ötteit, Uarett aiitgett hatte
etmay Serubigenbey unb uneitbtid) Saitfteê. Sie be*

faft einen ftitt uitb ittttig ait^iebettbett sJtei3, gleich
einem bleichen Herbftbimmet, mitbe, Reiter uttb tieb*
lid). Watt fühlte fofort, baft fie eilte ruhige Siebe,
eitt fid)ere3 ©tüd gemährte; ipr gai^ey aSefen fpie*
gelte ein fd)tid)te3, ftartey, aufrichtiges ©emütt) wie*
ber. ©einridh tjattte oft mit it)r geptaubert uttb fattb
fie feft iit ihrem Thun, gerabe in ihrem Urtbeit, gütig
unb tiebeDoft gegen attte. Tie atufgabe, bie fie, fo
jung itod), unternommen, hatte ihre Sitbung rafet) ge*
förbert, über it)r 3ttter begriff fie ben ©ruft bey Se*
beity, fühlte fie, baft ntait nur burd) 3ärttid)feit unb
Hingabe gut unb nad)fid)tig mirb. Sic mürbe eilte
treue, ftetsfort tiebenbe ©efät)rtin feilt, immerbar be*
reit 31t tröfteit, auf3itrid)teit uttb 31t leiten, ^a, fie
mar ber Siebe mitrbig ; fie fottte, mußte man (iebett.

(Sd)tuft folgt.)

9a» ©tüIItc.
„Tie Sterne fittb m groß, finb TSeltctt optte 3°bb
2ßie Hein ber 5ftertjd) baöor trop feitteê ©eifte» Strapt!"
Ter SOÎenjdjengeift ermißt ber Sterne Harmonie,
Uttb mer fie überfepaut, muß größer fein atâ fie.

„Unb ift ber ©eift fo groß, baß aBetten er umfpamit,
aBarum boep tnßt ba§ Her3 f° fepmer Don fteinem Tattb?"

©in HerSf baê feinem Tattb an» ©üte fid) entreißt,
So pett erglänzt feilt Stern, fo groß erftept fein ©eift!

.^icvontjntuS Soriit.

Drud unb Pertag ber IÏÏ. Kältn'fcpen Bucpbrucferet in St. (Satten.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die Meise.
Von Ildolf Nib a U.V.

^ X.^ einrich Merard war von dew Unglück seiner
Freunde, das diese mit so viel Wurde und Muth

^ ertrugen, tief betrübt. Jedesmal, wenn er durch
das Eisengitter trat, zog sich sein Herz krampfhaft
zusammen, da er die Meise früher so glücklich, als
ein wahres, stets von Gesang erfülltes Vogelnest
gekannt hatte. Ebensowenig hatte er den Dienst
vergessen, den ihm Delorge, der in jenem Augenblick ja
niemand nöthig hatte, erwiesen. Ein anderer hätte ihn
fortgeschickt ; jener nahm ihn gleichwohl auf und welch
herzlicher und liebenswürdiger Empfang ward ihm
jedesmal, mit welcher Sympathie und Anhänglichkeit
umgab man ihn! Er war ein zu braves Herz, als
das; er dafür nicht die lebhafteste Dankbarkeit bewahrt
hätte. Auch nahm er innig Antheil an der Prüfung,
die diese Familie betroffen, theilte ihre Sorgen, ihre
Angst. Mehrere Tage unir er in sich und seine
Gedanken versunken, tiefsinnig und zerstreut, und Delorge
allzu niedergedrückt, um es zu bemerken.

„Welch ein Glück für Sie, das; Sie reich sind!"
meinte dieser einst. „So brauchen Sie sich wegen
einer andern Anstellung keine Sorge zu machen. Wie
kurze Zeit braucht's doch, um die Dinge zu ändern."

„Ja, es ist noch nicht lange her, seit ich ein
armer, beschäftigungsloser Arbeiter war."

„Aber mnthig und talentvoll."
„Und ich stellte mich Ihnen vor, um meinen

Lebensunterhalt zu verdieilen und sie nahmen mich, ohne
mich nöthig zu haben, aus lauter Grostmnth auf."

„Bitte, sprechen wir nicht mehr davon."
„Im Gegentheil, sprechen wir darüber."
Wenige Tage nachher ersuchte Heinrich seine Mutter

nach dein Mittagessen in den Salon zu kommen.
„Wie Tu willst, liebes Lind. Ist's denn was so

Wichtiges? Du hast eine feierliche Miene - doch
wenigstens nichts Schlimmes?"

„Nein, nein, sei ruhig!"
„Willst Tu Dich etwa verheirathen?"
„Ei, vielleicht! Allein darum handelt es sich heute

noch nicht."
Sie redeten lange zusammen.
„Was meinst Du zu meinem Plan, liebe Mutter?"

fragte der junge Mann schließlich.
„Gewiß bin ich nicht dagegen, mein Sohn; Du

hast recht, dankbar zu sein, Undankbarkeit ist die
schlimmste Niederträchtigkeit. "

„Ich wußte wohl, daß Du, die so gut, mir
beistimmen würdest."

„Und Du hältst es für kein schlechtes Geschäft?"
„Nein, sofern es mit Fleiß und Geschick geführt

wird."
„Nun wohl, thue wie Du es für gut findest;

übrigens gehört das Vermögen ja Dir."
„Mir? Uns — willst Du sagen."
Die Wochen, welche der Versteigerung der Meise

vorangingen, waren eine lange Marter für die Mädchen.

Eine Ankündigung in den Zeitungen hatte das
Publikum von dem Verkauf des Hanfes in Kenntniß
gesetzt. Die Schönheit der Lage, das milde Klima
zogen viele Liebhaber an. Täglich erschienen andere
Leute, um Garten und Hans zu besichtigen.

Margarethe und Lucie retteten sich, sobald sie

jemand am Gartengitter erblickten, ill ihr Zimmer,
um da ihren Thränen freien Lauf zu lassen. Es war
für sie ein unendlicher Schmerz, die alte Wohnung,
in der sie geboren, das Nest, in dem ihre Lindheit
vorübergezogen, wo sie ihre schönsten Jahre verlebt,
verlassen zu müssen. Auf den Verlust ihres
hatten sie ziemlich leicht verzichtet; sie fühlten
genug in sich, arm zu sein; doch gerne hätten sie

geliebte Hans behalten, ill dem jeder Stein, jedes
Möbel, jede Pflanze ihnen eine Erinnerung wachrief
lind ihnen am Herzen lag.

Herr Delorge und Eecile litteil nicht minder. Doch
bei ihnen hieß es, den Lummer überwinden, die Thränen

zurückdrängen, ein ruhiges Gesicht zeigen und
die Besucher empfangen, die um so zahlreicher sich

einstellten, je näher die Steigerung rückte.
Eines Tages kam eine Familie der benachbarten

Stadt, alte Bekannte, die sich zu einem Eondolenz-
besnch verpflichtet glaubte.

„Welch unselige Geschichte, arme Freunde! Wir
haben großen Antheil an Eurer Heimsuchung genommen!"

„Wir sind so betrübt darüber, als ginge sie uns
selbst an!"

Oder der Ausdruck heuchlerischen Bedauerns: „Ach
wie leid thut es uns, daß Ihr die Meise nicht
zurückkaufen könnt!"

Ein andermal erschien eine englische Familie, der
Vater dick und feißt, mit langem, blondem Backenbart,

die Mutter lang und dürr, die jungen Misses,
in der einen Hand einen Führer, in der andern den
Alpstock, mit Männerhüten und blauen Brillen. Sie
durchstöberten das ganze Halls, vom Keller bis zum
Dachboden, tauschten ihre hochmüthigen, übelwollenden

Bemerkungen trockenen Tones mit einander aus,
bemängelten und bekrittelten Alles, die Misses pflückten

ungenirt und mit verächtlichem Blick auf die
Hausbewohner, die schönsten Blumen des Gartens.
Delorge und Eecile hielten nur mit Mühe ihre Thränen,
die ihnen im Auge brannten, zurück. Es war ihnen,
als ob das Vorbeidefiliren dieser gleichgültigen Fremden

ihr bis dahin so komfortables, trauliches, süßes
Heim entweihe: sie empfanden einen schmerzlichen
Druck auf dem Herzen; sie konnten sich an das
Entsetzliche ihrer Lage, an den Gedanken der Trennung
nicht gewöhnen. Während so vieler Jahre ging etwas
voll ihrem Leben über in dies von Grün umrahmte
Halls, in diesen stets blühenden Garten.

Für Delorge war es das Asyl seines Glückes, wo
er die selige Zeit seiner Ehe verlebt, für Eecile der
Ort, da sie herangereift war, wo sie ihre Aufgabe auf
sich genommen, wo sie sich geopfert hatte.

Der Herbst rief der Erde sein trauriges und
süßes Lebewohl zu. Leichte Purpur- und blaßgoldene
Farbentöne legten sich auf die Bäume. Von ihrem
Salonfenster ans sahen Vater und Tochter die Zweige
sich langsam entblättern — mit jedem Blatt entfloh
eine ihrer Freuden, eine ihrer Hoffnungen; jeder Tag
brachte den Augenblick des Scheidens, des Kummers
näher. Delorge überraschte Margarethe und Lucie
täglich mit Thränen in den Augen; lange hatten sie

ihr Leid ertragen, Demüthigungen und Noth auf sich

genommem Allein der bloße Gedanke, dies alte, liebe
Haus müsse verkauft werden und sie dasselbe auf
Nimmerwiederkehr verlassen — Andere lebten da, wo
sie bisher gelebt, Andere Pflückten die Blumen, die
sie gesäet und äßen die Früchte ihrer Bäume, Andere
würden beim Mondschein in der Clematislaube sitzen
— dieser einzige Gedanke ließ sie vor Schluchzen fast
ersticken.

Delorge wollte sie ansis Dorf zu einer entfernten
Verwandten schicken. „Ihr kommt wieder, wenn Alles
vorüber ist," sagte er zu ihnen. „Das wird Euch,
arme Kleinen, weniger peinlich sein."

„Nein, nein, niemals, um Alles ill der Welt nicht.
Ganz allein in der Ferne wären wir noch unglücklicher;

wir bleiben bei Dir und Eecile."
Und diese letzten Tage, wie schwer sie auch sein

mochten, sie wollten sie in der Meise zubringen, um
die alte Wohnung noch so recht in die gerührte Seele
aufzunehmen, um ihr um so mehr zurückzulassen von
sich selbst.

Endlich kam der Steigernngstag.
O wie schmerzlich war dieser letzte Tag, der letzte

Abend ill dem behaglichen, lieben Salon Wie schmerzlich

war dies letzte Lebewohl an die kalten Wände,
die lang bewohnteil Zimmer, das geringste Versteck
der heimeligen Stätte!

„Fassen wir Muth!" wiederholte Delorge stets-
fort, „die Hauptsache ist, daß wir beieinander bleiben
und Ihr nicht Hungers sterbet. Und für morgen
wollen wir nils zum Voraus mit Muth versorgen;
wir werden ihn nöthig haben."

Aber sie hörten ja trotzdem das stetige Gehen und
Kommen und den Stimmenlärm. Die Käufer waren
ungeachtet des sehr hohen Kaufpreises zahlreich
erschienen. Die jungen Mädchen weinten still für sich

hinGretchen barg ihr blondes Haupt am Busen der
ältesten-Schwester; Delorge weinte nicht, war aber
todtblaß und seine Lippen zitterten. Noch einige Stunden

und dann mußten sie die Meise, den Garten, die
Hofstatt, all die theuren Plätzchen verlassen.

Ill diesem letzten Augenblick stieg eine Muth von
Erinnerungen, das Bild der glücklichen Jahre der
stillen Freuden, des traulich seligen Heims in ihren
Herzen ans. Delorge gedachte seiner Gattin.

„Wenn sie noch da wäre!" sagte er sich.

„Wellil sie uns sähe!" dachten die Mädchen.
Endlich nahm ihre Marter ein Ende. Sie

vernahmen einen gewaltigen Tumult auf der Treppe und
sahen die Menge sich entfernen. Die Meise war
verkauft ; sie gehörte einem Andern; morgen mußten sie

ihr Lebewohl sagen, morgen mußten sie fortziehen.
Der Preis war vielfach überboten und das Haus

für eine sehr hohe Summe von einem Notar der be¬

nachbarten Stadt für einen seiner Klienten gekauft
worden.

XI.
Heinrich Merard horchte auf die Stimme seines

Herzens, und diese sagte ihm laut genug, daß er liebe.
Dies, erst unbestimmte Gefühl, vag wie die ersten
Strahlen der Morgenröthe, ward nach und nach
entschiedener, deutlicher. Der sehr praktische, wellig
schwärmerische Jüngling, gewöhnt an ernste, anhaltende
Thätigkeit, hatte sich lange nicht Rechenschaft gegeben von
der Veränderung, die sich ill ihm vollzog, von dem
Aufblühen der göttlichen Blume der Liebe.

Freilich spähte er jedesmal, wenn er nach der Meise
ging, im Baumgarten nach einem weißen Gewände.
Natürlich war die Gegenwart der jungen Fräulein
ihm höchst angenehm und er suchte sie. Gretchen war
noch ein Kind; doch Lucie und Eecile, vornehm und
unmuthig, flößten ihm eine stets wachsende Zuneigung
ein. Er liebte es, ihnen vom Fenster seines Arbeitszimmers

zuzusehen, wenn sie mit einem Buch oder
einer Stickerei im Garten unter einem Baume saßen.
Er stand gern bei ihnen still, um mit ihnen eine Weile
zu plaudern und bat sie oft, Musik zu machen. Sie
waren gütig mit ihm und nahmen ihn nicht wie einen
Fremden, sondern wie ein Glied der Familie ans;
war es daher nicht etwa bloße Dankbarkeit? Nein,
es war Liebe. Er begriff es endlich wohl an der
Leere, die er bei ihrer Abwesenheit empfand, an dem
Verlangen, sie wiederzusehen, an der Freude, wenn
sie erschienen. Einst, als Eecile eine Blume von ihrem
Mieder fallen ließ, ertappte er sich darauf, daß er
sie aufhob und träumerisch entblätterte. Ein ander
mal, als Lucie am Piano saß und er ihr die Blätter
ihres Musikheftes umwandte, versetzte ihn der
unbestimmte Parfüm, der ihrem Haar entströmte, in einen
ihm bisher unbekannten Rausch. Er fing an, von
einer Zukunft zu Zweien, von getheilten Freudell und
Leiden, von gemeinsamen! Lebensweg zu träumen.
Die Zärtlichkeit seiner Mutter und die Arbeit genügten

ihm nicht mehr; andere Wünsche keimten in
seinem Herzen: sein Dasein gewann einen neuen Zweck.
Auf jedem seiner Abendspaziergänge dachte er darüber
nach, indem er, etwas besorgt, aber sehr glücklich, das
Räthsel seines Selbst zu lösen suchte. Wenn jetzt nur
ein Tag verfloß, ohne daß er die Mädchen sah, so

ward er traurig, grämlich und es fehlte ihm etwas.
Hatte er sie aber erblickt, so ging er ruhigen Geistes
nnd ein Fest im Gemüthe seiner Wege.

Allein welche liebte er denn eigentlich: Lucie oder
Eecile? Beide waren gleich fesselnd. Lucie zog ihn
all durch ihre aufblühende Schönheit, ihren Frohsinn,
ihre lebhafte, gesunde Anmuth, den Glanz ihrer
sieghaften Jugend. Sie war eine eben frisch erschlossene
Blume inmitten grüner Blätter; sie besaß deren Pracht,
Frische und Duft. An ihrer Seite wäre die Liebe
eine leidenschaftliche, feurige und frohe, das Leben ein
sonniges, der Pfad ein strahlender.

Eecile eignete eine rührende, keusche Anmuth. Oft
trübe, sanft, harmonisch in ihrer ganzen Persönlich-
lichkeit, wirkte sie weniger alls die Einbildungskraft,
machte dafür aber um so mehr Eindruck auf das
Gemüth. Der Blick ihrer schönen, klaren Augen hatte
etwas Beruhigendes und unendlich Sanftes. Sie
besaß einen still und innig anziehenden Reiz, gleich
einem bleichen Herbsthimmel, milde, heiter und lieblich.

Man fühlte sofort, daß sie eine ruhige Liebe,
ein sicheres Glück gewährte; ihr ganzes Wesen
spiegelte ein schlichtes, starkes, aufrichtiges Gemüth wieder.

Heinrich hattte oft mit ihr geplaudert und fand
sie fest in ihrem Thun, gerade in ihrem Urtheil, gütig
und liebevoll gegen Alle. Die Aufgabe, die sie, so

jung noch, unternommen, hatte ihre Bildung rasch
gefördert, über ihr Alter begriff sie den Ernst des
Lebens, fühlte sie, daß man nur durch Zärtlichkeit und
Hingabe gut und nachsichtig wird. Sie würde eine
treue, stetsfort liebende Gefährtin sein, immerdar
bereit zu trösten, aufzurichten und zu leiten. Ja, sie

war der Liebe würdig; sie sollte, mnßte man lieben.

(Schluß folgt.)

Da« Gr ätzte.

„Die Sterne sind so groß, sind Welten ohne Zahl,
Wie klein der Mensch davor trotz seines Geistes Strahl!"
Der Menjchengeist ermißt der Sterne Harmonie,
Und wer sie überschaut, muß größer sein als sie.

„Und ist der Geist so groß, daß Welten er umspannt,
Warum doch läßt das Herz so schwer von kleinem Tand?"

Ein Herz, das seinem Tand ans Güte sich entreißt,
So hell erglänzt kein Stern, so groß ersteht kein Geist!

Hievonymils Lorin.

Vruck und Verlag der M. Rälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



St. (Ballen. Beilage 511 Br. 45 ber Sd)wex$ev ^rauen-^eitung. 9. Honember 1890.

%\Uxltï UÜctifdien.
ßlaubereistt von Ç. B.

Unreelle Seute.
(<gd)lu&.)

ad) einiger Seit melbet man mir bie grau
Wettermann. Studj fie fiept teibenb au», unb

jubem t)at fie baSjenige iprer Winber bei fid),

ba», non (Geburt au fdjmäcplicper alz bie anbern, am

epeften ba^u angetan ift, bie Xpeilnapme ber ^eute

z\i erregen. $ie grau bringt bor ©cplucpsen faum

einige 3ufammenf)ängenbe Söorte peröor. ©ie fürepte,

mid) beteibigt 511 paben, jammert fie, unb baZ rnaepe

fie gait5 eleitb. (Mriifc feien fie unb it)r Sftann bott=

fommeu unfepulbig baran, ba| ipuen baS @elb fort"
gefommen u. f. to.

$d) teufe ein ; id) tröfte bie grau. 3d) fage mir
fetber, baf3 eS im pöcpften Grabe ungered)t fei, mid)
über bie ßeute 311 ärgeru, meit fie beftot)ten morben

finb. ©S ift bieS ein Ungtiicf, baZ 3ebem paffiren
fann unb meit eper mein SJätleib erregen fotlte. 3«
meinem Söeftrebeu, ©twaS für bie grau 511 tpun, fuepe

id) einige ättere WleibuugSftüde gufammen unb lege
etmaê SJäinse ba^u. Slber mieber ermatte icp ben

Bortimrf, mäprenb beffeu fid) bie Bkinenbe mürbe*
bott aufrichtet : ©ie habe ja nid)t gebeten. Ston ba»

tpue fie nicht, Steine greunbtid)feit einzig fei ihr fo

mopltpueitb gemefen. Stun fet)e fie, bafj id) ihrem
Wommen falfcpe Slbftcpten xmterfdjiebe. — 3$ t^ge
befd)ämt meine alten ©aepen fort unb ftatt beffeu
fepiebe id) beut Winb etmaS nnpaffenb ©tegante» ^u,
mitfammt einer §anb bott feinem Badmerf. ®ie
grau geht ebenfalls patb beteibigt boit bannen.

3n ber Unruhe meines fcplecpten GemiffenS faffe
id) nun aber einen ©ntfcplitfj unb gehe ernfttid) auf
©rfunbigmtgen über meine armen greunbe ans. ©rft
erfahre id) bon Slnberit menig. SJtan fennt bie Sente
nicht ; man pat nicht auf fie geachtet ; fie finb noep

nicht lange am Orte mopnpaft. SlCtmätig jeboch ge-
ratpe id) auf bie reepte ©pur: Bäder, gteifdher,
Suderbäcfer feunen bie gamitie, beim man t)at SJtan*

epe» get)ott unb nicht bejatjtt. 3n gemiffen Bergnü*
gungslofaten fennt man fie ebenfalls, benn fie ift oft
in corpore bort 31t fepen. ®anit ftofje id) auf eine

arme Stäpterin, melcpe bie gefanunte gamitie in ©omt*
tag^ftaat hat fteden müffen, jeboep bergebtid) auf ipren
Siohn martet, unb gutept treffe id) ein paar Berfonen,
bie gleich mir beut mürbigen Wettermann fteinere unb
größere ©ummen geüepen haben.

©inmal auf biefer gäprte, fann id) biefetbe snrnd*
oerfolgen bon einem £)rt snnt anbern, benn unftät,
mtfieper unb fcpmanfenb, mie baS ganse Söefen meiner
Sente, ift aud) notpgebrmtgen ihre Söopnftätte.
mer neuen Boben müffen fie bor fid) paben, um barin
ihre gaUgrnben tegen 511 fönnen; ift einmal biefer
^obeit nnterpöplt,

'
fo mirb er gefährlich, unb bann

mirb bie glitte abgebrochen unb an entfernterer ©teile
mieber aufgebaut.

®ie Stacprid)ten, bie id) fo erhalte, befümmern
mid) maprpaft, beim es tpnt ftets met), SJtenfcpen,
benen man Gutes zugetraut, in feiner Achtung mit
einem SJiaï tief perunterfepen p müffen. 3<h ^ann
nun nicht anberS, als biefe Sente alz Betrüger 31t

be^eidpen, benn bas finb fie. ®aS ©nbsiet ipreS
©trebenS ift ja einzig nur baS, Rubere auf irgenb
eine Strt pinter'S Sicht 511 führen, mit immer mieber
($elb, baareS ©ebb in bie $änbe 511 befommeit, unb
ma» bas ©chtimmfte ift, biefeS ©trebeit ift ihnen
bereite fo fepr ins Blut übergegangen, bafs fie fiep
ber Unrichtigfeit beSfelben mot)t fount mehr recht be=

mußt finb.
2öie tauge merben fie ihr (Mahren forttreiben

föitnen? fo frage ich mid). ®ièant)in haben fie tZ
fd)tau genug angeftettt, um ftetê unter bem ftrafenben
s2trm ber ©erechtigfeit burchfdjtüpfen §u föntten. 3^h
habe eZ ja erlebt, mie fein fie ihren betrug einp*
fäbetn oerftehen. SDentt maZ formte id) pm ^öeifpiet
meinem mürbeuotlen gamitienoater anhaben? 9ftd)t3!
ör hat ein Darlehen bei mir gemacht ; er hat mir
fdjrifttich oerfpro^en, baêfetbe prücfpbephlen, fo^
batb ihm bieè möglich fei. sJiun mirb er mir, mottte
ich fyn um feine biesfallfigen TOficpten fragen, ant-
morten : ®i-tZ «erfpred)en befteht ja no^ ; eê ift mein
«eftreben, 3h«en 3hr ©elb prüdpgeben, fobatb id)
cZ fetbft habe. ®aê SBanit nur bei ber ©ache bleibt
nnbeftimmt. ®ie gmeite ©umme habe id) bem 9ttann
anè eigenem Antrieb gegeben; ich &ef*pe gar nieptê
©chrifttid)e§ barüber. ^Jtnn behauptet er, beibe ©nnt=
meit feien ihnt geftohten morben. 3^h ^ann ihm nicht
bemeifen, ba§ bkz eine ©rfinbnitg Oon feiner ©eite
ift. 3d) fann nur meine Sermuthnng über bie Nid)*
tigfeit ober Unrichtigfeit biefer Sorfommniffeê hebert.
s2lttf cihnticfje SSeife mie id) merben anbere Sente in

bie gatte getodt. ©«htetgt ©itter einmal p uitgeftüm
Särnt über folch? eigenthiimlichen ©efd)äft£Oerfehr,
loirb ihm mit einer &bphtung ber SÖ^unb geftopft.
5tuf ben übrigen Darlehen täfd man, mie matt fagt,
baè ©raZ mad)fert unb. nimmt ait, biefetben merben
fo ttad) unb ttad) betreffen — unb bietleicht hergeben
merben.

3d) mufc fageit, baß ich ^em $ater Wellermann
fein ©elbgef^äftd)eit nid)t gerabe bergeffett, zZ ihm
aber bergeben habe. sJtad)bem ber erfte Merger über
feine ^panbtimg^meife berftogen mar, blieb mir nur
noch ba§ 3Jtitteib. 3ch faÜ^ mir : %ßaZ muß ber SO^attu

für ein Seben führen? sticht um alle ©iiter ber SSett
taufchte id) mit ihm. SBahrtich ift cZ baê etenbefte,
ba§ mütjebotlfte unb fdjmierigfte ^anbmerf, baê ber
Sftanit betreibt — ftetè nur Rubere betrügen unb be=

lügen 51t gehen, täglich nnb ftünbtid) neue' 5tuèf(ûd)te,
eine anbere 3trt $end)etei 51t erfittben unb babei itt
fortmät)renber 5titgft §u leben, ob ba» Sügeititep, baZ
matt um fich gemobett, nicht ein Sod) befotnme, burch
ba§ bie ^)anb bzZ ©efepeè einbringen föunte, um
©iuett an ber ©urge! 311 pacfeit unb ©ineitt baZ stecht
biefeè elenbeit ®afein§ ab3ttfpred)eii. ©agt mir nicht:
ber 9ttamt ift bicê nun fo gemöpitt, fein ©emiffett ift
abgeftnmpft, er fûtjtt beit ®rnef biefe» ©cheintebenê
nicht mehr. 3^h für mid) glaube, baf3 aud) biefem
ÛDÎenfdjen l)k unb ba ©tunbeit fommeu, ba il)it bie
innere Unruhe 311 überwältigen brot)t, ba ihm ber
9lttgftfd)mei§ auf bie ©time tritt uttb er feinerlei (M
nup boit all' ben s-8ef)agïid)feitett bzZ ®afeittê, mit
benett er fich umgeben, mehr haben fattn. 2td), ift
bod) ein trodetteè ©tiief 93rob, baZ matt mit ehrlicher
Arbeit ermorben, Ipnbertmal beffer al» alle Secfer-
biffen, bie man geborgt, erpreßt, geftol)leu hat Unb
beffer ein harter ©ip ba3U itt einer ®ad)faiitmer, itt
ber man £err ttitb S^eifter ift, atê ein s}Mfterftuhl
ittt erften ©toef hinter geftidteit ©arbineit, bie ©inen
berfteden müffen bor bett 53lidett gefürchteter $8orüber=
gel)ettber. ©ipt titatt nicht mie auf Nabeln auf ben
meicpeit Wiffen? ©cpmedt ©inent fein §onigbrot nicht
bitter mie ©alle? Uttb brennt babei baZ uitbe3ahlte
^rachtgemattb nicht mie getter auf beut Seib? Söaö
ift'» bo<h um ein gute» ©emiffen! ilttt baZ göttliche
sJtecpt, feine klugen offen aufsufcplageit 31t jebem sJte-

benntenfd)eit, ittt 33emu6tfein, feinen mit ^orbebaept
betrogen, belogen unb beftoplen 31t Ipbett!

grt. flofafie in *§0. 3pß ©ingefanbteg fann auZ
öerfchiebenen ©riinben feine Sermenbung finben; aud)
müffen mir bie Ueberfenbung an eine anbere Stebaftion
3bnen felbft übertaffen.

§rn. %fibox f*. in SBo ber ©onntag atâ Slrbeit^
tag eingeführt ift, ba mirb qan3 gemiS an ben SBocpen*

tagen meniger gearbeitet. 3bnen felbft fann'ê natürlich
Stiemanb mehren; ©ie finb §err 3hrer Qzit. 55)ie 5lr=»

beiteriniten aber fönnen fich meigern, unb mettn Smang
ausgeübt merben miü, haben fie bas 9ted)t, fich über ©ie
3U befepmeren.

SSemt 3h^ bisheriger greunb einer Begegnung
mit 3hnen auSsumeicpen fu^t, fo mirb er bafüc feine
©rünbe haben ; ©rünbe, bie vielleicht gan3 innerer Statur
finb unb bie 3hre $erfönlichfeit in feiner Sßeife berühren.
Soffen ©ie ben Smmdhaltenben feine ©aepe ruhig Oer*
arbeiten unb feien ©ie überzeugt, bap bie Seit etma
£riibeS jepon abflären mirb, gan3 ohne 3hr ®a3uthun.
3ebenfallS niüpte bie Gelegenheit 311 einer SluSfprache fich

ungefuept ergeben.

Streue Jlßonnentin 11. 3Ï. 3hße Sticptigftetlung
hat uns grope greube gemacht ; fie foil gerne in näcpfter
Stummer 3U ihrem Stecht gelangen.

grau jl» in gf. b. ^hee Don gut gebörrten
Slepfelfcpalen, bem etroaS ächter Bienenhonig beigegeben
ift, hat fich gegen Bruftfatarrlj gut bemaprt. SJtan läpt
bie ©cpalen einen Sßall auffoepen unb hält ben %\)tz
einige ©tunben an ber ©iebepipe, opne meiter 3U foepen.
SJtan gibt ben nötpigen Söder gleich heim Sluffocpeit bei
unb reibt öorper eine SitronenfcÖaIe ober etmaS Banitle
baran ab. 2US mapreS Sabfal erfepeint biefer ^pee, im
Söinter, nach tüchtiger Bemeguttg im greien. Um ben=

fetben opne geuer beliebig lang an ber ©iebepipe 311 palten,
benupten mir ben „©elbftfocper", ber es ermöglicht, baS

(Mochte opne geuer ftunbenlang peip 3U erhalten.
grifta (Silt Don Sampenraucp fcpmarj gemorbe^

ner, pöl3ener ober fonft nur mit Delfarbe geftri^ener unb
iafirter ^lafonb mirb oermittelft eines gropen ©cpmam»
meS mit lauem Söaffer gereinigt, bem eine Wleinigfeit ©al^
miafgeift sugefept mürbe.

M bie frennbfiepe $eßerin itt ^nge.. S"m S^de
einer nötpigen Slnfrage erbitten mir uns gep. SStittpeilung
3prer Slreffe.

^epiagte ^ausmuiier in Söenn Stormalftrümpfe
ipren Smect erfüllen fotlen, fo bürfen biefelben für Oer*
fepiebene Betfonen nicht über einen Seiften gemacht merben,
fonbern fie müffen ejtra naep jeber gupform gemaept fein.

3ßo man fiep biefer SJtiipe nicht unter3iepen miü, ba bleibt
man beffer bei bem runben, biSper gebräuchlichen ©cblup
ftepen. — ©benfo ift eS mit ben ©epupen. SDiefe müffen,
roenn fie ben Stamen rationeüeS ©cpupmerf roirflicp üer=
bienen foüen, gan3 genau naep jebem einseinen gup gc
arbeitet fein nnb fönnen niept bei einem ^'beliebigen ©cpup-
pänbler gleich am Borratp gefauft merben.

yf* 10. @S seugt öon groper Befdjränftpeit ober
fträflieper Gleicpgültigfeit, ein smölfiäprigeS SJtäbcpen für
mehrere ©tunben beS $ageS fortgefept an bie Stäpmaf^iire '
3U fpannen, unb ©ie bürfen überzeugt fein, bap ein jeber
unbefangene uttb gemiffenpafte SU3I SP^en Broteft gegen
baS oormunbfchaftlicpe Bedangen gutpeipen unb mit feinem
Stnfepen unterftüpen mirb.

Jiir bie |rnnbiirfit)iibi0t(it in |tiiti|i
finb uns nachträglich öon freunblicper ^anb noep sugefteüt
morben: ©in moUener Winberunterrod unb 3 Baar Winber-
ftriimpfe, mofür perglicpft banft Jie "gteöa&tion.

Mtnt» \Jont ©itcljKi-mavlif.
®ie ©cfuubpeitSVftcgc Pet gratu Bon Dr. med.

Guibo Sip einer in ©t. Gaüen. Berlag öon g.
^affelbrinf, ©t. Gaüen. tyvtiz gr. 1.
3Bie fepr eS uoip tput, bie grauenmelt über bie ©r^

paltung iprer Gefunbpeit 3U belepren, baS meip am beften
ber Slrst, beffen befte Wunben eben bie grauen finb. Unb
in Slnbetracpt ber bemüpenben Spatfacpe, bap bie fern"
gefunben, beS Sïr^teS niemals bebiirfeitbeit SJtäbcpen unb
grauen 3U ben SluSnapmen gepören, föunte bie Betep=
rung über bie ©rpaltung öon bereit Gefunbpeit faft als
3ronie aufgefapt merben. Stun aber bie SJtütter gans
fpesieü basu in bie Söett gefteüt finb, bie BafiS 3U fein
ber sufünftigen Generation uttb beren Geftaltung, fo tritt
bie Stotpmenbigfeit ber Belehrung auf biefem Gebiete in
greüeS Sicht. ©S ift alfo unbeftritten ein öerbienftlicpeS
Söerf, beit grauen auf bie richtige Slrt 31t seigen, maS fie
3u tpun paben, um felbft gefunb 3U fein, es 3U bleiben
unb ber Sofoaff einen gefunben, fräftigen StacpmucpS auf"
3U3iepen. 3n einfacher, flarer Söeife, für bie grau auf
jeber BilbungSftufe leicpt öerftänblicp, *) bietet bie oor=
liegenbe ©d)rift fachliche Belehrung über bie $iätetif beS
meiblicpen GefcpiecptS im Slügemeinen, über bie ©iätetif
ber ©djmangerfcpaft unb über bie 2)iätetif beS Söori)en"
bettS. 2tls fünften Slbfcpnitt pätte bie Belehrung über bie
SDiäletif ber tit'S SJtatronenalter übergepettben grau jebett"
falls lebpaften Slnflattg gefunben unb mattepe fiiüe grage
richtig beantroorten fönnen. ©S märe fepr 3U münfd)cn,
bap bie pier bepanbelte ©eprift überall ba oerbreitet mürbe,
roo eS in ©aepett beS eigenen WörperS, feiner Berricptuu"
gen unb Slufgabett am nötpigen Sßiffen unb an ber reepten
©inficht mangelt. ®ie Belehrungen über ben WreiSlauf beS
Blutes, ber Sltpmung u. f. m. finb burcp bie ebenfo ein*
fad)e als attfipauliepe S)arfteüung sum Smede beS Unter"
ricpteS mirfltcpe B^äen, bie, perauSgepoben, auep in ber
§anb beS GefunbpeitSleprerS in ber BolfSfcpule öon un"
fepäparent Söertpefein müpten. ®ie Slnfcpaffuttg ber ©eprift
fei aüett grauen beftenS entpfoplen.

*) 9tid)t jebeut ©eteljvtcn ift eä gcfleOcn, bem Äöiffctt unb 3kv=
ftc^eit be8 Unßetefjrten fid) ausigjaffen unb bie t^vgebniffe feines <3tu=
öiumS tu einfache 20ortc uub ebenjolcfje ^ornt su paffen, luic eS beut
Stutoren biefer Seprift gelungen ift.

H. SPECKER- ZÜRICH
90 Bahnhofstrasse 90

empfiehlt als beste Winterschuhwaaren seine

Lederschuhe mit Guttapercha-Sohlen
845] für Damen, Herren und Kinder,
garantirt wasserdicht und sehr dauerhaft.

Preiscourante gratis auf Verlangen.

— Versandt nur von Zürich aus. —
3)aS Oefte SJtittel sur ^(Uffrifd)Una her Gefunbpeit ift

ber Slpotp. SJtofimaun'fcpe Eisenbitter. (©. gnf.) 4503 Y

?ireU ab
Sfabrift ^ —, ©cibcnatlaffe sugr.l.lO

s^cter tt,e^/ fd)mar3

VijJvforbig, fomie beffere Dualität, in
W jr tciitgcfärßtcu ^fiöcitftoffctt

üerfenbet in einselneit Wleibern unb meter"
roeife an Briöate baS ©eibenmaarenpauS

Adolf Grieder & O in Zürich.
dufter untgepenb franfo. [374—2

ftalMein ttnO Ätammflarn
für ©erren" unb Witabenfleiber, à gr. 1. 65 $>cr
©fle ober gr. 2. 75 per SJteter, garantirt reine
Söoüe, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
öerfenben bireft an Bnbate ^ einseinen Stetem,
fomie gansen ©tüden portofrei in'S $auS Cetttn*
get & ©entralpof,

P. S. SJtufter unferer reichhaltigen ©oüectionen
itmgepenb franco. [686—1
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Allerlei Menschen.
Plaudereien vvn H. B.

Unreelle Leute.
(Schluß.)

ach einiger Zeit meldet man mir die Frau
Ketlermann. Auch sie sieht leidend aus, und

zudem hat sie dasjenige ihrer Kinder bei sich,

das, von Geburt an schwächlicher als die andern, am

ehesten dazu angethan ist, die Theilnahme der Leute

zu erregen. Die Frau bringt vor Schluchzen kaum

einige zusammenhängende Worte hervor. Sie fürchte,

mich beleidigt zu haben, jammert sie, und das mache

sie ganz elend. Gewiß seien sie und ihr Mann
vollkommen unschuldig daran, daß ihnen das Geld
fortgekommen u. f. w.

Ich lenke ein; ich tröste die Frau. Ich sage mir
selber, daß es im höchsten Grade ungerecht sei, mich
liber die Leute zu ärgern, weil sie bestohlen worden
sind. Es ist dies ein Unglück, das Jedem Passiren
kann und weit eher mein Mitleid erregen sollte. In
meinem Bestreben, Etwas für die Frau zu thun, suche

ich einige ältere Kleidungsstücke zusammen und lege

etwas Münze dazu. Aber wieder erhalte ich den

Vorwurf, während dessen sich die Weinende würdevoll

aufrichtet: Sie habe ja nicht gebeten. Nein! das

thue sie nicht. Meine Freundlichkeit einzig sei ihr so

wohlthuend gewesen. Nun sehe sie, daß ich ihren:
Kommen falsche Absichten unterschiebe. — Ich trage
beschämt meine alten Sachen fort und statt dessen
schiebe ich dem Kind etwas unpassend Elegantes zu,
mitsammt einer Hand voll feinem Backwerk. Die
Frau geht ebenfalls halb beleidigt von dannen.

In der Unruhe meines schlechten Gewissens fasse

ich nun aber einen Entschluß und gehe ernstlich auf
Erkundigungen über meine armen Freunde aus. Erst
erfahre ich von Andern wenig. Man kennt die Leute
nicht; man hat nicht auf sie geachtet; sie sind noch

nicht lange am Orte wohnhaft. Allmälig jedoch ge-
rathe ich auf die rechte Spur: Bäcker, Fleischer,
Zuckerbäcker kennen die Familie, denn man hat Manches

geholt und nicht bezahlt. In gewissen
Vergnügungslokalen kennt mall sie ebenfalls, denn sie ist oft
in eorpoie dort zu sehen. Dann stoße ich auf eine

arme Nähterin, welche die gesammte Familie in
Sonntagsstaat hat stecken müssen, jedoch vergeblich auf ihren
Lohn wartet, und zuletzt treffe ich ein paar Personen,
die gleich mir dem würdigen Kellermann kleinere und
größere Summen geliehen haben.

Einmal auf dieser Fährte, kann ich dieselbe
zurückverfolgen von einem Ort zum andern, denn unstät,
unsicher und schwankend, wie das ganze Wesen meiner
Leute, ist auch nothgedrungen ihre Wohnstätte. Immer

neuen Boden müssen sie vor sich haben, um darin
ihre Fallgruben legen zu können; ist einmal dieser
Boden unterhöhlt, so wird er gefährlich, und dann
wird die Hütte abgebrochen und an entfernterer Stelle
wieder aufgebaut.

Die Nachrichten, die ich so erhalte, bekümmern
mich wahrhaft, denn es thut stets weh, Menschen,
denen man Gutes zugetraut, in seiner Achtung mit
einem Mal tief heruntersetzen zu müssen. Ich kann
nun nicht anders, als diese Leute als Betrüger zu
bezeichnen, denn das sind sie. Das Endziel ihres
Strebens ist ja einzig nur das, Andere auf irgend
eine Art hinter's Licht zu führen, um immer wieder
Geld, baares Geld in die Hände zu bekommen, und
was das Schlimmste ist, dieses Streben ist ihnen
bereits so sehr ins Blut übergegangen, daß sie sich
der Unrichtigkeit desselben wohl kaun: mehr recht
bewußt sind.

Wie lange werden sie ihr Gebühren forttreiben
können? so frage ich mich. Bisanhin haben sie es
schlau genug angestellt, um stets unter dem strafenden
Arm der Gerechtigkeit durchschlüpfen zu können. Ich
habe es ja erlebt, wie fein sie ihren Betrug
einzufädeln verstehen. Denn was könnte ich zum Beispiel
meinem würdevollen Familienvater anhaben? Nichts!
Er hat ein Darlehen bei mir gemacht; er hat mir
schriftlich versprochen, dasselbe zurttckzubezahlen,
sobald ihm dies möglich sei. Nun wird er mir, wollte
ich ihn um seine diesfallsigen Absichten fragen,
antworten : Dies Versprechen besteht ja noch; es ist mein
Bestreben, Ihnen Ihr Geld zurückzugeben, sobald ich
es selbst habe. Das Wann nur bei der Sache bleibt
unbestimmt. Die zweite Summe habe ich dem Mann
aus eigenem Antrieb gegeben; ich besitze gar nichts
Schriftliches darüber. Nun behauptet er, beide Summen

seien ihm gestohlen worden. Ich kann ihm nicht
beweisen, daß dies eine Erfindung von seiner Seite
ist. Ich kann nur meine Vermuthung über die
Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieses Vorkommnisses haben.
Auf ähnliche Weise wie ich werden andere Leute in

die Falle gelockt. Schlägt Einer einmal zu ungestüm
Lärm über solch' eigenthümlichen Geschäftsverkehr,
wird ihm mit einer Abzahlung der Mund gestopft.
Auf den übrigen Darlehen läßt man, wie man sagt,
das Gras wachsen und nimmt an, dieselben werden
so nach und nach vergessen — und vielleicht vergeben
werden.

Ich muß sagen, daß ich dem Vater Kellermann
sein Geldgeschäftchen nicht gerade vergessen, es ihm
aber vergeben habe. Nachdem der erste Aerger über
seine Handlungsweise verflogen war, blieb mir nur
noch das Mitleid. Ich sage mir: Was muß der Mann
für ein Leben führen? Nichr um alle Güter der Welt
tauschte ich mit ihm. Wahrlich ist es das elendeste,
das mühevollste und schwierigste Handwerk, das der
Mann betreibt — stets nur Andere betrügen und
belügen zu gehen, täglich und stündlich neue Ausflüchte,
eine andere Art Heuchelei zu erfinden und dabei in
fortwährender Angst zu leben, ob das Lügennetz, das
man um sich gewoben, nicht ein Loch bekomme, durch
das die Hand des Gesetzes eindringen könnte, um
Einen an der Gurgel zu packen und Einem das Recht
dieses elenden Daseins abzusprechen. Sagt mir nicht:
der Mann ist dies nun so gewöhnt, sein Gewissen ist
abgestumpft, er fühlt den Druck dieses Scheinlebens
nicht mehr. Ich für mich glaube, daß auch diesem
Menschen hie und da Stunden kommen, da ihn die
innere Unruhe zu überwältigen droht, da ihm der
Angstschweiß auf die Stirne tritt und er keinerlei
Genuß von all' den Behaglichkeiten des Daseins, mit
denen er sich umgeben, mehr haben kann. Ach, ist
doch ein trockenes Stück Brod, das man mit ehrlicher
Arbeit erworben, hundertmal besser als alle Leckerbissen,

die man geborgt, erpreßt, gestohlen hat! Und
besser ein harter Sitz dazu in einer Dachkammer, in
der lnan Herr und Meister ist, als ein Polsterstuhl
im ersten Stock hinter gestickten Gardinen, die Einen
verstecken müssen vor den Blicken gefürchteter Vorübergehender.

Sitzt man nicht wie aus Nadeln auf den
weichen Kissen? Schmeckt Einem sein Honigbrot nicht
bitter wie Galle? Und brennt dabei das unbezahlte
Prachtgewand nicht wie Feuer auf dem Leib? Was
ist's doch um ein gutes Gewissen! Um das göttliche
Recht, seine Augen offen aufzuschlagen zu jedem
Nebenmenschen, im Bewußtsein, keinen mit Vorbedacht
betrogen, belogen und bestohlen zu haben!

Frl. Rosalie H. in Hh. Ihr Eingesandtes kann aus
verschiedenen Gründen keine Verwendung finden; auch
müssen wir die Uebersendung an eine andere Redaktion
Ihnen selbst überlassen.

Hrn. Istdor M. in K. Wo der Sonntag als Arbeitstag

eingeführt ist, da wird ganz gewiß an den Wochentagen

weniger gearbeitet. Ihnen selbst kann's natürlich
Niemand wehren; Sie sind Herr Ihrer Zeit. Die
Arbeiterinnen aber können sich weigern, und wenn Zwang
ausgeübt werden will, haben sie das Recht, sich über Sie
zu beschweren.

Wenn Ihr bisheriger Freund einer Begegnung
mit Ihnen auszuweichen sucht, so wird er dafür seine
Gründe haben; Gründe, die vielleicht ganz innerer Natur
sind und die Ihre Persönlichkeit in keiner Weise berühren.
Lassen Sie den Zurückhaltenden seine Sache ruhig
verarbeiten und seien Sie überzeugt, daß die Zeit etwa
Trübes schon abklären wird, ganz ohne Ihr Dazuthun.
Jedenfalls müßte die Gelegenheit zu einer Aussprache sich

ungesucht ergeben.

Hreue Aöonnentin A. A. Ihre Richtigstellung
hat uns große Freude gemacht; sie soll gerne in nächster
Nummer zu ihrem Recht gelangen.

Frau A. H. in A. b. Hh. Thee von gut gedörrten
Aepselschalen, dem etwas ächter Bienenhonig beigegeben
ist, hat sich gegen Brustkatarrh gut bewährt. Man läßt
die Schalen einen Wall aufkochen und hält den Thee
einige Stunden an der Siedehitze, ohne weiter zu kochen.

Man gibt den nöthigen Zucker gleich beim Aufkochen bei
und reibt vorher eine Zitronenschale oder etwas Vanille
daran ab. Als wahres Labsal erscheint dieser Thee, im
Winter, nach tüchtiger Bewegung im Freien. Um
denselben ohne Feuer beliebig lang an der Siedehitze zu halten,
benutzten wir den „Selbstkocher", der es ermöglicht, das
Gekochte ohne Feuer stundenlang heiß zu erhalten.

Krika L. Ein von Lampenrauch schwarz gewordener,

hölzener oder sonst nur mit Oelfarbe gestrichener und
lakirter Plafond wird vermittelst eines großen Schwam-
mes mit lauem Wasser gereinigt, dem eine Kleinigkeit
Salmiakgeist zugesetzt wurde.

An die freundliche Keöerin in Hnge.. Zum Zwecke
einer nöthigen Anfrage erbitten wir uns gest. Mittheilung
Ihrer Aresse.

Hepkagte Kausmutter in W. Wenn Normalstrümpfe
ihren Zweck erfüllen sollen, so dürfen dieselben für
verschiedene Personen nicht über einen Leisten gemacht werden,
sondern sie müssen extra nach jeder Fußsorm gemacht sein.

Wo man sich dieser Mühe nicht unterziehen will, da bleibt
man besser bei dem runden, bisher gebräuchlichen Schluß
stehen. — Ebenso ist es mit den Schuhen. Diese müssen,
wenn sie den Namen rationelles Schuhwerk wirklich
verdienen sollen, ganz genau nach jedem einzelnen Fuß
gearbeitet sein und können nicht bei einem xbeliebigen Schuh-
Händler gleich am Vorrath gekaust werden.

R» 10. A. Es zeugt von großer Beschränktheit oder
sträflicher Gleichgültigkeit, ein zwölfjähriges Mädchen für
mehrere Stunden des Tages sortgesetzt an die NähmaschiM '

zu spannen, und Sie dürfen überzeugt sein, daß ein jeder
unbefangene und gewissenhaste Arzt Ihren Protest gegen
das vormundschastliche Verlangen gutheißen und mit seinem
Ansehen unterstützen wird.

Für die Krimdbeschiidigten in Whi
sind uns nachträglich von freundlicher Hand noch zugestellt
worden: Ein wollener Kinderunterrock und 3 Paar
Kinderstrümpfe, wofür herzlichst dankt Die Weöcrktion.

Neues vom Büchermarkt.
Die Gesundheitspflege der Frau. Von Dr. n eck.

Guido Rheiner in St. Gallen. Verlag von F.
Hasselbrink, St. Gallen. Preis Fr. 1.
Wie sehr es noch thut, die Frauenwelt über die

Erhaltung ihrer Gesundheit zu belehren, das weiß am besten
der Arzt, dessen beste Kunden eben die Frauen sind. Und
in Anbetracht der bemühenden Thatsache, daß die
kerngesunden, des Arztes niemals bedürfenden Mädchen und
Frauen zu den Ausnahmen gehören, könnte die Belehrung

über die Erhaltung von deren Gesundheit fast als
Ironie aufgefaßt werden. Nun aber die Mütter ganz
speziell dazu in die Welt gestellt sind, die Basis zu sein
der zukünftigen Generation und deren Gestaltung, so tritt
die Nothwendigkeit der Belehrung auf diesem Gebiete in
grelles Licht. Es ist also unbestritten ein verdienstliches
Werk, den Frauen auf die richtige Art zu zeigen, was sie

zu thun haben, um selbst gesund zu sein, es zu bleiben
und der Zukunft einen gesunden, kräftigen Nachwuchs
aufzuziehen. In einfacher, klarer Weise, für die Frau auf
jeder Bildungsstufe leicht verständlich,*) bietet die
vorliegende Schrift sachliche Belehrung über die Diätetik des
weiblichen Geschlechts im Allgemeinen, über die Diätetik
der Schwangerschaft und über die Diätetik des Wochenbetts.

Als fünften Abschnitt hätte die Belehrung über die
Diätetik der in's Matronenalter übergehenden Frau jedenfalls

lebhaften Anklang gefunden und manche stille Frage
richtig beantworten können. Es wäre sehr zu wünschen,
daß die hier behandelte Schrift überall da verbreitet würde,
wo es in Sachen des eigenen Körpers, seiner Verrichtungen

und Ausgaben am nöthigen Wissen und an der rechten
Einsicht mangelt. Die Belehrungen über den Kreislauf des
Blutes, der Athmung u. s. w. sind durch die ebenso
einfache als anschauliche Darstellung zum Zwecke des Unterrichtes

wirkliche Perlen, die, herausgehoben, auch in der
Hand des Gesundheitslehrers in der Volksschule von
unschätzbarem Werthe sein müßten. Die Anschaffung der Schrift
sei allen Frauen bestens empfohlen.

*) Nicht jedem Gelehrten ist es gegeben, dem Wissen nnd
Verstehen des Ungelehrten sich anzupassen nnd die Ergebnisse seines
Studiums in einfache Worte und ebensolche Form zu passen, wie es dem
Autoren dieser Schrift gelungen ist.
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emxàìilt als desto Vtntorsodukvsarou seine

lààà mit KlittàMà-kvIllvii
845j Uir vamou, llorrou unà xwâor,
^arantirt ^vassoràiolit unà sebr àauerlialt.

—Versanàt nur von Aürieli aus.

Das beste Mittel zur Auffrischung der Gesundheit ist
der Apoth. Mosimann'sche Ltsvnblttvr. (S. Ins.) 4503^

Direkt aö
Allvrik ^ Seidenatlasse zu Fr. 1.10

Meter in weiß, schwarz

farbig, sowie bessere Qualität, in

^ reingefärbte» Seidenstoffen
Versendet in einzelnen Kleidern und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

àcloli Krieà â in àivti.
Muster umgeheud franko. ^374—2

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 65 per
Elle oder Fr. 2. 75 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 140 em. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger äs Co., Centralhos, Zürich.

3. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. less-1



fcdjttjrtjrr JrauEn-ücttung — ©latter für Hen fjänöltdien Rretô

Farbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340 2

von Fr. 1. 15 bis Fr. 17. 80 per iVEeter portofrei in's Ha,us geliefert. IVIuster umgehend.
Cr. HeMneberg'8 Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

S? Zur gefl. Beachtung. 3
Inserate, Abonnementsbestellung-en,

Adressenänderungren, diesbezügl. Anfragren
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungren
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. (lallen, zu adreRsiren.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter, die gut nähen

kann, auch schon in einer Stelle bei
Kindern gewesen ist, sucht wieder eine solche
oder in einen Ladeil, wo sie nebenbei auch
nähen könnte. — Gefl. Offerten unter
Chiffre M S 831 bef. die Exped. d. Bl. [831

Eine Tochterl» gesetzten Alters, als
Krankenwärterin auf

Medizin und Chirurgie ausgebildet, auch
in der Erziehung der Kinder bewandert,
sucht auf Neujahr passende Stelle; eine
solche in Spital oder Anstalt wird
vorgezogen. Gute Zeugnisse und Empfehlungen

stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten sub Ziffer 826 befördert

die Expedition d. Bl. [826

Gesucht als Stütze der Hausfrau :

Ein durchaus braves, treues, williges
Dienstmädchen, das etwas nähen und
flicken kann und sich willig jeder Arbeit
unterzieht. — Thurgauerin oder Schaff-
hauserin bevorzugt. Eintritt in 3 Wochen
oder früher. Gefl. Offerten unter Ziffer
817 nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. [817

802] Ein junges, katholisches Mädohen
aus achtbarer Familie, das die Hausgeschäfte

schon längere Zeit geübt hat und
im Nälien ordentlich bewandert ist, sucht
Stelle an der Hand einer tüchtigen Hausfrau.

Es wird mehr auf eine respektable
Familie als auf hohen Lohn gesehen.
Eintritt sofort. — Allfällige Offerten an
die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung11, bei welcher auch die Adresse
zu erfahren ist.

Gesucht:
in ein Herrschaftshaus am Zürichsee

ein woh 1 erzogenes, treues und durchaus
zuverlässiges Zimmermädchen, das auch
in den Handarbeiten bewandert ist. —
Gute Zeugnisse unbedingt erforderlich.

Gefl. Offerten unter Chiffre C W 811
befördert die Expedition d. Bl. [811

Für
eine junge, gut geschulte T o c h t e r

wird Stelle gesucht hei einer
braven Familie als Stütze der Hausfrau.

Liebevolle Behandlung würde grossem

Lohn vorgezogen. Eintritt nach
Wunsch. Gefl. Offerten sub Ziffer 812
befördert die Expedition d. Bl. [812

Ein Fraiemier, «iE
thätig war, auch die Hausgeschäfte
versteht. wünscht seine Stelle aus
Gesundheitsrücksichten zu ändern.

Gefl. Offerten unter Chiffre F B 778
befördert die Expedition d. Bl. [778

G esuclit.
Eine wohlerzogene, intelligente Tochter

von 14—16 Jahren findet angenehme Stelle
in kinderloser Familie, zur Nachhülfe in
den Hausgeschäften und im Geschäft,
wo sie schriftliche Arbeiten zu besorgen
hätte. Gefl. Offerten mit Angabe der
bisherigen Thätigkeit sind unter Chiffre
O 7408 F an Orell FUssli, Annoncen, Zürich
zu richten. (O F 7408) [838

Gesucht: Eine künstlerisch beau¬
flagte Dame mit etwas

Vermögen als Theilhaberin zu einem
feinen Geschäft. Näheres brieflich. Gefl.
Anerbieten befördert die Expedition der
.Schweizer Frauen-Zeitung" unter Chiffre

Auf ein Bureau SÄJftJE
ter gesucht. Eine solche, welche mit
der Buchführung und Correspondenz
einigermassen vertraut ist, wird bevorzugt.

Anmeldungen nimmt unter Ziffer
842 die Expedition d. Bl. entgegen. |842

Gesucht nach Holland
in eine Schweizerfamilie eine jüngere,
selbstständige Köohiu, die womöglich

schon in Hotels gedient. Im Winter
hat dieselbe eine gnte bürgerliche Kost
für die Familie zu kochen, im Sommer
als Köchin neben den Chefs, oder als
Cafékôchin allein.

Freundliche Behandlung, guter Lohn
und Reisevergütung.

Briefe franko E K 840 an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung"
in St. Gallen. [840

Gesucht ins Engadin:
Ein ordentliches Mädchen zu zwei

Kindern von 21 und Jahren. Guter
Lohn. Offerten unter Ziffer 843 befördert
die Expedition d. Bl. [843

Eine junge, starke Magd sucht eine Stelle,
sobald als möglich in einer Privatfamilie

oder in einer kleineren Wirtschaft.

— Offerten unter Ziffer 834
befördert die Expedition d. Bl. [834

Eine Tochter, als Kindergärtnerin gebil¬
det, sucht Stelle als Leiterin eines

Kindergartens, oder auch in einer
Familie, für jetzt oder später.

Offerten unter Chiffre E 841 befördert
die Expedition d. Bl. [841

Pensionnat de Demoiselles
Hseusslcr-Humbert, pasteur

Beau-Séjour, Neuchâtel, Schweiz.
Nur für die bessern Stände, gegründet

1873. Vorzügl. Referenzen meist früherer
Zöglinge. Bescheidene Preise. (OF7272) [805

Pension-famille, viiia »trat, Bei
Mme Eugénie Versel reçoit des jeunes filles
en pension. Prix modérés. Agréable vie
de famille. Villa comfortable et élégante.
Leçons dans la maison. Références: M.lle
Elise Ebersold à Mett près Bienne. [698

Jedem Magenleidenden wird auf
Wunsch ein belehr. Buch kostenlos
gesandt von J. J. F. Popp in Heide,

Holstein. [629

[,l rein gesotten, in Blechbüchsen von 5
bis 10 Kilo, per

1
2 Kilo Fr. 1. 25

in Blechkübeln von 20 Kilo, per Vo Kilo
844] (HR S 43) Frfl. 21
Probemuster gratis und franko, empfiehlt

J. Winiger, Boswyl (Aargau).

A B 835. [835

Spezialität: Damenloden.
Hermann Scherrer

„Kameelhof" Ht, Gallen

Bestgen's Patent-

Pedal-Zither.
Ohne Vorkenntnis von Jedermann in

einer Stunde vollkommen zu spielen.
Diese hübsche Liederzither (mit

Halbtönen), deren Saiten gleich der Musik
mit Zahlen bezeichnet sind, und ohne
Saitenbrechen monatelang Stimmung
haltend, sollte, vermöge ihrer vielseitigen
Leistungsfähigkeit jedes andere
Saiteninstrument zum wenigsten ersetzend, in
keiner Familie fehlen.

Grosse Auswahl und stets das Neueste
in allen erdenklichen Instrumenten.

Fabrikation und Lager.
Miete, Tausch, Reparaturen und

839] Stimmung aller Instrumente.

Bestgen, „zur Lyra", Bern.

Wasserfilter
(Filtres maigneu).

Jedes Wasser, auch unreines,
ungesundes Wasser, wird durch diese
ausgezeichneten Filtres auf einfache und billige
Weise gänzlich gereinigt und unschädlich

gemacht. Niemand sollte unfiltrirtes
Wasser trinken! [813

Filter für Haus & Küche) von

Tischfilter, Taschenfilter)
IE3Ia.-u.ptd.ep0t :

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft

St. Gallen.

Solide starke
Thürvorlagen

von Cocus und Manillaseil
in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
für Zimmer, Treppen und Corridor

in verschiedenen Dessins u. Breiten,

Waschleder & Schwämme
Waschseile & Klammern

zut. "billigesten. -Preisen
empfiehlt bestens [824

jTD. TDenzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.
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Müller'3 Selbstkocher
ist bowiosonerweise das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit u.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

». Müller* & Oie.
Fabrik u. Magazin Zürcherstr. 44

Zürich-Wledikon. [718

Charakter-Beurtheilung
nach der Handschrift

— Fr. 1. 10 [795
Grapholog Müller, Oberstrass. 0

Soeben erscheint im Verlage von H. R.

Sauerländer in Aarau der (>. Jahrgang des

Taschenkalcuder Merkur.
Derselbe hat folgenden reichen Inhalt :

A. Schweizerische Industrieorte, mit Bild.
B. Oeffentliche Anstalten und Tarifwesen.
C. Aus den Berichten der eidg. Behörden

pro 1889.
D. Diversa: Handelsverträge. Emmissi-

onsbanken, Banknoten, Zoll,
Goldmünzen etc. etc.

E. Biographien hervorragender schwei¬
zerischer Kaufleute uud Industrieller.

F. Konsulate und kantonale Behörden.
G. Statistische Mittheilungen über die

Schweiz.
H. Kaufmänn. Vereine und Institutionen.
J. Schweizerische Eisenbahnkarte.

Trotz der gediegenen Ausstattung und
des vorzüglichen Textes kostet das
gebundene Exemplar nur Fr. 2. 50. Dem
Kalendarium, den Notizen etc. ist gleichfalls

möglichste Sorgfalt gewidmet. Jedermann,

der mit Handel und Wandel zu
thun hat, oder damit nur einigermassen
in Berührung steht, wird aus dem
Taschenkalender Merkur Nutzen ziehen.
Ohne den Umfang des Kalenders zu
vermehren, ist dem vorliegenden Jahrgang
wieder eine neue Rubrik, „Biographien
hervorragender Schweiz. Kaufleute und
Industrieller" (I. Heinrich Moser von
Seh Uffhausen), beigefügt. [836
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ächter, direkt importirter

spanischer and portugiesischer Weine

in Flaschen:
Malaga, rothgolden u. hell (lägrima),
Jerez (Sherry, Xeres),
Flor del Priorato, roth, herb und

süss, vorzüglichster, billigster
Sanitätswein, [711

Portwein und Madeira
in grosser Auswahl zn billigsten Proisen

in Kistchen von drei Flaschen an.

Pfaltz & Hahn, Basel.

mr Billig' ~m
per 100 Kilo

Ia neue gedörrte fleischige Birnen, Fr. 52
II* gedörrte Birnen „ 47
Neue extra grosse feine Birnen „ 58
88er Böhmische Kochbirnen „ 24
la süsse Aepfelstückli „ 56
Ia saure geschälte Aepfelstückli,
837] feinste Tafelsorten „ 77

Baumnüsse r 47
Grüne Kastanien, gesund u. gross „ 21

Gelbe Speisezwiebeln „ 15

empfiehlt so lange Vorrath (HR S 42)
J. Winiger, Boswyl (Aargau).

00
tO
Oversendet gegen Nachnahme

beste Qualität solidfarbige
Arbeiterhemden à 2 Fr., weisse
à Fr. 1.80 u. Fr. 2.30 bis Fr. 10.
Wiederverkäufe!» Rabatt«
— Prelsconrant gratis. —-

Magenheilmittel SÜSÄ
seres als die seit langen Jahren als vorzügl.
bekannte, von Apotheker GL Schoder, J.
SchrädersNachf.,Feuerbach-Stuttgart,
bereitete äohte, weisse Lebensessenz.
Flac. Fr. 1.25 in den bekannten Dépôts. [54-8

Generaldépôt: Steckbora: P. Hart-
m ail il, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

Schweizer Frauen-Settung — Vlâtter für den häuslichen Nrets

ea. 2SVV vei'sedieclenv fanden und Dessins — ciirekt sn private — oknv Iwisekendânài': ^402

von ?I. I. 15 ì)i« II. 17. 80 ZZS1' ÜVlsisi' xoriczLi'Si ill's riei/uK ASliS^sri. ìirriASNSiià.
<M. HSi»i»SlASrK ^ ZSiâSriàoK-Ii'Âdi'à-Osxiôt) In

S Am- gsk. k«àà»K. Ä
Inserats, ^.Vonnviu.snts1zsstsl1nn?en,

^.ârvssvn8.nàvrun?vn, äiesdoxuxl. àk^axen
uoä Vorrvsxonàonsvn., so>vie alle ZLadlnng'vn
sinâ aussokliosslioli an âiv HI. Xàllu'svNv
LneNârnolcervi, Verlax <>vr 8el»wvixvr 5'rauvn»
Xvitun^ in 8ì. vallen, /u »«Irennjrvn.

bine junge 'I'oebter. die gut näben
kann. aueb sebon in einer 8telle bei
Kindeln gewesen ist. suebt wieder einesolebe
oder in einen Iiâàsn, wo sie nebenl»ei aueb
näben kiìnnte. — Oetl. Offerten unter
Obittre N8 831 bet'. die Kxped. d. bl. (831

kill« loelltv!' gesetwten Alters, als
kranksn^ärtsrin nut'

Nediwin und Obirurgie ausgebildet. aueb
in der Krwieliung der Rinder bewandert,
SNvbt auf Xeujabr passende Ltslls,' eine
solebe in 8pital oder Anstalt wird vor-
gewogen. Oute Zeugnisse und Kmpt'eb-
Innren stellen wu Diensten.

Oetl. Otterten sub bitter 826 befördert
die Expedition d. bl. (826

sl8 8lii!^ âki' Mài!
Din durebnus braves, treues. williges

Disngtllläävbsn, das etwas näben und
tlieken bann und siel» willig jeder Arbeit
unterwielit. — Kburgauerin oder 8ebatt-
bauserin bevorzugt. Eintritt in 3^Voeben
oder trüber. Oetl. Otterten unter Zitker
817 nimmtdieKxped. d. bl. entgegen. (817

802j Kin junges, katboliselies AläÄoüsn
aus aelitl»arer Familie, das die bausge-
sebätte sebon längere Zeit geübt bat und
im Italien ordentlieb bewandert ist. suebt
8telle an der Hand einer tüebtigen Daus-
trau. Ks wird melir ant eine respektable
Kamilie als aut boben Kobn gegeben.
Eintritt sofort. — ^Iltallige Otterten an
die Expedition der „8ebweiwer brauen-
Zeitung", bei wet ober aucb die Adresse
wu ertabren ist.

Qesuvlìì-
ln ein llerrsebattsbaus am Züriebsee

ein wobt erwogenes. treues und dureliaus
wuverlässiges AiNINSI'inââ.eb.SIl, das aueb
in den Handarbeiten bewandert ist. —
Oute Zeugnisse unbedingt ertordertieb.

Oett. Otterten unter Obittre 0 ^V 811
l>et'ördert die Expedition d. bl. (811

-»^iir eine junge, gutgesebutte 'I' 0 e t» ter
wird 8 teile gesuelit t»ei einer

-â- braven Kamilie ats Ltàs àsr Rans-
krau. Diebevolle bebandlung würde gros-
sein Dolin vorgewogen. Eintritt naeb
5Vunseli. Oett. Otterten sub Zitier 812
befördert die Expedition d. bl. (812

M
tbätig war, aueb die llausgesellät'te ver-
stebt. wünsebt seine 8tette aus Oesund-
beitsrüeksiebten wu ändern.

tîetì. Oüerten unter Obittre b D 778
betordert die Expedition d. tit. s778

< » «

bine wobter/.ogene. intelligente 't'oebter
von 14—16.1abren tindetangenelnneLtelte
in binderloser bainilie. wur Raebbültv iu
dvu tllausgksodättvu und ini Kvsobâtt,
wo sie sebrittliolie Arbeiten wu besorgen
Iiätte. Oett. Otterten mit Angabe der
bislierigen 4'liätigbeit sind unter Obittre
O 7408 b an 0ro!I ssUssIi, Annoncen, TUriek
wu rieliten. sO b 7408) ^838

Kksuetit: bine bünstleriseb bean-
tagte Vamv mit etwas

Vermögen ats 4'beitbaberin wu einem
feinen Oesebäft. bäberes brietlieb. Oetl.
Anerbieten befördert die Expedition der
.Lebweiwerbb-auen-Zeitung" unter Obittre

M Ä Ä»
tsr gssuvbt. bine solobe. welebe mit
der tiuebt'übrung und Oorrespondenw
einigermassen vertraut ist, wird bevorzugt.

Anmeldungen nimmt unter Zitker
842 die bxpedition d. lil. entgegen. >842

Kksuetit naeli ltollanlt
ill sillv Loàvàvrlamilis kills jllllgei'k,
svIbststÄlläigv die vomög-
lieb soboll ill SotslL gedient. Im IVillter
bat divselde eine gute dürgerliedv Rost
tür die kamiliv 2U boobvll, im Sommer
als Röodill llsdvll den vliets, oder als
Valvböodill allein.

kreulldlivlie Lslialldluug, guter IZolm
und kvisvvvrgütullg.

Lrietv trallbo L X 840 an die Lxps-
ditioll der „Sodveiaer krauell-Ssitung"
iu St. Valleu. ^840

Kk8uodt is>8 fngaäin:
bin ordenttiebes Alädobvll wu wwei bin-

dern von 2^ und 3^'z .labren. Outer
bobn. Otterten unter Zitker 843 befördert
die bxpedition d. 111. ^843

I7ine junge, starbe Nlagd suolitviue Stelle,^ sobald als mögtieb in einer brivat-
t'amitie oder in einer bteineren ^Virtb-
sebatt. — Otterten unter Zitt'er 834
befördert die bxpedition d. bt. ^834

I^ine 't'oelìter. ats Kindergärtnerin gebil-^ det, suebt 8tetle als Iikiterin eines
Kindergartens, oder aueb in einer ba-
milie, für jetwt oder später.

Otterten unter Obittre b 841 befördert
die bxpedition d. bl. ^841

pensionnat de Demoiselles
pasteur

Zsau-Ls^our, ^suobâtsl, Sebweiw.
t^ur für die bessern Ltände, gegründet

1873. Vorwügl. llekerenwen meist trüberer
Zöglinge, llesebeidene breise. (tt flZIL) s8l)ö

»»Imi, Zei
N'NV Hugsnis Vsrssl rehoit des jeunes tilles
en pension, brix modérés, ^.greable vie
de famille. Villa comfortable et elegante,
bedons dans ta maison. Rekerenees: Nils
Llisv ^bvrsold à lVlvìì près bienne. j^698

.loà.n àMàiàttl«» .vin!
VVunseb ein belebr. bueb bostenlos
gesandt von .1. .1. b. bopp in beide,

Holstein. s629

s" rein gesotten, in bleebbüebsen von 5
bis 10 Kilo, per

^ I^îlo br. 1. 25
in bleebbübeln von 20 bilo. per 0-, kilo
844j (b k 8 43) br."l. 21
brobemuster gratis und franbo, emptieblt

Winigep, ö08wy>

l; 835. W5

vg.in0Qloâ0Q.

Hermann Làerrsr

L08tK0il'8 ?atent-

?sâa1-WitIi6r.
Obne Vorbenntniss von dedermann in

einer 8tunde vollkommen wu spielen.
Diese bübsebe Diederwitber (mit Halb-

tönen), deren 8aiten gleieb der Nusik
mit Zablen beweiebnet sind, und obne
8aitenbreeben monatelang 8timmung
baltend, sollte, vermöge ibrer vielseitigen
beistungskäbigkeit jedes andere 8aiten-
instrument wum wenigsten ersetwend, in
keiner bamilie t'eblen.

Orosse ^uswabl und stets das beueste
in allen erdenklieben Instrumenten,

babrikation und Dager.
Niete, 4'auseb. Reparaturen und

839j 8timmung aller Instrumente.

Lestas», Lern.

Wa88k>'iiltki'
(filtres illkliAkil).

dedes ^Vasser, aueb unreines, unge-
sundes ^Vasser, wird dureb diese ausge-
weiebneten biltres auf einfaebe und billige
^Veise gänwliob gereinigt und unsebäd-
lieb gemaebt. biemand sollte untiltrirtes
^Vasser trinken! (813

filtöl' fül' llaus ü Kvede j

lisvkfiltsi', laavksnfiltei'j

0. br. Hausmann
HeektapotliSlLS — Lanitû.tsAesààt't

8o1L<1« «tärlc«
?I»Ärvor1asoi»

V0Q Ooeus unâ IVInnillassil
in fiinf vers eb i e d e n e n Orössen,

— 1-s.iiksr —
Mt Ireppen unci Oofficior

in versebiedenen Dessins u. breiten,

àelàà ä?

— ^esellseile à Mm» —

einpüeblt bestens (824

Lonnsiuiuai 12 — 53.
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IVIüIIer° Selbsìlcooûer
ist do^viosonvrvv6i3o das dest« Küokkn^srätl»
âsr Xeu7.eit u. sollte vom standpunkt der Hg-
sunddsit u.Sparsamkeit in keiner kiioks ksklen.

8. à
u. lÄagawtn Xtlreb-srstr. 44

2ürtod-^VjloätIco». i?i8

miili-iìlitvi-'lîoiUIikiluiiZ
naczD Äsr HaiiclSOlirlkb

— Pr. 1. 10 (795
Krapdolos Mllsr, vdsrstràss. S

8oeben ersebeint im Verlage von D. 8.
8auvrländvr in karau der 0. da-ürgang des

laààlàr Avám-.
Derselbe bat folgenden reieben Inbalt:
8ebweiwerisebe Industrieorte, mit bild,

b. Oeftentliebe Anstalten und d'arit'wesen.
0. ^us den beliebten der eidg. bebörden

pro 1889.
D. Diversa: Handelsverträge, bmmissi-

onsbanken, banknoten, Zoll, Oold-
münwen ete. ete.

b. biograpbien bervorragender seliwei-
weriseber Raulleute uud Industrieller,

b. Konsulate und kantonale bebörden.
O. 8tatistisebe Nittbeilungen über die

8ebweiw.
b. Raufmänn. Vereine und Institutionen.
.1. 8ebweiw6riseb6 bisenbabnkarte.

Drotw der gediegenen Ausstattung und
des vorwüglieben Dextes kostet das ge-
bundene bxemplar nur kr. 2. 50. Dem
Ralendarium, den botiwen ete. ist gleieb-
falls mögliebste 8orgkalt gewidmet, deder-
mann, der mit bandel und ^Vandel wu
tbun bat, oder damit nur einigermassen
in berübrung stebt. wird aus dem Da-
sebenkalender Nerknr butwen wieben.
Obne den Dmtang des Kalenders wu ver-
mebren. ist dem vorliegenden .labrgang
wieder eine neue Rubrik, „biograpbien
bervorragender sebweiw. Kaufleute und
Industrieller" (I. Dein rieb Noser von
8ebaffbausen), beigefügt. (836

«
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äeRter, direkt importirtsr
Mviàr m»! portußiesisedkr Veins

in RlaseRsn:
Dla.Is.A'S., rotligolden u. bell (lágrima),
^vrv2 (8berr^, Xeres),
?1or âvl?rtors.t0, rotb, berb und

süss, vorwügliebster, billigster
8anitätswein. (711

?ortvotu und Dlaâoàra
iu Froher àvzlil llllliZztvli ?roi8eil

in Risteben von drei Klaseben an.

â llàn, La^el.

IW- NÏIIÏS ^por 1U(> lvilo
l> neue gedörrte tleisebige birnen, Kr. 52
II" gedörrte birnen „ 47
Xeue extra grosse feine birnen „ 58
88er böbmisebe Roebbirnen „ 24
la süsse ^epkelstüekli „ 56
>a saure gesebälte ^.epfelstüekli,
837j feinste l'afelsorten „ 77

baumnüsse ^ 47
Orüne Kastanien, gesund u. gross „ 21

Oelbe 8peisewwiebeln „ 15

emptieblt so lange Vorratb (DR 8 42)
1. Winigei', kosw>> 0'î)

versendet gegen Xaebnabms
beste (Qualität solidfarbigs
beiterbemàen à 2 Pr., vàs
à Pr. 1.30 u. Pr. 2.30 bis Pr. 10.

»alkaît.
?ro!seonraa«! gratis.

«Isgsàiliàl ZLÄ7L:-
seres als die seit langen dabren als vorwügl.
bekannte, von ^potbeker 0. 3vkvâsr, .1.

8ebradersXaebf..Keu6rbaeb-8tuttgart, be-
reitete ävdtv, ^vI»»v I.vdvQ»0«»002.
Klae. Kr. 1.25 in den bekannten Depots. (K4-8

SoQvr»IâvVâtî Ltsvkborn: lllnrt-
MS.NN, ^potbeker, sowie in den meisten
^potbeken der 8ebweiw.



fctfltoetirr Xraurn-Jtettung — ©latter für Urn ItaualUtien ©rets

Cocosnussbntter.
6541 Die sich als gesundes, reinliches und zugleich billiges Kochfett beliebt gemachte

Mannheimer Cocosnussbutter
empfiehlt in Büchsen von 1, 2Va und 4Va Kilo, ferner in Kübeln und Fässern von

25 100 und 300 Kilo zu billigsten Preisen
Telephon Nr. 230. Sam. LUthi, Käse- und Buttcrliandlung, Herisau (Appenzell).

NB. Diese vorzügliche Pflanzenbutter ist nicht zu verwechseln mit dem in
letzter Zeit unter dem Namen „Coco.butter" im Handel aufgetauchten,
minderwertigen Fabrikat. Es wolle daher das geehrte Publikum gefl. „Mannheimer
Cooo.nuasbntter" verlangen.

XJn.'ü.'bertrefifllcIfcLe
EISEN BITTER

vonJOH.R MOS I MAN N

i ÉSB
V' 'nrnnuim i, 1

\ -er: ä • :XrPi!uil'l '< V.

',/)en§esetzt nusEisenvjd?^
j

\ I p e n '<rä u te rn den E m m enNia I enBenge|

Gesundheitskuren macht man mit dem
Elsenbitter von Job. P. Mosimann,
Apotheker in Langnau i. E. — (Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen
des seinerzeit weltberühmten Naturarztes
Michael Schüppach daliier.) — In
allen Schwächezuständen (speziell Magen-

schwäche, Blutarmutli,
Nervenschwäche, Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens
unübertrefflich; gründlich blutreinigend.

— Alt bewährt. Auch den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine
Flasche zu Fr. 2V2, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlioh empfohlen. Depots in St. Gallen in
den Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobiger, Stein, Wartenweiler;
überhaupt in den meisten Apotheken der Schweiz. (H 3400 Y) [775
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à Fleisch-Extract

y wenn jeder Topf
Nlir 3GCVIT den Namenszug
J in BIAUER FARBElnäjt.

— Vorhaiigstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
21] Nef & Baumann, Herisau.

-^»-ELIXIR. PULVER UND ZAHNftij^' RR. FF. RHCTIKR

m

DER ABTEI VON SOU LAC
(Frankreich)

Dom MA6VELONNS, Prior
2 yoldne Medaillen : Brauel 1881 — London 1884|

DIE HÖCH8TEN AUSZEICHNUNGEN

in Jahrs 1373 Pierre B0URSÀUB

< Der taepliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictloer,
in der Dosis ron einigen Tropfeni
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
et hält.

t Wir leisten also unseren vLesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir sit
auf diese alte und praktische Praeparation auf-|
merksam machen, wekhs das beste Heilmittel nnd dei
einzige Schatz far and gegen Zahnleiden sind,
Bjoi ^gründet 1807A|"|l|||Mi 06 4108, rneCroix-de-Seenej

General-Agent : otulilN BORDEAUXZu haben in allen guten Parfumerlegeaohaeften.
Apotheken und Droguenhandlungen.

Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel
von Jul. O. Neef,bestehend aus Theo und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten nnd Hantansschlägen

,Dcr,Thee be^eit dast von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
K?,r,»r IT ,allen metalhschen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnenKurzem die Hautausschlage vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — W* NurTrDIeu (?eSet?h0h) deP?nirte!l Schutzmarke versehen, welche an Stelleaer tiüheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — eesetzt wurde
fr 2a50Prrarm eCht„ Pr,ei7\fÜr e!" 1>a^et Thee 1- 25 für ein^n Topf Salbe2. 50, zusammen Fr. 8 75. - GeneraUépôt für die ganze Schweiz :' (C H4236) Fneter'aohe Apotheke in Bern.

Pfleoe- k Erttw-Mil i Sonnenhüoel J. Ziiiger—in Speielier. " • ~—
Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen

körperlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
oder wegen Familienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege
übergeben werden sollten. — Mässige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726

î Hochfeine Wolldecken |U weiss und farbig, leicht befleckt, jedoch immerhin sich noch für Geschenke M
M und Aussteuern eignend, als „-A-IihscIiiis»" von Fr. 6 bis Fr. 23, statt u
Hj Fr. 9 bis Fr. 38. [296 [HJSSeidene Bettdecken

150,200, I. Qualität Fr. 10. 50, II. Qualität 6. 80
Kinderwagen decken, Reise decken

solid und elegant, von Fr. 6. — bis Fr. 23. —

Pferdedecken
in reicher Auswahl von Fr. 5. — bis Fr. 9. — und feinere

Gröbere Vieh- und Glättedecken
von Fr. 2. — bis Fr. 5. 80, schwer und solid. I

H. Brupbacher, Bahnhoistrasse 35, Zürich.Jji

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kall-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gtesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95. (H 749 Q)

Kall - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,
Bartflechten, Hantröthe, Hautansschläge jeder Art. Die

f absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1, 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinflziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.
Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unsohädlioh, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25
— Nur acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder Hoppe" versehen. —

General-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.
In St. Gallen bei F. Klapp, Droguerie zum „Falken".

FAFF-NÄHMASCHINEN.
Beste Masohlnen für Familien- und

Handwerker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

G. JML. Pfaff, Nähmaschinenfabrik
773] in Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H6845X)
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Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Cacao soluble
(leicïit lösllctier Cacao)

Ph. Suchard.
Die V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

V4 il H „ 1.60
V® ii ii Ii • 90

Gramm diesen Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Gaoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

ii
ii

Das Geschäftsbiireau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und billigsten Vermittlung von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

Schweizer Frauen-Settung — Vlatter für den häuslichen kreis

vovosmHUSSiàttor.
6541 vis sieb als gesunäes, reinliobes unä ^ugleiob billiges Koebkett beliebt gemaobte

omubsblt in Büobsen von 1. 2^/2 unä 45/2 Liio> ^rner in Kübeln unä Küssern von

25 100 unä 300 Kilo 2U billigsten Kreisen

7sìsxà Nr. 220. 8am. l.Utki, Iià3v- Ullâ LuttvrIl.WâI,lnZ. neri8au ^ppimll).
I?L. visse vor^ügliebe Kilan^snbutter ist niât xu ver^veebseln mit dein in

làtsr ^êit unter âvm àmen „Voooàttvr" im Ilimâel .rukgewuobtsn. minâsr-

„ertlngvu Xubribat. lis ^volle cl-à r -Ins geekrte Publikum gsü. ,Ms.wà1l»vr
<Zooo»»v»»»dnttvr" verlsogsu.

'i

V"li7nMIlM i -

V >^7?
X.^iuîl'1 " 'i'

-lus 5'SSNU^'^ >

'

5I j) <? I '< 1^1 il ts >-> 0 ris 1^ ^ m I n n m ^ I e î

Vosuuâdvtîsdurvu maebt man mit äem
kisvudtttvr von 5od. dloatui^uu,
^potbeker in vangnau i. K. — (^.us äsn
kstustou ^lxenkräutern äer Kmmentbaler-
berge bereitet. Naeb äen àl^eiebnungen
dos seinerzeit >veltberübmten Naturaràs
Ältodaol Soditppuod äabier.) — In
a.11vu Lob^väebe^ustänäen sspexiell dl^KVN-

sodiväodv, K1uta.ru»utd, kvrvvu-
aod^eä.odv, klvtodauodt) ungemein star-
kenä nnà überbauet ^ur ^uàtsoduux äer
Hesunäbeit unä äes A'uîen àissebens uu-
üdortrvMtod; Arûuâltod dlutrvtut-

Avnâ. — ^1t be>väbrt. àeìi äsn v^outKvr Bemittelten ^ugänglieli, inäem oins
Klasebe xu Kr. 2'/>2> init vebrauebsanvveisung. ^u einer LlosuuÄdsttadur von
vier ^Voodou llinreiebt. ^.orstltvd oiupkodlou. Vvpots in 8t. Malien in
äen ^Vpotbsksn: Bebsteiner. vausmann, Lebobiger, 8tein, Kartengeiler ; iibsr-
baupt in <Isn meisten ^potbekev âsr 8einveix. (v 3400 ^775

AZ?
I Z W
0 xv
A. Z ^?» 2.

Z'ö
à-J
3 Z'- w
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S?H 8-

LUî-^ s"
Z'» S»LLp?

L-p v ^

p Z-

II
k Ileisek-txti'gv!

U> I ^ wenn ieciep lopf
âôlîlll ^smens?uz

— V«rI»a,»xstoSs —
eigenes unä englisok fabrikai, eröme unä weiss in Ai-össter às^a-KI liefert
billigt äa.8 üiäeaux-kesokäii vnn — Nüster truneo —
21 Uek H Lauinann, llvrißau.

>»>».«» »M' N ^MM»
vcz^l sc>^t.^cz

l^ränlcreiek)
No»» nrävvnnoiviCn, ?rtor

s Lf0kek^»e IkèàîkteD». SrSttil IM — toilà Itîg
vie »Ssnsi'Lx ^vs?kic»nvl«oL:l«

in» M» I37S ?!«rk«SM8M

« l)sr tag^liekg KsdràaoN 6s»

?à-r!lx!n âvr Mì.??.VSlloâioUllvr,
in 6sr Nosis von silli^sv Iros'fslli
im Klass Wasssr verdin6srl unât
ksilt âssNoklvsrâsn livrXaskns.l
vslelivll sr vsissev Ulan? un6 k'ss-
ìi^siì vsrlsidì nvâ 6ndsi 6â»
2âknNvisek sìàrlct unâ essunâ
oidàlì.

« Wir Isist^n ni50 nnssrsn
I.s?«rn sinvll tdaìî-àetilielisn Nisn t inâsm vir sil
ans 6iv»o aNs ao6 praictissiio ?rnsoaràtion auk-î
msrksàm mseken. Uvlsid» 6z» dsst» Loilwltt»! llllâ 6»!
«illxigs 8àtx kör allô yegea 72dalsl6ou sloâ.
ki°,^àtIN7«»xLì>lIUI,0kâI<Z,.kll»cà-ô».8«eiie,

is »! txe t SLkllllH SSNoe^UX/»»ào/i //» s//an Zvlan ^«r5«//n«r/s^«»a/?«att»»»,

Dr. insà. V^ilàmArirà ?1sed.ìsàtìs1
voll ^1. o.oestekenä nus 'I'Iiee unä Lnlbe, beilt unkeìilbnr aile àten von

Melà iiixl IliuitiliiMâiIìiKiiii

^ bàit 6as Llut v»o sàmtliclmn Vnrmi.iglcvitm. unâ à Ss.1ds,
X„

°
» 1-°" â»«u mewllisudeu unâ Mun^Iiàsn «iktvn ist. beseitigt binnen^ur26!n äie vautaussoiìlnAe vollàâiK. — vunäerte von Zeugnissen. — »- àrl^sàlmb) âeponirtsr Svbut^msrke verssbso. celebs un Stellecler NUtieren vàkmaàe — poisses Kreu2 im rottien Ksläe — sesàt vuräs' "50^^ "°'à wr ein l'u.uet 'l'bee b'r. 1. SS kà ei5e7^pk Sà

7^41
50. -âmmen X..A 7S. - «ene.àepât tür âie gnn.e Seb^ei. -

^
^ tV N 423k) rnvtvr'soào ápo td«k» in »«ra.

kkllî- à Mwlii-MU z. »MM»«! VN IWM
Kumentliob lUr ^Vaisen, ebenso liir solebe Kinäer, äie veZen la.NA^vîerig'vn

këi perlielivn veiäen, xvstörtvr xeistixvr eàer ersiebeiiseber Lnt^vîeklnnx,
oäer ^vegen Kamilienverlinltnissen einer AîìN2 besonäern Odbut unä vtieZe über-
Zeben ^veräen sollten. — iVlüssiZe vreise. — vrospelcte. — ket'eren^en. ^726

ü îivvi»kv»i»v vroNâvv^v»L
Ä ^veiss unä larbiK, lolvbt bsüsvkt, ^'eäoob iininerbin sieb noob lür Vesebenlcs W
» uuä Aussteuern eiZnenä, als „^.AâîsS«<;1»AKîS«^ von vr. 6 bis vr. 23, statt ^
V vr. 9 bis vr. 38. s296 ^
Ä ?î«tt«I< <« > »»

1SO.20O, T^slibÄb ?r. 10^ SO. II. HnslibÄb S. SO

Itiiìàsi^aAenclseksn, Nsisvlleeksn
SQllä unä. SlSssanb, von Kr. 6. — dis Kr. 23. —

in rsiodsr L.uswa1i1 von Kr. S. — dis Kr. 9. — unä. ieinsrs
Uiödere Vivk» iiixl Uliitteävvken

von Kr. 2. — dis Kr. 3. SO, sodwsr unä soliä..

II. Lrupbaeber, Laìinbotsìrâssô 35, Aürieb.

Kin^iZ unä allein äurob ^n^venäunZ äer seit äabren
berubmten unä àtlieb emptoblenen ^»It-Trâuîor-
Loito. vieselbe er^euZt Lkrtsv, krisvbsiì 7àt unä bat
sieb Klän26nä be^väbrt ZeKen raube, sproäe, tlsobiZe
vaut, LommsrgxrossoQ, Soslobtsrötbo, ?1vkà, ?àsv,
âssssr ote., à 6L Lts., in VerpaebunZ von 3 Ltüeb
7r. 1. SS. (L 749 y)

kia.1t - Vrvroo - Sotto entlernt Lieber ?1sebtsv,
DartüsobtsQ, 2autrötbs, 2àaussob1âso ^'eäsr ^.rt. vis

5' absàts Vvsvbâàllvbksit >virä ebenso Zarantii-t v^ie äie
LUVSklässIxo Ulrkuux bei riebtiZer àv^snâunK, à ?r.
1. 28 unä ?r. 2. 80 pro öüebse.

vdtuawassor uur Stàrkuux unä ?üoxo äer koptkaut, à ?r. 2. 30.
Roxxs'g arowat. Ilunàssor, ^uin Vosliàlrov äes àâos unä äer 2ào» à ?r. 2. 20.
2oxxs's 2ri11av.t-2àxu1vor, verleibt äen 2àsv oins nolsss?arbs, à 78 Vts.
Tltoàs-Osl oäer llaarkrâugàassor, vatürllsbs Doekov 2U erzielen, à?r. I. 78.

kaartardo, dlouâ, dr»uu unä sodvsrzî, »»»odàâltod, à ?r. 2. 28.

kaartoâ, ^ur kutkoruuux lâattxor k»»ro, à?r. 1. 60. >25

— ?iur äedt, ^vvu mit à» kamen 4er ?irma „Vvdrüävr iivppv" vvrsvkvv. —
vsnsràl-vspôì: aâusrci Wirx, Saràsìrassô, Sssvl.

In 8t. bei vroZusris 2uin ^Kalben".

ârffâMSN
Losto dla.sod.tuou liir Familien- unä vanä-

^verbsr-Vebraueb. LAaruutto lür leinstsn Ltieb,
vollstänäiA Zeräuseblosvn VanA, so^vis grösste
vauerbattiZbeit. vie ^viebtiZen reibsnäen 1'beile
sinä aus bestem Ltabl Zesebmieäet, niebt ZeZossen.

Nan ^venäe sieb an äie in last allen Ltääten bestebenäen vieäerlasen.

UàdMÂSQliinsnkÂdi'i^
773) in Xs.isvrslg.uìsra (liiigillpkîà), («K845X)

«
«

AUIvIi-6Iu>v«Ia,Äv ill knivsr llllcî ill Lroquoitvs.
vie sin^iKsn, belebe äie näbronäon unä miläon KiZensobaltsn äes Vaeao» unä

äer Nil ob vereinigen Nan verlange äen Namen äes Krbnäer». s19

»sKU»H»RS
(1sZ.Olxî 1Ls1Z.sl5.sr Qs.ss.s)

?Ii. 8uàârâ.
vis i/s Xilo-Büebss im vàil ?r. 3. —

^4 „ „ „ 1. 60
», ,» ,» ?» ' ^6

Qruiuiu Ätoso» ?ulvor» xouttxou »ur korstolluus otuor Kutou
V»»so vuouo. — I ktlo — 200 V»»ou. ^127

àpdsdlt sieb äureb vorzmßliybs Qualität unä billigen ?reis.

»»

»»

Vä8 0sLebäktsb1irös.u „Viktoria" in àrau
emxbsblt sieb Ksrsonen beiäerlei Vssoblsobts unä Hsäsn Ltanävs 2ur AroiUAtou
unä dtUtxatou Voriuttîluux vou Stollou im In- unä àslanâ. vsrrsebakten
unä Neistersleute babsn lür ^uv^eisung von vienstpsrsonalien keine Vsbübr 2U

entriobtsn. — Brieten sinä 20 Bp. in Narben beizulegen. s695
!?ablrvjebv NItarbvitvr unä bvstviagvriodtvtvs ^lvsebâtt Tisser ^.rt.



Jfrauen-itettuna — ©latter für brn l|äuöttü|en Rretö

Verlangen Sie,
bevor Sie ein Weihnachtsgeschenk
einkaufen, in der Buch- oder Spiel-
Waarenhandlung den

reich illustrirten Katalog
der echten

^ Richters Anker-
Steinhaukasten.

Diese Baukasten enthalten gesetzlich

geschützte Abbildungen und
Anleitungen zum Bauen; sie sind von
Tausenden von Familien anerkannt
als das beste, instruktivste und
unverwüstlichste Spiel für Kinder und
Erwachsene. Auch genügt eine
Postkarte, um obigen Katalog franko und
gratis zugesandt zu erhalten von

F. Ad. Richter & Cie.,
791] Ölten.

www <WW

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
Fröbel'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
798] Waare

winterte. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und franko.

Ansichtsendungen bereitwilligst.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Muscat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe italienische

und ungarische Flaschenweine,
Rheinweine und Champagner,

sowie vorzügliche [64

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach Wissenschaft!. *

Kilährungcn und He-
ohachtung« n aus
besten Präpaiatcn
hergestellt. durch viele
Autoritäten nncr-
kuniit, fördert unter
Gnrantle bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen lippigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Seil uppcnblldung,

Ausgehen und Spalten

der Hnnre. frühzeitigem Ergrauen, wie auch

vor kahTküpflglteit etc. - Wer sich die natürliche
Bierde eines schönen Haares bis in das »päteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die l'hSnlt-l'ommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.

TifnnillO Hol nat"rl. Locken zu erzielen.
I HUIHUO'UCIi Treis Fr. 1.75 per Flacon.

Wiederverkäufer hohen Rabatt. •

General-Depôt :
Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, BaseL

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall n. frähzeitiesErpaien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Erstes Schweiz. ÉÊL BJMM isTI « Jm~ Muster in Kleider-
Versandtgesohäft Si#ft" Stoffen und Waaren-

Centralhof, Hr wA w®Ai Sendungen franco
Zj-vlricli- von ins Haus geliefert.

Oettinger & Co., Zürich.
Um unser grosses Lager, wie jede Saison üblich, vollständig zu räumen, liquidireu wir zu beispiellos

billigen Preisen : ['reise per Elle per Meter

Oxfort-FIanelle und Melton-Foulé, dauerhaft und solid à Fr. —. 39 —. 65
Doppeltbreite eng-lisclie Tuche, solider Qualität „ —. 39 —. 65

„ Cheviot-Foulé, gediegenster Qualität, reine Wolle „ „ —. 75 1. 25
„ Uni-Damentuche, bester Qualität „ —. 75 1. 25
„ Carreaux, vorzüglichster Qualität * —.85 1. 45
„ Rayé und XJni-JVoppé, hervorragend solider Qualität „ „ —.85 1. 45

«Tupons und Moirée-Stofle, solidester Qualität „ „ —. 51 —. 85
Cachemirs und Merinos, doppeltbreit, reine Wolle „ —. 80 1. 35
Elsässer-Foulard-Stoffe, waschächt „ —.27 —. 45
Buxkin, Velours und Kammgarn, HaHbleiii und Hallitucli,

ca. 140 Ctm. breit, reine Wolle „ „ 1. 65 2. 75

Mustex* in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoflen bis zu den besten
Qualitäten umgehend franco in'» Haus durch das [838

Erste Schweizerische Versandtgeschäft
Centralhof, Oettinger & Co., Zürich.

Au Eon Marché 3>TovLvesFUités
Firma Aristide Boucicaut Paris.
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Wir beehren uns, die geehrte Damenwelt zu benachrichtigen, dass unser
Katalog — eine Uebersicht unserer Neuheiten der Wintersaison enthaltend —
soeben erschienen ist und allen Personen auf Verlangen franco zugesandt wird.

In Folge unseres stets wachsenden Geschäftsverkehrs sind unsere Sortimente
äusserst reichhaltig und können wir behaupten, dass wir sowohl in Bezug auf
Gediegenheit aller unserer Waaren, als auch auf Billigkeit der Preise unbestreitbare

Vortheile bieten. — Ausser unserem Katalog der Saison, welcher eine Uebersicht

unserer hauptsächlichsten Neuheiten enthält, halten wir zur Verfügung der
Damenwelt auch mannigfaltige Muster aller unserer Stoffe, sowie Albums,
Beschreibungen und Abbildungen aller unserer Modelle in verfertigten Artikeln.
Die Firma Bon Marché versendet Waaren nach sämmtlichen Ländern und
correspondirt in allen Sprachen. — Alle Bestellungen von Fr. 25. — an werden
gegen Nachnahme portofrei bis zur nächstgelegenen Post- oder Bahn-Station
befördert. Der Eingangs zoll ist stets zu Lasten unserer Kunden.

Das Haus Au Bon Marché hat für den Verkauf weder in Frankreich, noch
im Auslande Filialen oder Vertreter und warnt seine Clienten vor Kaufleuten,
welche sich missbräuchlich seines Titels bedienen sollten. [825

C. Fr. Hausmann empfiehlt und versendet direkt be¬

zogene, garantirt ächte [763

Sanitäts- Geschäft

Hecht-Apotheke

St. Gallen
Kranken-und Sanitätsweine

sowie medizinische Spirituosen

Mala O1!! rothgolden und dunkel,
BbtJ" CV per Flasche je nach Alter à Fr. 2 bis 3.50

in Oriainalfässclien incl. Fass, 16 Liter haltend, Fr. 32. —
32 „ 58. -

Bei grösserer Abnahme und lUr Wiederverkäufer entsprechend billiger.

Champagner, Griechische "Weine, Madeira, Marsala, Muscat,
Sherry, Tokayer etc.

Cognac, Eisenbitter, Enzian, Jva-Bitter, Kirschvanille,
Kirsohwasser, Magenbitter, Punsohessenz, Rhum, Wermuth

in vorzüglichen Qualitäten und zu billigen Preisen.

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumentenhandlung. Abonnements.

Pianinos
von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Sohule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. ——

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.

INT Lehrer und Anstalten
gemessen besondere Yortheile. [782

Der
Nene Appenzeller Kalender

für 1891
ist erschienen in reichhaltiger
Ausstattung, mit volkstümlichem,
belehrendem u. unterhaltendem Text.
Preis 40 Cts. Wiederverkäufer
erhalten lohnenden Rabatt. — Für
Partiebestellungen wende man sich
an den Verleger: R. Weber in

Heiden.

1000 Briefe etc.
können, offôll eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner [357

in alphabetischer Reihenfolge registrirt
werden. Preis Fr. 5. — per Stück.

Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens
Ed. Bänninger, Buchbinder

Haidenstrasse Euzern Haidenstrasse.

«^cfyafswolle äc^t,perKilo Fk. 2/to

Vollslrickgarne Wolldecken billig

degen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

806]

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. (H 4950 J)

\ üftnster gratis.^
L.MEYER, Beiden.

00
t>o

Wäschetrockner,
vermittelst dessen auch im kleinsten
Räume Wäsche getrocknet werden kann,
823] empfiehlt per Stück à Fr. 2. 20

II. Schvvyn.
Basel, Sempacherstrasse 10, Basel

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter für den häuslichen Nreis

-àà

kever Lis ein IVeiliuavdtsgvsolieuk
einbauten, in der Lnck- oder Lpiel-
^Vaarenkanälung den

l'eivli i»u8ti'ii'tkn Catalog
äer eckten

^ Uiàters änkoi-
8tvinbauka«ten.

Diese Lankasten entkalten geset^-
lick gesckütüte áddilduugou und
loituugou 2UN1 Lauen; sie sind von
Lausenden von Lamilien anerkannt
als das keste, instruktivste unä un-
verwüstlickste Lpiel kür killäor unä
Lrvavksvuo. àek genügt eine Lest-
Karte, uni ekigen Xataleg kranke unä
gratis Zugesandt 2u erkalten ven

1^. ^li. Ittedtvi' H Oie.)
791) OZì«i».

Kinäerbanäarbeitvn
ltinäerbesobättigungen
fröbei'sebs Zpielgaben
Màl kür XiààMj^i^
Selebrenäs Spiele
täkri/.irt als Lpe^ialität nur in gediegener
798) >Vaare

Mtertkiir. 9s.D XkZàsr.
Xata lege gratis unä kranke,

^nsiektsenäungen kereitwilligst.

ODOOOL^I
in latsln unä in Pulver

§?kv»lel.i

^ I <1I I 16

Ven Xennern keveraugte Narke.
Darantirt rein kei massigsten Lreisen.

kà kI«l>e»U«M
als: Aalax»., retkgeläen unä äunkel,
Ausoat, Aaâvira, As.rss.Ia, ^Vor-
rnutd, Lurxuuâvr, Lorâoaux,VoIt-
linvr, weisse unä retke iîs.Ilonisvdv

unä uutz;s.ri»odo Llasckenweine,
Ilkeinwvins uncl Lkampagner,

sowie ver^üglicke 161

oàs lisàsàs
srnxkslilSQ 2U Lilligsksii Lrsissu

Lagen ^Volker â Lo.
kwàllvàzsscIM — Rorsokavü

?Könix-?0!»»»S.ÄS
kür Uu.ar- uriâ Nkvrkwucüs

nncli xvisson?cl>!ìsìl. '
Ni » uiul lîo-
l,I>!»« Illuiipi n !>»8 ke-
8ìeii kei-
^estellt. vurek viele
ä»tn>-ltiiteii »ner-
k»n»t, fôxieiì nnìen
KoronUe kei Ikiine»
ui»i lieiien. oi> alt.
over .i»nx. in k»i/ei'
'/.eiì einen ni>i>ixc».
8el,o»en Ilaoivvnelis

n»>i sekttì/t vor
Soi,ut»i>vni»U«lnnxi,

Xini^vlien »»<> Spni-
teo ver ttnnrv. friik/vUIxein r.i-^r»»on, >vie anc'.i

vor lîkiUÌtiìsifsgliviì ele. - >Vei sicl» vie notüilieke
^.iervo eines setiönen liaoies kis in vos «pìiìeste älter
erii.llten will, xekioucks nllein vie l'kôlllr-I'ommiìvo,
vvelclie -ici, vuiek feinen Ueruek nie ttiUitzkeiì vor
»lien -iln'Iiclien r.-ìkrikoten aus/eickneì.

/'l e/.v 2"'<> / nur/ L.60.

liinnilie klol Nîìkûrl. I^OLksn erlielen.
I ilvIIlUS'Uvl, àcon.

»4» ^Vleiiervorltiinker koken liakntt, ê ^
n.'-De/)ôf

Läuarä V/irr, 66 Lsftsnstfssss, Ka8vi.

Xins kleine Lokrikt über äsn

ll»M> »ÄdMliWWZM
versenäet auk àkragen gratis unä kranke
äis Verfasserin Xrau Oarvliva lLisokvr,
3 Leulevarä äv Llainpalais, ^lvnk. ^9

Lrstvs » ^ M ^ Auster in XiviÄer-
VvrsauätKosodätt W Mì M W stehen unä Waaren

dentralkek, MM Svuäungvn t!rs.uoo
^<^rZ.sIì2.. von in s Usus geliefert.

Oettinger à Oo., Xiiried.
Dm unser grosses Lager, ^vie )eäe Laisen übliek, vellstänäig 2u räumen, lîciuiâîrvu ^vir ^u deispielles

dillîgvn Lreisen z Ursiss psr KNo per Älotvr

<;!!<; unä äauerkakt unä seliä à ?r. —. 39 —. 95
Deppeltkreite H?ì»<zlì«5, seliäer Qualität » » —> —» 65

„ (Hlìo^ioì-V'oKKlês geäiegenster Qualität, reine ^Velle „ ^ —. ?5 I. 25
„ kester (Qualität ^ 1. 25
^ LDîìr'r'êîìrix, versügliekster Qualität n —-65 I. 45
„ unä IÎ7»ìi--1Xox>x>«, kerverragenä seliäer Qualität „ ^ —.95 I. 45

^U»x>o»r« unä seliäester (Qualität ^ —- 61 —. 95
unä äeppeltkreit, reine Vielle ^ —. 99 1. 35

^vasekäekt » ^ —.27 —. 45
IZììxZ<i»i, « unä Hîì1î>I«i»ì unä HaIZ>à<zI»s

ea. 149 Dtm. kreit, reine ^Velle n 65 2. 75
in unä ir kis ^u äen kesten

Qualitäten uingvdvliÄ kranoo in'» Saus äurek äas s833

Solr^VGisZSr'isczliS VSnsu.ncltg'GisczXàkt
Osiàsàok, Nettï»xvr âv La., ^üriok^

à Lou No-reks firms /lkîsiicle koueîeaut ?2,ris.
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>Vir keekren uns, äie geekrte Damen>velt ^u kenaekrioktigen, äass unser
Katalog — eine Lekersiekt unserer Xeukeiten äer ^Vintersaisen entkaltevä —
seeken ersekienen ist unä allen Lersenen auk Verlangen trauoo sugesanät ^virä.

In Xelge unseres stets vvaeksenäen Lesokäktsverkekrs sinä unsere Lertimente
äusserst reiekkaltig unä kennen ^vir kekaupten, äass >vir se^vekl in öe^ug auk
Leäiegenlieit aller unserer Waaren, als auek auk Lilligkeit äer Lreise unkestreit-
Kare Vertkeile kieten. — Ausser unserem Xataleg äer Laisen, ^veleker eine Deker-
sielit unserer kauptsäeklieksten Xeukeiten entkält, kalten >vir 2ur Verfügung äer
Damenwelt auek mannigfaltige Auster aller unserer Ltetke, servie ^Ikums, öe-
sekreikungen unä ^kkiläungen aller unserer Neäelle in verfertigten Artikeln,
vie kirma Lou Aarode verseuàet IVaareu uaod sämmtliedeu vâuàeru uuà
eorresvouâirt ill alleu Lpravdeu. — ^lle Lestellungen ven Xr. 25. — an ^veräen

gegen Xaeknalune portofrei kis ?ur näekstgelegenen Lest- oäer Lakn-Ltatien ke-
fördert. Der Xingangssell ist stets ?:u Lasten unserer Xunäen.

Das Daus ^.u Lou Aarodo kat kür äen Verkauf weder in Lrankreiek, neek
im Auslande Lilialeu oäer Vertreter unä warnt seine Llienten ver Xautleuten,
weleke siok misskräuekliok seines Litels keäienen seilten. ^825

ü. kr. llausmann empkieklt unä versenäet direkt ke-
oogone, garantirt äekte ^763

Lanitäts-Sssoliäkt

HeM-àpàliê
St. VâNoa àà M 8MàtMiiik

5MVIK meäixiniseke Lpiriwosvn
H-» à»-» ràxolâsn uuà àuràsì,

âvà^UDâGD?^^ TNI ^er L1a8vKs .)6naok^1ter äLr. 2kis3.59
in Vrioiualtässvkeu inel. Lass, 16 Liter kaltenä, Lr. 32. —

32 58. -
Sei grösserer /^bnakme unä kUr Wvävrverkäutvr vntsprevkonä billiger.

s?ds.lUVaguvr, Vriovdisodo MVoiuo, As^üsirÄ, As^rsklu, Ausvàî,
Sdorrv, ^okiavvr oto.

voguao, Ltsvuditter, Luàu, älva-Littor, LtrsodvauiUo,
«IrsvdMrassvr. Aagoudtttor, Luusodossvu-, Lduru, ^Vorvautd

in verxüglieken Qualitäten unä 2U killigen Lreisen.

Kebrülier ilug, üüriek
^U8'àlign- u. lnàmkàlisnûluiix. àbonngmgà

?ÌàllilI08
von solidestem Sau
in Xisenrakmen,
gut stiinmkaltig,

mit sekönem,
kräftigem 4'on,

voll 60V I i oll.

kür Sodulo, Rirodv und Haus,
ven 125 I'r. an.

>—»» Lreislisten auk >Vunsek. -------

Laut - lausek — IViivtbv ^ ^kd^adlunx.
Lekrauokte Lianinos unä Llügel ^u

sekr weklkeilen Lreisen.
Lekrer und ^»stalten ge

niessen kesouâere Vortkeile. 1782

Der

àk àMkllêà Mkiiüöi'

ist ersekienen in reiekkaltiger
Ausstattung, mit velkstkümliekem. ke-
lekrenäem u. unterkaltenäem Lext.
?rsis 4V vts. VLeäerverkäuler er-
kalten lolmeuäeu Rabatt. — Lür
Lartiekestellungen wende man siek
an äen Verleger: L. ^Vvdvr in

Sviüeu.

1909 Lrieke à.
können, okksu eingelegt, keinem in meinem

Uaivsrsàl-Sriskorànsr ps?

in alxkabstlsokor Leikenfolge registrirt
werden. Lreis Lr. 5. — per Ltüok.

(Geneigter ^knakme empkeklt siek kestens
Lck. Rällviv^ei', Vuczddiuâor

Daläenstrasse I.U20ru Daläenstrasse.

^ehskv/olie âchl.perKllo sic. ?.^0

^càli'iekgâlî V/c)ll6ee><6n killig

AtRisiîSi» «»Ä

806)

6.6 6. X6,^UL, 3.U I^oele (Zuisss).

Ii» »lllvn ^poîàvkSii «« (D 4950 ä)

WlRSìor orslls.

KZlkMK.K-ià

c>o
dS

>Vâ8àvtr<)<;kiiei',
vermittelst dessen auek im kleinsten
Raume Waseke getrocknet werden kann,
82Z) empkeklt per Ltück à ?r. 2. 29

à. >
Lasol, Leinpaokorstrasse 19, Lasol
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